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Kurze Andeutungen
über - en Zweck nnd die Wirkungen einer derzeit
nothwendig gewordenen Regierungsmaßregel.

H - in und wieder , so wie unter Anderem auch in den
nahen Kreisen ober und unter dem Manhartsberge,
kommen fast in jeder Gemeinde noch gegenwärtig Fälle
vor , daß mehrere Gemeindeglieder ihrer Pflicht zur
Steuerzahlung , zur Leistung der fasstonsmäßigen Ge¬
bühren für Pfarrer und Schullehrer ungeachtet aller
Ermahnungen und Aufträge von Seite der Behörden
und ungeachtet ihrer Zahlungsfähigkeit noch immer
nicht Nachkommen wollen ; daß sich Viele von Jagdfre¬
veln und Eingriffen in fremdes Eigenthum nicht enthal¬
ten , und daß dem Gesetze und der Obrigkeit nicht jene
Achtung gezollt wird , durch welche die Aufrechthaltung
der Ordnung bedingt erscheint , — und wenn auch im
Allgemeinen das Landvolk zur Zeit der Umsturzwochen
den vielfachen Lockungen wacker und siegreich widerstand
und in der Geschichte Oesterreichs den Ruhm und die
Ehre eines biedern Charakters sich bewahrte , so können
doch auch die verkommenden einzelnen Fälle der Auf¬
lehnung oder einer Verweigerung nicht geduldet wer¬
den , indem schlechte Beispiele nur zu ansteckend wirken,
und der bei weitem größere Theil der Gutgesinnten die¬
ses Treiben nicht mehr länger dulden will.

Diese Uebelstände und Auswüchse des verflossenen
Jahres 1848 im kürzesten Wege und in möglichst scho¬
nender Art abzustellen und auszurotten , hat man nun
dort , wo cs nothwendig wurde , die sogenannten „mo¬
bilen Kolonnen " , das ist : kleinere Truppenkorps , die
früher blos an der ungarischen Gränze standen , auch
dazu beordert , daß sie, geleitet durch die umsichtige und
gerechte Amtirung der k. k. Kreisbehörden , durch die
einen Ernst zeigende und eine Achtung gebietende Hal¬
tung die eingerissenen Frevel und Unfüge abftellen und
hingegen der Gesetzlichkeit und einer geregelten Ord¬
nung wiederum Eingang verschaffen.

Ein kurzer Zeitraum von zwei bis drei Tagen ist
auch wirklich in dieser Weise in den meisten Gemeinden
zur Herstellung der gesetzlichen Ordnung hinreichend;

es werden in dieser kurzen Frist Steuern gezahlt , die
Schuldigkeiten für Pfarrer und Schullehrer geleistet,
im vorigen Jahre eigenmächtig herausgeworftne Gränz-
steine mittelst Kommissionen wieder nach Recht und Ge¬
rechtigkeit auf den alten Standpunkt gebracht , Besitz¬
störungen beseitiget , wo es noch thut , auch die Ge¬
wehre und sonstigen Waffen abgeliefert , ohne daß
derlei in den Wirrnissen des Jahres 1848 verübte
und theilweise auch noch jetzt fortgesetzte Vergehen
der gesetzlichen Untersuchung und Bestrafung un¬
terzogen werden.

Eine Belastung trifft hiebei nie den Unschuldigen,
und der Schuldige wird durch die Militär - Einquartie¬
rung für seine Vergehen nicht sowohl gestraft , als viel¬
mehr zur Besinnung gebracht und gebessert ; allen Jenen
aber , die sich durch nichts bewegen ließen , von dem
Pfade der gesetzlichen Ordnung abzuweichen , ist der
Gedanke : „Ich blieb getreu dem Kaiser,
getreu dem Vaterlande,"  ein erhebendes Be¬
wußtsein und der Lohn für so viele überstandene Be¬
drängnisse.

Die Stimmung und Aufklärung des Landvolkes
ist daher auch im laufenden Jahre viel besser, als man
hie und da meint , und cs wäre wünschenswertst , daß
gewisse , sich sonst mit großem Patriotismus brüstende
Blätter sich der Bekrittlung jener Negierungsmaßregeln
enthielten , welche doch schon der schlichte , gesunde
Menschenverstand , zumal in Anbetracht unserer allsei¬
tigen Zeitverhältnisse , als höchst zweckmäßig und noth¬
wendig erkennen läßt.

Wien.

s Se . Majestät der Kaiser wird nächstens in Beglei¬
tung des Handelsministers Triest und wahrscheinlich auch
die italienischen Provinzen besuchen ; die Rückreise soll über
Agram stattfinden.

F . M . L. Gyulay 's Ernennung zum Gouverneur von
Ungarn ist noch nicht bestimmt erfolgt , man will in die¬
ser Hinsicht erst die Ansicht des Banus vernehmen.

^ Der Justizminister erließ eine Verordnung , wornach
Untcrsuchungsgefangene und zu höchstens einjähriger Ge-
sängnißstrafe Verurtheilte in einzelner Haft , also jeder für



sich in einem eigenen Gefängnisse gehalten werden müssen.
In diesem Vortrage , der unterm 24 . August auch die
a . h . Genehmigung Sr . Majestät erhielt , sind alle Grund¬
sätze eines geordneten Gefängnißwesens , das Zellcnsystem,
die Einrichtung der einzelnen Gefängniß - und Krankenzel¬
len , Sprachzimmer , Spazierhöfe , Kapelle , die ganze Haus¬
ordnung , die Absonderung nach Geschlecht und Arten der
Gefangenen dargestellt und entwickelt.

* Im letzten halben Jahre wurden durch Vermittlung
des Vereins zur Unterstützung mittelloser Gewerbsleute
für die k. k. Armee in Wien allein 44,800 Hemden,
44,620 Unterhosen und 23,000 Minensäcke genäht , und
dafür an verdienstlose Leute der Betrag von 10,378 fl.
C . M . ausgezahlt , so daß sich bei den dabei beschäftigten
Leuten für den Tag ein durchschnittlicher Verdienst von
16 ^ 4 kr. C . M . herausstellte.

s Der durch Beschluß des hiesigen Kriminalgerichtes
wegen Verbrechens des Aufruhrs steckbrieflich verfolgte
Student Anton Flick hat sich vor Kurzem bei dem Land¬
gerichte zu Gonobitz in Steiermark freiwillig gestellt , und
ist dieser Tage an die hiesige Stadthauptmannschaft ein¬
geliefert worden . ( Fr . B .i

* Der Bote für Tirol spricht sich mit kräftigen Wor¬
ten gegen die in Mailand vollftreckten Strafen der kör¬
perlichen Züchtigung aus , und versichert : „Marschall
Radetzky war / während dies geschah , nicht in
Mailand ."

DrovLnzen.
Innsbruck , 27. August. Die Berichte, welche der

Bote für Tirol und Vorarlberg über die Anwesenheit des
greisen Feldmarschalls in Riva bringt , müßten hier , wenn
es überhaupt noch möglich wäre , die Verehrung und Be¬
wunderung für den seltenen Helden maßlos steigern . Als
er in Riva ans Land stieg , begrüßte ihn der F . M . L.
Roßbach,  unser Landesvertheidigungs - Oberkommandant,
mit den Worten : „ Ich erachte es als ein außerordentli - ^
ches Glück , der Erste zu sein , Euer Ercellenz auf dem
Boden herzlich willkommen zu heißen , den Ihre bewunde - .
rungs - und erstaunungswürdigen Siege und Ihr hoher!
Geist Sr . Majestät dem Kaiser und dem großen Vater - ^
lande gerettet hat ; " Radetzki umarmte den Sprecher und§
erwiderte herzlich : „O , mein Alter ! Ich bin Euch Tiro¬
lern vielen Dank schuldig ; Ihr seid mir brav beigestanden.
Wir haben , Gott sei Dank , das Unsere gethan ." Es läßt
sich begreifen , welchen Eindruck diese Worte auf jeden
Tiroler machen müssen . (Korr .)

* Die Nationalgarde sammt der Wiltauer Schützen-
Kompagnie , deren Hauptmann der kleine Erzherzog Lud¬
wig  ist , haben dem Herrn F . Z . M . Eliatschek  als
ein Zeichen besonderer Hochachtung einen sehr kostbaren
und geschmackvoll gearbeiteten Tafelaufsatz mit passenden
Sinnbildern und Inschriften als Geschenk gewidmet und
am jüngst gefeierten Geburtstage Sr . Majestät überreicht.

Klagenfnrt . Der vor ungefähr fünf Wochen ge¬
gründete Landes - Jnvalidenfond für Kärnten hat bereits
einen Stand von 8362 fl . 46 kr. C . M . erreicht . Rührend
ist es , wie selbst die ärmsten Gemeinden ihr Schärflein
zu diesem Wohlthätigkeitsfond beisteuern.

Spalnto , 23. August. Seit Kurzem zeigt sich in
Travnik eine große Bewegung . Aus dem Bezirke von
Livno sind 250 Zugpferde dahin gesendet worden , welche

die Bestimmung zu haben scheinen , Kriegsmaterial nach
Türkisch -Croatien zu schaffen , da der Gouverneur von
Bosnien ernstlich daran geht , einen bewaffneten Zug ge¬
gen die Insurgenten zu unternehmen , und sobald als
möglich die Belagerung der Festung Bihac aufzuheben.
Es finden bereits auch bedeutende Truppenbewegungen
gegen Novipazar statt.

Den Einwohnern von Bihac soll es bereits hie und
da an Nahrungsmitteln mangeln , und die Mehrzahl er¬
klärt haben , die Stadt den Insurgenten bald zu überge¬
ben ; welches die Letzteren als eine bereits ausgemachte
Sache ansehen.

Die Insurgenten , welche beinahe alle Tage kleine
Stürme gegen Bihac unternehmen , verhielten sich am
20 . Augusts als den letzten des Fastenmonats , ruhig . In
Bihac wurden die an diesem Tage gebräuchlichen Kano¬
nenschüsse von Zeit zu Zeit gelöst . Laut sichern Nachrich¬
ten brach *der Wezir von Bosnien am 20 . August mit
Militärmacht von Travnik auf , entsendete einen Theil
seiner Truppen , und zwar die Arnauten ( 2000 Mann)
über Petrovac nach Bihac ; er selbst hingegen schlägt mit
der Haupttruppe , Kavallerie , Geschütz und 12 Batail¬
lons Fußvolk , den Weg über Banjaluka , Maidan und
Jesenica ein . Die erstem dürften in 8 — 10 , die letztem in
10 — 14 Tagen vor Bihac anlangen . Bis jetzt wissen

^die Insurgenten noch nicht , daß sich der Vezir zur Be¬
kämpfung des Aufstandes in Bewegung setzte, da sie
aber bis über Kljuc und Banjaluka hinaus ihre Vorpo¬
sten aufgestellt haben , so dürften sie den Aufbruch des
Vezirs schnell erfahren.

Ungarn . Einem Schreiben aus Dewa  in Sie¬
benbürgen an der Marosch vom 19 . d. M . entnimmt die
„Presse " Folgendes:

Nachdem wir Temeswar genommen , zogen sich Bem,
Guyon und Andere gegen Siebenbürgen und besetzten den
Paß bei Lugos . Der Aufforderung , sich zu ergeben , ant¬
worteten sie mit den Worten : „ Sie würden sich bis auf
den letzten Mann und der letzte Mann bis auf den letzten
Blutstropfen vertheidigen ." Auf einen gräßlichen Kampf
gefaßt , griffen wir an , doch nach kaum 100 KanonenMs-
sen ließen die nach ihren Worten zum Opfertode Bereite¬
ten Alles im Stich und setzten ihren Rückzug nach Dewa
fort . General Engelhard folgte denselben von der einen,
die k. k. Truppen von der andern Seite und Beide be¬
drängten sie dergestalt , daß sich ein Theil an die Russen,
der andere an die k. k. Truppen ergab und nur die Gnade
ansprach , in russische oder österreichische Dienste treten zu
dürfen . Dewa selbst wurde von beiläufig 300 Mann be¬
setzt und bei Annäherung der verbündeten Truppen von
den Insurgenten in die Luft gesprengt . Bei unserer An¬
kunft fanden wir ihre geschwärzten Leichname den 4 bts
500 Fuß hohen Felsen hinabgeschleudert . Kein einziger
Mann war mit dem Leben entkommen , der über die Ur¬
sache des in die Luft Spregens Auskunft hätte geben
können . Die kleine Festung war verschwunden . Wie man
glaubt , hätte die Besatzung beabsichtigt , das Kastell zu
verlassen und dann erst in die Lust zu sprengen , die Mine
scheint sich aber zu früh entzündet zu haben , oder die dort
gefangen gehaltenen Oesterreicher waren es , welche auö
Ursachen , die leider ! nie mehr bekannt werden können , sich
mit ihren Feinden ein freiwilliges Grab bereiteten?

Bem hat sich , von einer Schwadron Husaren begler-



tet , nach Orsova geflüchtet ; über Kossuth verlautet hier
nichts . Die Insurgenten zerstreuen sich nach allen Rich¬
tungen und flüchten in die Gebirge . Die ganze Straße
von Temeswar nach Dewa war mit Kleidungsstücken und
Waffen der seltensten Art bedeckt. Unter den in der Schlacht
bei Temeswar Gefallenen fanden sich Leichname von 13-
und 14jährtgen Knaben und viele solcher Unglücklichen
trafen wir in der hilflosesten Lage auf den Straßen . Nach
ihren Erzählungen klingt es kaum glaublich , zu welchen
Mitteln die Führer des Aufstandes gegriffen , um das un¬
wissende Volk zu ihrem Verderben zu begeistern.

s Als bei Becökerek (vor Temeswar ) in dem ent¬
scheidenden Kampfe unser rechter Flügel , durch 5 Batte¬
rien bedroht , denen man nur eine entgegenzustellen ver¬
mochte , etwas zurückwich , rief — wie wir jetzt vernommen
haben — Bem triumphirend zu seiner Umgebung : „ In einer
Stunde gibt es kein Oesterreich mehr !" — Gott und un¬
sere Waffen haben es jedoch anders gefügt!

A Komorn  wartet nur noch der Zurückkunft jener
Offiziere , welche die Besatzung aus ihrer Mitte nach Groß¬
wardein und Arad gesendet , um dann , wenn man aus
ihrem Munde den ganzen Thatbestand erfahren , die Ueber-
gabe einzuleiten . Mittlerweile wird der abgeschlossene ^ tä¬
tige Waffenstillstand ablaufen , und wir hoffen unfern Le¬
sern am 5 . oder 6 . September die Kapitulation der Festung
berichten zu können.

n Aus Bukarest wird dem „ konst. Blatte a . B ." un¬
term 17 . August geschrieben:

Wir erhielten gestern die ämtliche Meldung , daß , nach¬
dem bereits am 10 . d. M . ein magyarisches Korps unter
Perczel in Orsova eingerückt war,  derselbe einen Stabs¬
und einen Oberoffizier zu dem Pascha , Kommandanten der
türkischen Festung Adäkale ( Neu - Orsova ) , — diesem Ko¬
morn der untern Donau — geschickt und um Aufnahme
für sich , seine Leute und deren Familien ersucht habe.
(Man versichert , daß Kossuth selbst bei Perczel gesehen
worden sei.) Auf Erwiderung des Pascha , daß diesem
Ansuchen , unter der Bedingung einer vollständigen Nie¬
derlegung der Waffen , willfahrt werden würde , habe Perc¬
zel sofort diese Bedingung angenommen , und es wurden
bei Abgang dieser Meldung die Anstalten zur Ueberschif-
fung gemacht . Die russischen Befehlshaber in Bukarest
sind damit nichts weniger als zufrieden . Einmal weil
ihnen das Entwischen Perczels , und der bei ihm befind¬
lichen Jnsurgenten -Häuptlinge überhaupt sehr unlieb ist,
und ferner weil die so unmittelbare Nähe dieser Haufen
allerdings um so gegründetere Furcht vor einem Einfall
in die Walachei erregt , als man den Gesinnungen der
Türken nicht sonderlich traut . Die hiesigen russischen Ge¬
schäftsträger haben denn auch bereits Federn in Bewe¬
gung gesetzt , um die Pforte wieder ins Bockshorn zu
jagen , und die Herausgabe dieser Flüchtlinge , oder we¬
nigstens deren strenge Gefangenhaltung unter eigener Ver¬
antwortung und mit der Last der Verpflegung dieser flüch¬
tigen Rebellen zu erlangen.

Venedig . Der „Grazer Zeitung" wird von der ve-
netianischen Gränze berichtet , daß bereits am 12 . August
das Volk in der Lagunenstadt , anfing , an Kraft gegen
die Machthaber zu gewinnen , und da die von Maniu
wegen der Uebergabe abgeschickten Bevollmächtigten in ih¬
ren unverschämten Forderungen beharrt und nichts erreicht
hatten , da das am 20 . mit großer Heftigkeit wieder auf¬

genommene Feuer gegen Venedig den Schrecken der Stadt
vermehrt hatte , da die Cholera täglich gegen 200 Leute
dahin raffte , nirgends eine Aussicht auf Zufuhr von Le¬
bensmitteln vorhanden war , so stieg die Gährung zu ho¬
hem Grade . Die Behörden in der Stadt verloren plötz¬
lich alles Ansehen , weil sich das Volk endlich überzeugt
hatte , daß es von den Machthabern belogen und betro¬
gen sei ; Niemand wollte mehr gehorchen , die Regierung
war somit tbatsächlich aufgehoben . Das Volk schickte da¬
her eigene Abgeordnete , unabhängig von der Regierung,
ab , und ergab sich ganz auf Gnade und Ungnade ; also
nicht die Behörden , nicht die Regierung von Venedig
hat kapitulirt , sondern das Volk , was bedeutungsvoll ist.
Gleich nach angekündigter Unterwerfung wurden Lebens¬
mitteln aller Art , unter Anderem 200 Ochsen in die aus¬
gehungerte Stadt geführt und es sind auch aus dem Ha¬
fen von Triest bereits mehrere mit Lebensmitteln beladene
Fahrzeuge dahin abgesegelt.

Nach dem „konst. Bl . aus Böhmen " hat die Stadt
Venedig vor ihrer Uebergabe über eine Million zusam¬
mengeschossen , um den von der Amnestie Ausgeschlossenen
die Flucht zu erleichtern.

M Ä s L a §r d.

Deutschland.  Koblenz , 24. August. Eine der
schönsten Zierden unserer Stadt ist nicht mehr . In dem
Thurm der ehemaligen Karmeliten -Kirche , in welchem eine
Schrottgießerei befindlich ist , brach heute in aller Frühe
Feuer aus und ergriff schnell die im herrlichen Style
erbaute Kuppel desselben . An ein Löschen war bei der
Höhe des Feuers und dem leider sehr späten Eintreffen
der Hülfe nicht zu denken , und so brannte dieser aus
mächtigem Holzwerk bestehende Kuppelbau nebst dem im
Innern des Thurmes befindlichen Glockenstuhle ganz ab.
Der Windstille verdanken wir es , daß größeres Unheil
von der Stadt abgewendet wurde , doch entzündete sich
noch , als man die Gefahr schon beseitigt glaubte , das
ganze Dach der daneben stehenden Kirche , in deren unterm
Raum Faßdauben aufbewahrt werden , und ging gleichfalls
in Feuer auf.

Frankfurt , 26. August. Allgemein hatte man an
die Rückkehr des Großherzvgs von Baden in sein Land
die Hoffnung , wenn auch nicht auf eine Amnestie , so doch
auf ein Einhalten der Blutgerichte gesetzt. Diese Hoffnung
ist bitter getäuscht worden . Die letzten Zeitungen bringen
nicht weniger als fünf Todesurtheile vor dem Stadtge¬
richte zu Rastatt . Sie betreffen zwei badische -Soldaten,
Zendhofer und Lenzinger , zwei preußische Staatsbürger,
Bernigan und Jansen und einen Polen , MnewSky.

Hamburg , 27. August. Wider das allgemeine Er¬
warten hat sich die Bürgerschaft Hamburgs mit 644 gegen
297 Stimmen für den Anschluß an das preußische Klein¬
deutschland erklärt . Sie erwartet dabei eine Berücksichtigung
der handelspolitischen Interessen Norddcutschlands von
Seiten Preußens um so mehr , weil Pommern , Oft - und
Westpreußen mit Hamburg sich den Freihandel zueignen,
und diese gerade die kräftigsten und ältesten Provinzen
der Monarchie bilden . Allein die Bürgerschaft übersieht
ganze Provinzen , wie Schlesien , Sachsen , Wesiphalen
und am Rhein , wo die Industrie und deren Schutzbedürf¬
nisse vorwiegen . Uebrigens würde die Nebernahme einer



so bestimmten Verpflichtung zu Gunsten des Freihandels
den Beitritt der süd - und mitteldeutschen Staaten rein
unmöglich , und wo er schon erfolgt , wieder rückgängig
machen.

Italien . Der Zeitung aus Bologna zufolge soll
General ' Oudinot am 20 . August Rom verlassen haben
und nach Civitavecchia abgereist sein . In Neapel wer¬
den Anstalten zum Empfang des heil . Vaters getroffen,
der noch im Laufe dieses Monats daselbst eintreffen werde.

Schweiz . Der große Rath von AppenzellI . Rh.
hat über einen Brandstifter folgendes mittelalterliche Ur-
theil gefällt : Er soll auf den Pranger gestellt , dann vom
Scharfrichter durch die lange Gasse mit Ruthen gepeitscht
und nach geschworner Urfehde auf unbestimmte Zeit an
Ketten geschmiedet und ins TodtengräberhauS gebracht
werden . Die Kosten der Verpflegung haben sein Vater
und seine Geschwister zu bezahlen . (Korr .)

Auf Verlangen GLngerücktes.
2 — 2 „Wir machen hiermit aufmerksam , wie wir in

unserem Vaterlande Unterösterreich so viele Innungen aus
allen Prosessionisten haben . Sollten es die gegenwärtigen
Zeitverhältnisse nicht etwa von selbst allen Ober - und Un¬
tervorstehern derselben höchst nahe ans Herz legen , daß
man von der sogenannten Lade (die aus der Beisteuer
aller Prosessionsmitglieder zusammengekommen , oder zu
nachstehendem Zwecke zusammenkommt ) für unsere braven
blessirten Soldaten in guter Meinung und nach Verhält-
niß des Vermögens auch das Seinige beitragen sollte?
Einsender dieses hat seiner Zeit auch Kriege mitgemacht
und weiß gar wohl , wie es einem blessirten Soldaten
gemeiniglich zu ergehen pflegt , weßhalb er sich auch die
vorstehende Anregung an alle seine Professionömitglieder
und Prosessionisten überhaupt erlauben zu dürfen glaubte ."

DUeNs Briefpsst der MedEiorr.
Milde Spenden zur Nebermittlung an die k. k. v er wunde ten

Krieger  wurden uns zugesendet:
* 35 fl. C . M . in BN . von der Pfarrgcmeinde Margarethen

an der Sierning , zur Uebergabe an das k. k. Kriegsministerium übersen¬
det durch den Herrn Bezirksrichter F r an z O e r i g b a u r.

* 22 st. 49 kr. C . M . von der Pfarrgcmeinde Sind e lbur  g als
Ertrag eines am Geburtsseste Sr . Majestät dortselbst veranstalteten
Opferganges durch Hochw . Herrn Pfarrer Matthäus Glanz.

* 4 fl.- 25 kr. C . M ., nebst einem Packet Charpie , Verbandstücken
und Fatschen von der Filialschule P ei sch in g, Pfarre Neunkirchen,
E . U . W . W ., als Ergebniß einer durch den Herrn Schullehrer I o-

hann Bauer und den Herrn Ortsrichter Ioh anu S t i r eingelei-
tetcn Sammlung.

* 9 Pfund Charpie mit einigen Verbandstückcn von der Schuljugend
des Marktes A l t h e i m im Jnnkrcise.

* Ein Packet mit Wäsche und Charpie von der Schuljugend St.
Laurenz  bei Althcim.

* 4 Pfund Charpie von Fr . Maria  Klein e nt sch itz in
T a r v i s.

*3 Pfund Charpie , 4 Leintücher , 85 große und 91 kleinere Ver¬
bandstücke, dann 172 Pflasterflecke auö der Pfarrschule G roß - H a s el-
b a ch, V . O . M . B ., auf Einleitung des Hochw . Herrn Kooperator Lud¬
wig B a ch h o s n e r.

* 27 Pfund Charpie , 22 Verbandstücke , 3 Gattieu und mehrere
Pflasterflecke aus der Pfarrgcmeinde W o l l e n a u , den Orten Fich¬
tenbach und Deuts chkubitzen  in Böhmen , durch die Herren
Hochw . Pfarrer Jakob Jankowsky  und F r anz  S p i l l m ann,
auch wurden von eben dortselbst zu gleichem Zwecke 4 fl. 10 kr. C . M.
an den löbl . Magistrat zu Taus  eingesendet.

* 34 Pfund Charpie , 18 Ellen neue Leinwand und 50 Pfund zu
Pflastern und Verbandstücken aus der Pfarre N e u k i r ch en bei Fran¬
kenburg im Hausruckkreise , zubereitet von der dortigen Schuljugend auf
Anregung des Herrn Schullehrers JosephBurgstaller  dortselbst.
Dieser namhaften Spende lagen noch überdieß 4 fl. 30 kr. C . M . bei,
und zwar : 2 fl. von Fri e dr ich H ofmann,  Bierbrauer und Bade¬
inhaber in Zipf,  15 kr. von dessen Töchterchen , 15 kr. von Ant ou
Ehw aller und 2 fl. von Frau v. Schmid,  derzeit Badegast in
Zipf — für drei oberösterreichische , aus dem Krankenlager kommende
Soldaten , „um sich bei ihrem Austritte aus dem Spi-
taleeinGläschenguterMagenstärkung kaufen zu
können ." — Dieselbe Gemeinde sandte auch bereits im verflossenen
Jahre 296 neu verfertigte Hemden und 34 Gattien an unsere ruhmreiche
Armee nach Italien ab , was hiemit unter Einem zur Kenntniß gebracht
werden möge.

* Eine große Kiste mit Charpie , Verbandstücken , Handtücher , Lein¬
tücher , etwas Leibwäsche und Leinwand von einigen Pfarrgemeindeglie-
dern der Pfarre G a m p ern im Hausrnckkreise , mit dem Motto :

„Gott segne die Gaben und stärke die Armee !"
„Es lebe unser Kaiser !"

„Hoch Oesterreich !"
Den Transport der beiden letzteren Sendungen hat Herr Thomas

B r uckne r aus K l ing erau  unentgeltlich übernommen.
Wurde Alles seiner Lezeichneten Bestimmung allsogleich zugeführt.R .—

Durch ein Versehen wurde im gestrigen Blatte ein
Schreiben Kossuth 'S, angeblich an den Grafen Kasimir
Esterhazy , veröffentlicht . Da der Graf Kasimir Ester¬
hazy  einer der ehrenwerthestcn , dem Throne treu erge¬
bener Mann ist, so hält es die Redaktion für Ihre Pflicht,
zu erklären , daß Graf Kasimir Esterhazy in keinerlei Ver¬
bindung mit Kossuth je gestanden und jenes Schreiben
wahrscheinlich an den Grafen Kasimir Bathiany gerichtet
gewesen sein mag , und kann nur bedauern , daß durch
jene Namensverwechslung , die ursprünglich von Prager
Zeitungen ausging , Graf Kasimir Esterhazy eine Krän¬
kung erlitt . R .—
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170 . Sonntag den 2 . September 1848.

Die Wahlen - er Gemeinde - Vorstände.

^urch die Wahlen des Gemeinde - Vorstandes , des
Bürgermeisters und der Gemeinderäthe werden die neuen
Gemeinden ins Leben treten . Sie werden selb st ft än --
d i g werden . So wie von der Wahl des Standes das
künftige Geschick des Einzelnen abhängt , so wird auch
die Wahl der Gemeindevorstände die Zukunft der Ge¬
meinde bestimmen ; von ihr wird abhängen , ob die
junge Gemeinde lebensfähig oder todt geboren sein wird.
Es ist also eine ernste , eine heilige Sache
dieseWahl!  Nur mit reifer Ueberlegung , nur mit
ruhigem Gemüthe , leidenschaftslos , nur das Beste der
Gemeinde anstrebend , möge die Stimme denjenigen
Männern gegeben werden , die außer den erforderlichen
Kenntnissen , Thatkrast , strenge Gerechtigkeitsliebe und
den festen Willen haben , die Gemeinden vorwärts zu
führen auf der Bahn der das allgemeine
Wohl befördernden Verbesserungen.

Auch die Gemeinden mögen sich den schönen Wahl¬
spruch unseres ritterlichen Kaisers „mit vereinten
Kräften"  voranleuchten lassen bei ihren Wahlen.
Nicht als Parteisache sollen diese betrieben werden , nicht
darauf soll gesehen werden , ob der künftige Bürger¬
meister als ein Rückschrittler , Stehenblei¬
bender  oder Vorwärtsschreitender  bezeichnet
werde , sondern ob er in Wahrheit ein Freund
des Volkes  ist . Möchten sich doch alle Parteien
einigen zu dem Zwecke , ihre Gemeinde stark und alle
Gemeindeglieder glücklich zu machen . Nimmer möge
Zwietracht in den Gemeinden herrschen , wie sie viel¬
leicht vor den Märztagen gepflegt wurde . Das feste
Band des Gemeingeistes , der stärker ist als die Selbst¬
sucht , möge alle Glieder der Gemeinde , möge alle
Gemeinden , möge alle Länder des großen Oesterreich 's
umschlingen und in solcher Weise mit den deutschen
Brüdern innig verbinden.

Hohe und Niedere , Reiche und Arme , Alle , Alle
möget Ihr Eure Kräfte , nicht zur Unterdrückung , aber
zum Wohle des Landes einen , und „ so wie nach Ge¬
wittern im heißen Sommer die Elemente sich wieder

versöhnen und zum Zeichen des Friedens von Berg zu
Berg den schönen Regenbogen spannen , so reichet auch
Ihr den Brüdern die versöhnende Hand , die Euch frü¬
her Böses zugefügt , und jetzt wieder das Band des Frie¬
dens und der Eintracht mit Euch knüpfen wollen !" * ) .

Irren ist menschlich , göttlich vergeben!
Und so möge denn jeder Wahltag zugleich auch

eine schöne Versöhnungsfeier werden ! v. Mörk.

Wien.
^ Der Ban von Kroatien , F Z . M . Baron Jella-

chich, ist bis jetzt noch nicht hier eingetroffen. Unbekannte
Ursachen haben dessen Reise verzögert ; doch dürste der¬
selbe in acht Tagen zuverlässig eintreffen.

s Heute um 9 Uhr Vormittags wird im Dome zu
St . Stephan ein feierliches Hochamt mit Te Deum , zur
Danksagung für die glückliche Wendung der Kriegsereig¬
nisse in Ungarn und Italien , abgehalten.

* Mit dem gestrigen Tage begannen die regelmäßigen
Fahrten der Schisse des österr. Lloyd zwischen Triest nnd
Venedig.

Provinzen.
Pesth , 28. August. Am 23. legten die gefangenen

Honved -Osfiziere in Großwardein die Waffen nieder. Die
Gefangenen - Transporte währen fort . Eine große Zahl
aus der ungarischen Gefangenschaft entkommener k. k. Of¬
fiziere, darunter die Generäle Roth und Philippovich,
langten dieser Tage hier an . F . Z . M . Haynau wird
hier erwartet und dehnt seine Reise bis nach der Residenz
aus , um dort wahrscheinlich an den Minister - Berathun¬
gen über die Angelegenheiten Ungarns Theil zu nehmen.
Der größte Theil der in Ungarn stehenden russischen Ar¬
mee ist bereits zum Rückmärsche auf den kürzesten Wegen
nach der galizischen und sofort russischen Gränze beordert.
F . M . Fürst Paskiewitsch begibt sich vorerst nach Krakau,
auch Graf Franz Zichy reist — über Wien — dahin ab.

Das Armeekorps des G . d. K. Grafen Rüdiger bleibt
einstweilen noch im Lande , sein Hauptquartier wird nach
Miskolcz verlegt , Großwardein bleibt vorläufig noch von
demselben besetzt und das Korps wird zweckentsprechend
untergebracht . Die Bestimmung des Korps vom G . L.
Lüders in Siebenbürgen ist noch unbekannt. Jedenfalls

*) Galba , Lebensphilosophie . Wien , Beck 1849.



bilden die vereinigte Donau - und Südarmee mit Rüdi-
ger 's und den in Siebenbürgen stehenden österreichischen
und russischen Truppen eine solche Macht , daß sie allen
Vorfällen kriegerischer Natur , die jedoch außer aller
Wahrscheinlichkeit liegen , mit allem Nachdruck begegnen
kann.

Salzburg , 29 . August. Se . k. Hoheit der Erzher¬
zog Reichsverweser ist gestern Abends von Gastein hier
eingetroffen , und von der Musikbande der Nationalgarde
mit einer Abendmusik begrüßt worden . Heute Vormittag
setzte Se . k. Hoheit Ihre Reise über Innsbruck nach Ho¬
henschwangau fort.

Ungarn . Aus Komorn wurde der „Preßburger
Zeitung " Folgendes durch einen Bewohner von Raab
berichtet : In der Voraussetzung , daß Ihnen einige nähere
Nachrichten aus der Komorner Veste nicht unwillkommen
sein werden , theile ich Ihnen mit , was mir ein gestern
von dort entkommener Honved selbst erzählte . Vor Allem
ist an einer Uebergabe überhaupt nicht zu zweifeln ; frei¬
lich ist noch ein kleiner Theil der Besatzung für die Fort¬
setzung des Kampfes , aber die Mehrzahl hat daS traurige
und wüste Leben satt bis zum Ueberdrusse . Vor Allem
ist Klapka , der Kommandant , zur Kapitulation geneigt,
allein jene Offiziere , welche von den k. k. Truppen zu der
Jnsurrektionsarmee übergingen und sich in der Veste be¬
finden , sind dagegen , und es ist ihnen auch gelungen , einen
Theil der Mannschaft in dem Wahne zu bestärken , daß
nach der Uebergabe jeder zehnte Mann erschossen wird.
Die Offiziere denken also : „Für uns besteht keine Gnade,
wir sind so oder so dem Tode verfallen , also wollen wir
ihn im Kampfe und nicht durch die Hand des Henkers
finden . Darum keine Kapitulation , sondern Vertheidigung
bis auf den letzten Mann !" Anders denkt aber die Mehr¬
zahl der Besatzung , und wenn es gelingt , Haynau 'S Auf¬
ruf in Betreff der Begnadigung in die Veste zu bringen,
so wird das Häuflein Offiziere wenig berücksichtigt wer¬
den ; sie mögen auf eigene Faust kämpfen oder den Selbst¬
mord , an den Viele unter ihnen denken , wählen ! Uebri-
gens genießt die Besatzung seit dem Waffenstillstände eine
solche Freiheit , daß es gar nicht schwer ist, zu entkommen;
ja , es ist , als ob Jedem der Kommandant zu verstehen
geben wolle : „ Geh ', wenn du willst !" Leider machen nicht
sehr Viele Gebrauch davon , weil sie über ihr Loos immer
noch im Dunkel gehalten werden ; man sah dies am deut¬
lichsten , als der Kommandant der Besatzung nach einge¬
tretenem Waffenstillstände erlaubte , außerhalb der Schan¬
zen sich zu begeben , ja , so weit sie wolle , dennoch aber
Niemand von dieser Erlaubnis Gebrauch machte , weil die
Offiziere die Meinung verbreitet hatten : man wolle sie in
eine Falle führen . Einen blutigen Dazwischenfall bildete
vor wenigen Tagen der bereits bekannte , von zwei gefan¬
genen k. k. Offizieren unternommene Versuch der Selbst-
befteiung fast aller Gefangenen . Die beiden k. Offiziere
wurden vor ein Kriegsgericht gestellt und erschossen ; die
Feldwebel und Korporale bekamen eine beträchtliche Anzahl
Stockstreiche , die Gemeinen aber Klos — Verweise und
schärfere Bewachung . Die Buchdruckerei der Festung ist
sehr stark in Anspruch genommen ; täglich erscheint eine
Nummer der Zeitung „Lomäi -omi lsx " , und die Münz¬
scheine beschäftigen mehrere Arbeiter Tag und Nacht . Auch
eineSteindruckpresse ist im Gange . An Lebensmitteln herrscht
Ueberfluß , und es ist Alles sehr wohlfeil geworden . Die

Sterblichkeit hat nachgelassen , aber die Entsittlichung ist
greulich.

* Aus dem Hauptquartiere Njpecs wurde der „ Agra-
mer Zeitung " unterm 16 . August berichtet : Im letzten
Schreiben lasen Sie , daß 14,000 Bomben Temeswar
arg zugerichtet hätten , ich war dort , um persönlich
diese greulichen Verwüstungen in Augenschein zu neh¬
men und überzeugte mich , daß wenigstens 80,000 Ku¬
geln aller Art in diese herrliche Festung geschleudert wur¬
den . Die üppigen Anlagen um die Mauern , die schöne
Sch .oimmschule , die laubigen Schattungen sind verschwun¬
den . Oede und wüste starrt die Brandstätte uns entgegen,
wo noch jüngst ein einladend Bänkchen den Müden zur
Ruhe aufsorderte . Als ich durch das Peterwardeiner Thor
in die innere Stadt gelangte , sah ich mich von Ruinen
zerfallener Gebäude umgeben . In das Zeughaus , den ein¬
stigen Aufenthalt des mächtigen Hunyadi, , flogen allein
500 Bomben , die Seitenmaucrn trotzten , doch gleichen sie
einem Siebe . Es ist kein Haus , das nicht gelitten hätte,
wenige sind bewohnbar , die meisten müssen vom Grunde
aufgebaut werden , wenn sie nur halbwegs dem mindesten
Erdstöße trotzen wollen . General Vecsei war es , der un¬
unterbrochen durch 11 Tage sich den fürchterlichen Spaß
machte , die Festung von allen Seiten mit allen nur denk¬
baren Wurfgeschossen zu beschießen und die Frechheit ge¬
nug besaß , noch 2 Tage vor dem Entsätze dieselbe zur
Uebergabe aufzufordern . Die jetzt noch Lebenden dürften
kaum die Heilung der hier geschlagenen Wunden erleben.
Es ist keine Familie , die nicht nur am Eigenthume , son¬
dern selbst in ihren Mitgliedern hart getroffen worden wäre.
Eine herrschende Seuche , die während dieser Zeit 5000
Leben hinraffte , schien mit den Feinden in Bund getreten
zu sein . Die Theuerung , der eingetretene Mangel an soZ
chen Lebensmitteln , die durch den Gebrauch zum Bedarf
wurden , trugen das Ihrige bei . So wurde ein Paar Hüh¬
ner mit 5 fl. C . M ., ein Paar Gänse mit 17 fl. C . M.
bezahlt und dann noch am Schluffe durch 3 Wochen von
Pferdefleisch gelebt . Die Generäle Glaser und Mengen
sind indessen gestorben . Die Garnison , die durch einen bei¬
spiellosen Dienst von 6000 auf 2500 herabgeschmolzen
war , liefert ein Bild heldenmüthiger Aufopferung . Bis
zum letzten Augenblicke waren Ausfälle an der Tagesord¬
nung , und in jedem Gefechte wurde mit Löwenmuth ge¬
kämpft , nur so konnte es gelingen , dieses mächtige Boll¬
werk zu halten.

Venedig . Nach Privatberichten aus Mestre vom
29 . August war der Marschall Graf Radetzky nach einem
zweistündigen Aufenthalt in Venedig nach Monza zurück¬
gekehrt . Das ganze Offizierkorps hatte den Marschall ge¬
beten , Venedig , in welchem nun Krankheiten aller Art
und namenloses Elend herrscht , nicht zu betreten . Allein
er wollte der Aushissung der kaiserlichen Flagge bei Ueber¬
gabe der Flotte beiwohnen . Unmittelbar darauf , als dies
geschehen , trat er seine Rückreise an . Am 29 . segelten die
Verbannten auf neapolitanischen Schiffen mit Pepe ab.
Die Uebergabe erfolgte bisher mit der größten Ruhe und
die Mehrzahl der Bewohner nahmen unsere Truppen als
Befreier auf.

M rrs l a rr d.
Deutschland . Rastatt , 26. August. Der Pole

Mniewski ist gestern Abends nach 7 Uhr erschossen worden.



Freiburg , 25. August. Heute ist ein hiesiger Bür¬
ger , Hutmacher Baader , von dem Standgerichte wegen
Hochverrats zu zehnjähriger Zuchthausstrafe verurtheilt
worden . ^ ,

Heute Nachmittag sind unter der Leitung zweier ba¬
discher Offiziere 150 von der Schweiz ausgelieferte badi¬
sche Militärpferde hier eingetroffen . Sie kamen durch den
Seekreis und wurden von hier sogleich auf der Eisenbahn
nach Karlsruhe gebracht.

Mainz , 26. August. Diesen Vormittag, um 11 Uhr,
sind 500 Mann Verstärkung zu den hier liegenden öster¬
reichischen Truppen eingetroffen ; 200 davon werden zu
dem in Frankfurt liegenden Korps stoßen.

Kiel , 26. August. Die Statthalterschaft von Schles¬
wig -Holstein und mehrere Amtsvorsteher mit einem gro¬
ßen Theile ihres Personals sind bereits gestern Abends
hier angekommen . Auch die schleswig -holsteinische Negie¬
rung , die Armee -Verwaltung und andere den Herzogthü-
mern bisher gemeinsame Behörden haben ihren Sitz in
Kiel aufgeschlagen . Die Zahl der leerstehenden Wohnun¬
gen und Häuser hatte sich seit dem Ausbruche des Krie¬
ges bereits so sehr gehäuft , daß die Unterbringung der
verschiedenen Ministerien und Personen nicht die mindeste
Schwierigkeit gefunden hat . Heute sind im Laufe des Ta¬
ges auch die Abgeordneten der Landes - Versammlung,
welche gestern Abends spät ihre Vertagung bewirkte , zu¬
rückgekehrt.

Die Blokade des Kieler Hafens hat mit dem gestri¬
gen Tage thatsächlich ausgehört . Eine ämtliche Meldung
soll dem General -Kommando gemacht sein , die sonst üb¬
liche Anzeige an die Konsuln ist jedoch von dorther nicht
erfolgt.

Karlsruhe , 25. August. Die von dem Landes-Kom-
missär des Unter - Rheinkreises zu Mannheim für diesen
Kreis auf die Dauer des Kriegszustandes ausgesprochene
Unterdrückung des ( deutschen ) Frankfurter Journals ist
durch Verfügung des General -Kommissärs beim Oberkom¬
mando der Armee am Rhein bis auf Weiteres auf das
ganze Großherzogthum ausgedehnt worden . — Durch Be¬
schluß des Ministeriums ist auch der in Stuttgart erschei¬
nende „ Beobachter " für die Dauer des Kriegszustandes
im ganzen Großherzogthum verboten und sämmtlichen Post¬
anstalten der Befehl gegeben worden , dieses Blatt nicht
mehr auszugeben.

England.  London . Englische Blätter enthalten
beachtenswerthe Bemerkungen  über die Cholera.
Sie messen die Schuld der Verheerungen , welche diese
Krankheit anrichtet , dem Mangel an Vorbereitungen vor
dem Ausbruche derselben bei . Eine Zeitung behauptet , daß
in einer Stadt , wo die gehörigen Vorbereitungen getrof¬
fen werden , um den Erkrankten schleunige Hülfe zu lei¬
sten , ein bösartiges Auftreten der Krankheit ganz un¬
möglich sei. Erst wenn das Nebel schon eingetreten ist,
erinnert man sich , daß etwas geschehen müsse , dann
ist es aber gewöhnlich auch zu spät . Dann werden nun
sogenannte Gesundheitsämter errichtet , dann wir - ge¬
scheuert und gesäubert , daß es eine wahre Herzens¬
lust ist , während wohl klüger gewesen wäre , damit frü¬
her anzufangen ; um so mehr , als die bei solchen Ope¬
rationen unvermeidliche Ausdünstung dem gestörten Ge¬
sundheitszustände nicht förderlich sein kann . Das heißt den
Stall sorgfältig verschließen , nachdem das Pferd schon

gestohlen ist . So lange die Stadt verschont bleibt , glaubt
ein weiser Magistrat , durchaus nichts besorgen zu dür¬
fen ; tritt jedoch ein Krankheitsfall ein , so zieht er
seinen Geschäftsrock an und zeigt sich gewaltig thätig,
Lärm , Bestürzung und auffallende Geschäftigkeit sind an
der Tagesordnung . Man gibt sich das Ansehen , als habe
man das Uebel bemeistert oder ausgehalten gleich einem
Vagabunden durch das bloße Vorzeigen eines Verhafts-
befehles , aber leider zeigt sich nur gar bald , daß der
schlaue Feind Verrath gesponnen , und durch seine gehei¬
men Anhänger Verbindungen in der Festung angeknüpft
hat , bis er endlich die Gewalt an sich reißt , und als
Herb und Gebieter über das Leben des Bürgers schaltet
und waltet.

Die Armen müssen erst den Pfarrer um einen Erlaub-
nißschein anflchen , ehe ihnen ärztliche Hilfe gewährt
wird ; indeß ist das Uebel so vorgeschritten , daß alle
Hilfe zu spät kommt . Die Aerzte selbst sind so gewissenlos,
unter verschiedenen kleinlichen , engherzigen Vorwänden die
Hilfe zu versagen ; bald ist der Besuch nicht in seinem
Bereiche , bald sind es andere Gründe , die ihn verhin¬
dern , und mittlerweile stirbt der Arme.

Freilich läßt sich die Lieblosigkeit des Arztes leichter
entschuldigen , denn er hat oft eine zahlreiche Familie zu
ernähren , und kann natürlich nicht , wenn er Abends
todtmüde nach Hause kommt , wieder herumlaufen , um
seine Hilfe der Armuth , die ihn nicht belohnen kann , zu
weihen ; aber die Gemeinden sollten Aerzte anstellen , wie
dies übrigens auch schon häufig geschieht , um die Armen
zu behandeln.

Als besonders wichtig hebt der „ Eraminer " den Um¬
stand hervor , daß die Todten in zu großer Nähe der Le¬
benden beerdigt werden , und beweist , daß in Bristol
viele Erkrankungen sicher nur aus dieser Ursache stattge¬
funden haben . Er glaubt daher anrathen zu dürfen , daß
die Leichen in einer sehr bedeutenden Entfernung von gro¬
ßen Städten bestattet werden . (Ll .)

Frankreich.  Paris , 27. August. Die französi¬
sche Regierung hat den Beschluß gefaßt , ihre Truppen
noch länger in Rom verweilen zu lassen ; sollten die rö¬
mischen Verhältnisse bis nach Ablauf der Vertagung der
Nationalversammlung nicht geordnet sein , so dürfte das
französische Armeekorps wohl in Rom überwintern.

Nus ) l an - . Se . Majestät der Kaiser hat folgenden
Tagsbefehl an die russischen Truppen erlassen : „ In ge¬
rechter Anerkennung der mit unerschütterlichem Muthe dem
Throne und Vaterlande von dem Ober -Befehlshaber der
aktiven Armee , General -Feldmarschall Fürst von Warschau
Graf Paskiewitsch - Eriwanski,  geleisteten Dienste,
befehle ich allen Truppen , ihm , dem General -Feldmarschall,
auch an den Orten , wo ich mich befinde , dieselben krie¬
gerischen Ehren zu erweisen , die dem Gesetze nach nur
mir gebühren ."

Warschau , 16 . August . Nikolaus.
Schwerz.  Bern , 22 . August . Die eben so kluge

als mäßige Politik , welche der Bundesrath in der deut¬
schen Flüchtlingsangelegenheit eingeschlagen hat , trägt be¬
reits ihre guten Früchte . Die Zahl der Flüchtlinge , zumal
der minder betheiligten , vermindert sich alle Tage , und
auch die ausgewiesenen Häupter scheinen sich attmählig in
das Unabänderliche fügen zu wollen . Selbst diejenigen
Kantone , welche Anfangs Miene machten , dem Bundes-



rathe Widerstand entgegenzusetzen , scheinen nach den jüng¬
sten Beschlüssen der Bundesversammlung zur Erkenntmß
gekommen , daß es gerätsener sei, sich zu unterziehen , als
die Sache aufs Aeußerste zu treiben . Auch der Herausgabe
des Kriegsmaterials an die berechtigten Regierungen wer¬
den keine weiteren Schwierigkeiten in den Weg gelegt.
Auch die allmälige Entlassung des weitaus größten Thells
der Armee wirkt günstig auf unsere politischen Zustande
ein , indem sie die Hoffnungen der Kriegspartei schwächt,
die Besorgnisse des ruhigen Thells der Bevölkerung beru¬
higt und bedeutenden Geld -Verlegenheiten zuvorkommt . Daö
Hauptquartier des Generals Dufour und seines Stabes,
das heute nach Bern verlegt wurde , wird ohne Zweifel
bald aufgelöst werden . Leider dürfte dies wohl der letzte
Feldzug des alten , in seiner Gesundheit sehr geschwächten
Generals sein . , . ^ ^

Spanien . Madrid . Komgm Isabella hat die
den politischen Flüchtlingen gesetzte Frist für Benützung
der ertheilten Amnestie noch um 20 Lage , vom 23 . Au¬
gust an gerechnet , verlängert.

Barcelona , 18. August. Heute rst das Knegs-
dampsschiff „ Castilla " , welches Gaeta am 12 , verließ , hier
anqelangt . ES hieß dort , daß spanische Truppen den Papst,
der sich nach Neapel einschtffen wolle , begleiten würden.

* Die spanische Truppenabtheilung soll gegen Ende
September aus Italien zurückkehren.

* Eine Zeitung aus Barcelona erzählt folgenden
schrecklichen Vorfall : Ein Kaufmann zu Madrid , der eben
in seinem Bureau beschäftigt war , hörte einen Fall und
einen Schrei ; er erhebt sich sogleich , um die Ursache zu
erfahren . Jn 's nächste Zimmer tretend , sah er seinen Sohn,
in Folge eines Falles vom Tische , todt auf der Erde lie¬
gen . In Verzweiflung schreit er so laut , daß es seine Ge¬
mahlin hört , die in einem entfernteren Zimmer sich mtt
ihrem jüngsten Kinde in einem Bade befand . Während
sie forteilte , um nach ihrem Manne zusehen , ertrank das
Kind im Bade ; als sie daö vom Tische gestürzte Kind
todt fand , ergriff sie der Schmerz so sehr , daß sie nieder¬
siel, um sich nicht wieder zu erheben . Als der unglückliche
Vater die drei Leichen sah , ergriff er ein Pistol , und en¬
dete damit sein Leben . _

aller Prosessionsmitglieder zusammengekommen , oder zu
nachstehendem Zwecke zusammenkommt ) für unsere braven
blessirten Soldaten in guter Meinung und nach Verhält¬
nis des Vermögens auch das Seinige beitragen sollte?
Einsender dieses hat seiner Zeit auch Kriege mitgemacht
und weiß gar wohl , wie es einem blessirten Soldaten
gemeiniglich zu ergehen Pflegt , weßhalb er sich auch die
vorstehende Anregung an alle seine Professionömitglteder
und Professionisten überhaupt erlauben zu dürfen glaubte ."

Der Bericht über die „ General -Versammlung der Pa¬
storen und protestantischen Schullehrer Oberösterreichs " in
Gmunden am 17 . Juli d. I ., welchen der „ Wiener Bote"
in Nr . 135 auszugsweise dem „ Wanderer " entnommen
haben mag , ist großentheils irrig , wie der Original -Arti¬
kel selbst , und ich sende unter Einem der Redaktion jener
Zeitschrift seine Berichtigung zum Abdrucke zu.

Im Namen der heutigen Zweig - Konferenz , als der
nächsten nach jener allgemeinen , und zwar im Namen
der sämmtlichen Katecheten , Lehrer und Hilfslehrer von
Gosau , Hallstatt , Golfern und Agatha wird ersucht , diese
Erklärung aufzunehmen.

Gosau bei Ischl , am 27 . August 1849.
Bernhard Wehrenfennig,

Pastor.

Auf Verlangen ELngerücktes.
2 — 3 „Wir machen hiermit aufmerksam , wie wir in

unserem Vaterlande Unterösterreich so viele Innungen aus
allen Professionisten haben . Sollten es die gegenwärtigen
Zeitverhältnisse nicht etwa von selbst allen Ober - und Un¬
tervorstehern derselben höchst nahe ans Herz legen , daß
man von der sogenannten Lade (die aus der Beisteuer

Dffens Briefpoft der Redaktion
Milde Spenden für v er Wund et e K r i e g e r liefen ein:
* 6 Pfund Charpie und 64 Stück Fatschen von der Schuljugend zu

G e Wi t sch durch Hochw. Herrn Ios efB u l a r t, Katechet, und Herrn
Emanuel Miska,  Musterlehrer.

* 1 Pfund Charpie, 1 Hemd und etliche Verbandstücke nebst 30 kr.
C. M . von Herrn Rupert  S e y b a l d, Revierförster zu Ranzen-
b a ch, für das neue Jnvalidenspital zu Hietzing mit dem Motto : „Gott
heile bald die Wunden unserer tapferen Krieger."

* 32 Pfund Charpie, 20*/z Ellen neue Leinwand nebst mehrerer alter
Leinwand zu Pflastern und Verbandstücken als 2. L i efe r ung von der

i Pfarre Rainbach  im Jnnkreise. Die dortige Schuljugend bereitete
unter besonders werkthätiger Aneiferung des Herrn Nnterlehrers Anton
Lang  die Charpie.

* Ein Packet Charpie von Herrn Fran z Hofstüdt er  aus Un-
t e r - G ä n se  r n d o r f im Marchselde.

* 30 fl. C. M . für verwundeteKrieger nebst 14 fl. C. M . für das
Scharfschützen-Korps , dann 2*/z Pfund Charpie, 14 Fatschen, 1 Lein¬
tuch und mehrere Pflasterflecke von der Marktgemeinde Gölle r s dorf
als Erträgniß einer durch den Herrn Marktrichter S i g m und Fr i e d-
rich und die Herren Nathsmitglieder Anton Kronberger und
Andreas Kastner  veranstalteten Sammlung.

* 5 fl. C. M . aus der Gemeinde Langau  durch Herrn Schullehrer
Alois Gußl  für das Jnvalidenspital in Hietzing. (Nk . Von den im
Briefe erwähnten Verbandstoffen ist uns bis heutigen Tag noch nichts
zugekommen.)

Wurde Alles seiner angezeigten Bestimmung zugemütelt. R.-

Wieuer Geldmarkt vom 1. September 1649.
Staatsschuldverschreibungen zu5 pCt. 95*4

detto „ 4 „
Banko-Obligationen zu 2V, pCt. .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ ,, 1839 .
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49

161*4
103»<.

Bank-Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschifffahrts- Aktien

1160
19
59
19

510

Nordbahn- Aktien . 109*/z
Gloggniyer detto . 109
Gmundner detto . 212
Goldagio für k. Münzdukaten . . 19v<,
Silberagio . 11*4
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Der

Motto: -Einheit macht stark/

Prär »um «ratio «rSpreiS für
Wien : Ganzjährig 1 fl. 36 kr.,
halbjährig 33 kr. , vierteljährig
24 kr. C. M.

Pränumerationspreis mit
Postversendung : Ganzjährig
2 ff. , halbjährig 1 fl ., vierttl-
jährig ZO kr. C M.

Anzeige - er Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die ? . r . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder " portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . D . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit i» der Versendung »nd dem
Adressendrucke , vorzubeugen . _ _

Jur endlichen -Abstellung eines genrein¬
schädlichen Unfuges im derzeitigen

Volksschulwesen.
>ir haben jüngsthin , wie wir es für billig und

recht hielten , in diesen Blättern einen Aufsatz erschei¬
nen lassen , welcher unsere gegenwärtigen Volksschulen,
sowie das Lehrpersonale an denselben , so weit es recht
und billig war , gegen allzu übermäßige Anschuldigungen
und Vorwürfe in dm Schutz nahm . Es lag dabei
nicht im geringsten in unserer Absicht , gegen Solche,
die eine gründliche Reform oder Verbesserung wünschen,
auch nur mit Einem Schritte als Gegner aufzutreten,
und wir machen recht gerne die Hindeniung eines hiesi¬
gen sehr geschätzten Wochenblattes , — hcrausgcgeben
von der k. k. Landwirthschafts - Gesellschast in Wien —
überall Rede und Gegenrede zu vergleichen , „damit man
zu einer unparteiischen klaren Einsicht in die Mängel
und wirklichen Bedürfnisse unseres Volksschulwesens
gelange " auch zu der nussigen ; denn auch der „Wie¬
ner Bote " ist ein „Freund des gewiegten Urtheils und
der Wahrheit . "

Auf die hohe Wichtigkeit der Landschule insbeson¬
dere . auf deren Hebung , angemessen den Bedürfnissen
der Zeit und auf eine wünschenswerthe baldige Durch¬
führung zeitgemäßer Einrichtungen hinzuweiftn , hielten
wir stets für einen höchst wichtigen Punkt unserer Auf¬
gabe , und es liegt namentlich auch in unserer Absicht,

daß doch wenigstens , bis eine vollkommene bessere Um¬
gestaltung des Landschulwesens ermöglichet ist , recht
bald einige provisorische Maßregeln ins Leben gerufen
werden möchten , durch welche so manchen höchst ver¬
derblichen und zugleich ein großes Aergcrniß gebenden
Vorgängen im bisherigen Schulfache vorgebeugt wer¬
den könnte . In dieser Richtung und Absicht nehmen
wir daher um der guten Sache willen keinen Anstand,
nachstehenden , obwohl eben nicht .sonderlich erbaulichen
Bericht von einem höchst zuverläßlichen und achtbaren
Schulfreunde in unsere Blätter aufzunehmen , damit'
man erst das Uebel erkennen und alsdann selbes mit
ernstem Willen abstellcn lerne.

„Im Orte P . . . . . Jurisdiktionsbezirk N . . .," schreibt
uns der erwähnte höchst achtbare Herr Berichterstatter,
„starb vor Kurzem der Schullehrer mit Rücklaffung einer
Witwe mit Kindern . Das Besetzungsrecht stand dem
Bezirks -Dechante und der betreffenden Gemeinde zu glei¬
chen Theilen zu, und es überließ der Dechant , im besten
Vertrauen aus die Gemeinde , derselben diesmal das
gänzlich freie Besetzungsrecht . — Bewerber um diesen
Schuldienst stellten sich zu Dutzenden ein , dieselben
wurden sodann von den Gemeindegliedern von einer
Schenke zur andern gezogen , um daselbst den Schul¬
dienst förmlich zu verlicitiren . Auf sittliche Aufführung,
auf Befähigung zum Lehrfache , auf eine Dienstzeit
u . s. W. hatte man keine Rücksicht , nur Geld und wie¬
der Geld , das mußte entscheiden.



Von diesem Aergernifse Kenntniß nehmend , begab
ich mich selbst in die betreffende Gemeinde und glaubte,
da ich mir bei derselben schon früher doch einiges Ver¬
trauen erworben hätte , sie von einen: Wege abzubrin¬
gen , der eben so schändlich als gewissenlos ist ; allein
es war zu spät . — Die Schuldienstbewerber hatten sich,
wie gesagt , mittlerweile förmlich in Anerbietungen ge¬
steigert und manche ihre Kräfte noch gar weit über¬
spannt . Die Anträge bestanden in Zahlungsversprechen
von mehreren hundert Gulden zur Gemeindekaffe oder
zur Erhaltung der Schullehrers -Witwe u . s. W. Der
von der Gemeinde gestellte Antrag , die Schullehrers-
Witwe zu ehelichen , war denn doch allzu grell , um
eine Folgeleistung zu finden . Diese arme Witwe ward
zwar von den Schuldienst - Eroberern der Neugierde we¬
gen ordentlich in einen Belagerungszustand versetzt , sie
hatte aber das Unglück — vielleicht auch Glück — daß
sie nicht gefallen konnte . Aber gewiß ist es , daß diese
durch den Tod ihres Mannes ohnehin noch so tief be¬
trübte Frau sich also besehen lassen mußte , wie eine
zum Kauf ausgebotene Ware oder ein Stück , das man
gerne verwerthcn oder an den Mann bringen möchte . —
Ein Schulgehilfe war denn zuletzt so glücklich , den
Dienst — unter gleichzeitigem Erläge von
500 fl . C . M . zur Gemeindekasse — zu er¬
schnappen — So werden Lehrerspoften — die wich¬
tigsten im Staate — gegenwärtig in dem konstitutio¬
nellen Oesterreich und in einem Orte , nur mehrere
Stunden von Wien entfernt , besetzt! Die bitteren Fol¬
gerungen , die durch das Erkaufen der Schuldienste zu
ziehen sind , wurden schon zu vielfältig entschleiert , um
hierüber noch ein Längeres erörtern zu sollen . — Ein
Schulgehilfe mit jährlicher Besoldung von 20 fl . W . W.

' - und ein Schuldienst um mehrere hundert Gulden
Münze !"

So weit der Bericht über die vorstehende vollkom¬
men verbürgte Thatsache . Wir schließen mit dem in¬
nigsten Wunsche , daß doch wenigstens hinfort solcher¬
lei entsetzliche Unfüge abgestellt werden , und daß alle
Gemeinden endlich von selbst zur Einsicht kommen
möchten , daß von einem einzigen Volkslehrer gar oft
das ganze Wohl oder Wehe eines nachfolgenden Ge¬
schlechtes abhängig ist , eine Verantwortung , von wel
cher man sich dereinst nm die erhandelten 500 fl. schwer
lich wird loskaufen können ! R.—

Wien.

H Se . Majestät der Kaiser haben über allerunterthä-
rügsten Vortrag des Ministers des Innern wegen aller¬
gnädigster Bewilligung eines Erziehungsbcitrages für die
Kinder des dmch die Rebellen getödteten evangelischen

Pfarrers , Stephan Ludwig Roth,  nachstehendes Aller¬
höchstes Handschreiben zu erlassen geruhet:

Lieber Minister Bach ! Es ist Mir Bedürfniß , das Anden¬
ken des unglücklichen Pfarrers Stephan Ludwig Roth,  aus
Meschen im Siebenbürger Sachsenlande , welcher ein Opfer der
Treue für seinen Monarchen siel, in seinen unversorgten Kindern
zu ehren.

lieber Antrag des Ministerrathes bewillige Ich sonach jedem
seiner vier unmündigen Kinder bis nach erlangtem 24 . Lebens¬
jahre einen Erziehungsbeitrag von jährlichen zweihundert Gul¬
den C. M . aus dem Staatsschätze , wegen dessen Anweisung und
Erfolgung Sie das Nothige zu veranlassen haben.

Schönbrunn , den 26 . August 1849.
Franz Joseph rn . x.

^ Die Bankdirektion bringt durch die „ Wiener Zei¬
tung " vom 2 . September d. I . den Ausweis über deu
Stand der österreichischen Nationalbank vom 31 . August
1849 zur allgemeinen Kenntniß . — Hiernach bestanden
mit Ende August die Aktiva (Vermögen ) derselben in
300,123,285 fl. 31 ^ 4 kr. C . M ., worunter sich 27,510,966 fl.
302/4  kr . in bankmäßig ausgeprägter Münze und in Sil¬
berbarren -befinden . . An Passiven (oder Bankschul¬
den ) waren an jenem Tage Banknoten im Betrage von
259,349,940 fl . C . M . im Umlaufe . Es ergibt sich also
daraus gegen den Bankstand vom letzten Juli d. I . eine
Verminderung des Münrvorrathes von 258,820 fl. 49 '/4  kr.
C . M . und eine Vermehrung des Banknoten - Umlaufes
mit 1,351,541 fl . C . M . Wir hoffen , daß durch die Zu¬
weisung der Kriegsentschädigung von Sardinien an die
Bank zur Tilgung jener Vorschüsse , welche dieselbe an
den Staat leistete , die Verhältnisse derselben in Kürze
wieder mehr in Uebereinstimmung mit den bestehenden
Bankstatuten gebracht werden können.

* Bei der ersten österreichischen Sparkasse wurden
vom 27 . August bis ( einschl .) 1 . September d. I . an
1113 Parteien 100,873 fl . 52 kr. C . M . zurückgezahlt,
dagegen von 2220  Parteien 198,528 fl . 3 kr. C . M.
wieder eingelegt.

s Künftighin hat der hiesige Magistrat über dre Ver¬
leihung der Gewerbe allein und selbstständig zu entschei¬
den , und das dieSfällige Gesuch wird nur dann dem Ge-
meinderathe zur Entscheidung vorgelegt werden , wenn
zugleich um die Verleihung des Gemeidebürgerrechtes
angesucht worden ist . Auch in jenen Fällen ist das ^Ge-
werbsgesuch dem Gemeinderathe zur Einsicht und Beur¬
teilung vom Magistrate vorzulegen , wo das Erwerbs¬
mittel mit der Ansicht des Magistrates über die Verlei¬
hung eines Gewerbes nicht übereinstimmt.

P r 0 v i n ze K.
Ungarn . Arad , 28 . August. Der General-Adju¬

tant Sr . Majestät des Kaisers , Graf Grünne , hat seine
Rückreise angetreten . Man versichert , daß , wenn er 24
Stunden später in Arad eingetroffen wäre , die gefange¬
nen Jnsurgenten -Anführer bereits nbgcurtheilt gewesen wä¬
ren . Jetzt ist es entschieden , daß sie nicht standrechtlich,
sondern kriegsrechtlich behandelt werden . Görgey  ist vom
Marschall Fürst Paskiewicz bereits an Oesterreich ausge¬
liefert und von Sr . Majestät dem Kaiser gänzlrch
begnadigt  worden . Er wird blos in Kärnthen semen Auf¬
enthalt zu nehmen haben . Der Oberstlieutenant Andrassy



hat ihn von Großwardein übernommen , von wo er nach
Kärnthen abgeführt und alldort unter Aufsicht zu verblei¬
ben hat . Fürst Paskiewicz hatte Großwardein verlassen,
und ist am letzten August in Krakau eingetroffen . Die
große russische Armee marschtrt in Eilmärschen nach Po¬
len zurück. Zwei Armeekorps bleiben in Debreczin , Mun-
kacS , Kaschau und ein anderer Theil in der Gegend von
Bistriz . F . Z . M . von Haynau ist auf einige Zeit nach
Wien berufen , um an den Berathungen über die Angele¬
genheiten Ungarns Theil zu nehmen.

Pesth . Die hiesigen deutschen Buchhändler verkauften
in den letzten Tagen so viele Eremplare der „ oktroyrten
ReichSvcrfassung für das Kaiserthum Oesterreich " , daß
mehrere Auflagen dieses Aktenstückes veranstaltet werden
mußten.

Semlin, 28. August. Man hat Nachrichten aus
Calafat erhalten , welche alle Einzelnheiten über die Flucht
Kossuth 's und seiner Genossen gegen Konstantinopel brin¬
gen . Nachdem Kossuth durch seinen ihm längst befreunde¬
ten Pascha von Neu - Orsova so zu sagen in Sicherheit
gebracht war , flüchtete sich die ganze Gesellschaft nach Ca¬
lafat , wohin sie sich nach aller Wahrscheinlichkeit ein
Stelldichein gegeben hatte . Es ist bekannt , daß Bem
schon vor 6 Wochen mit dem Pascha von Orsova eine
Zusammenkunft hatte , und daß seitdem täglich Geld und
Silber -Sendungen von Alt -Orsova , welches von den Ma¬
gyaren besetzt war , an den Pascha nach Neu -Orsova er¬
folgten . Ob sich die Reichskleinodien Ungarns unter die¬
sen Sendungen befinden , ist nicht bekannt , aber es ist zu
vermuthen , daß das Beispiel der Polen nachgeahmt wurde.
Es ist aus der polnischen Revolutionsgeschichte bekannt,
daß seit der Erstürmung Warschaus im Jahre 1794 durch
die Russen , die polnische Königökrone aus Krakau ver¬
schwand und seitdem irgendwo versteckt ist. Nach der aus
Calafat eingesandten Liste befinden sich unter den Flüch¬
tigen von Polen Bem , Dembinsky und 16 polnische
Häuptlinge . - Von den Magyaren sind bezeichnet Kossuth,
Meszaros , Szernin , Nyary , Caroly , die beiden Perczel,
Madarasz , Guyon und noch 12 Deputirte . Für die ma¬
gyarischen Flüchtlinge ist auf Verwendung der englischen
Geschäftsträger ein Dampfschiff bereit gewesen , um sie nach
Konstantinopel zu bringen.

Unterdessen hatte der türkisch kaiserl . kommandirende
General Omer Pascha in Bukarest die Ankunft Kossuth 's
und seiner Genossen erfahren , und sogleich den Fuad-
Effendi beordert , sämmtliche Flüchtlinge nach Wiodin ab-
sühren zu lassen , allwo sie bewacht sind.

Es wurde nach Konstantinopel geschickt, um bei der
Pforte anzufragen , ob diese Gefangenen an Oesterreich ab¬
zuliefern find . Da gleichzeitig gemeldet wurde , daß sie
viel Gepäck bei sich -haben , so begab sich ein türkischer
Kommissar mit österreichischen Konsulatsbeamten nach
Widdin , um es zu untersuchen , ob sich nicht die ungari¬
schen Reichskleinodien darunter befinden . Man hofft , daß,
nachdem die österreichischen Unterthanen nach dem beste¬
henden Uebereinkommen in der Türkei unter österr . Ge-
richtsbarkeit stehen , die Pforte sich nicht weigern werde,
die Gefangenen auszuliesern . (O . D . P .)

M LS s La N d.
Deutschland.  Dresden, . 29. August. In der

vergangenen Nacht zwischen 12 und 1 Uhr bewegte sich

ein schweigsamer , schauerlicher Zug über die Elbbrücke aus
der Neustadt nach der Altstadt . Drei Kutschen waren es,
in deren jeder man auf dem Rücksitze zwei Soldaten mit
geladenen Pistolen in der Hand und im Innern des Wa¬
gens eine Civilperson erblickte . Hinter jeder Kutsche fuhr
ein offener Rüstwagen , auf deren jedem sich ein Komman¬
do von zwölf Soldaten befand , und außerdem umgaben
noch 20 Mann Kavallerie den ganzen Zug . Fuhrwerk
und Bespannung war vom Militär . Das Geheimnißvolle
und Unerwartete des Transports setzte diesen Morgen die
hiesige Einwohnerschaft in Bewegung , und man rieth hin
und her , wer wohl die transportirten Gefangenen sein
mochten . Als bestimmt wird mitgetheilt , daß es Heubner,
Röckel und der Russe Bakunin gewesen , welche wahrschein¬
lich in die Staatsgefängnisse auf den Königstein gebracht
worden sind , denn diesen Nachmittag 2 Uhr kam das
Fuhrwerk und die Bedeckungsmannschaft wieder hier an.

München , 30. August. Diesen Nachmittag versuchten
die zahlreichen Gefangenen des hiesigen Militärgefängnis¬
ses abermals — und zwar seit Kurzem nun schon zum
sechsten Mal — mittelst Durchschlagen der vor ihren Keu¬
chenfenstern angebrachten Holzkästen , Eisengitter u . s. f.,
unter tobendem Lärmen und Juhegeschrei sich zu befreien,
so daß bedeutende Militärabtheilungen zur Ruhestiftung
herbeigezogen werden mußten und sofort das Gefängniß-
gäßchen absperrten . .

Mit dem 1. September wird endlich das Lager am
Kugelfang abgebrochen und die daselbst befindliche Mann¬
schaft in die Stadt verlegt.

Die aus Schleswig - Holstein zurückgekehrten Truppen
gehen größtenteils in Urlaub.

Baierischen Blättern zufolge ist von unserem Ministe¬
rium an sämmtliche Kreisregierungcn der Auftrag ergan¬
gen , statt derjenigen Abgeordneten , welche sich zur Zeit
in Untersuchungshaft befinden , die Ersatzmänner einzu¬
berufen.

Ulm , 28. August. Nach einem neuerdings hier ange¬
kommenen Erlasse des Reichskriegsministeriums sind jetzt
die Mittel zum Fortbau der Festungswerke auf würtem-
bergischer Seite erschöpft . Heute ist der letzte Arbeiistag.
Auf der baierischen Seite reichen die Gelder noch bis zum
Februar 1850 . Welcher Schrecken und welche Noth da¬
durch für die auf dem linken Donau - Ufer bisher noch
angestellten Arbeiter hervorgerufen wurde , läßt sich leicht
denken . ^

Hamburg , 29. August. Die Anwesenheit des Ge¬
nerals Donin in hiesiger Stadt soll veranlaßt sein , um
über die Anordnung gewisser militärischer Einrichtungen in
Holstein mit dem nun bald von hier abgehenden General
v. Prittwitz Rücksprache zu nehmen . General v . Prittwitz
bat heute mit feierlichen Warten von den sämmtlicheN'
Offizieren der preußischen Truppen Abschied genommen.

Unsere Versammlung hält nun tägliche Sitzungen , da¬
mit sie, ihrem gegebenen Worte getreu , bis zum 1 . Sep¬
tember mit den verheißenen Gesetzen fertig werde . Sobald
sie solche dem Rache übergeben haben wird , wird sie sich
auf unbestimmte Zeit vertagen.

Die Segnungen der Aufhebung der Blokade fließen
uns mit jedem Tage reichlicher zu, und das wieder erwachte
rege Leben in unserem Hafen gibt das beste Zeugniß , wie
wohlthälig der Waffenstillstand für Hamburg ist. Noch nie
ist unser Hafen so überfüllt gewesen von Schiffen , als jetzt.



Aus guter Quelle können wir zu der von der gestri¬
gen „Börsenhoüe " gegebenen Nachricht , daß ein sehr großer
Theil der preußischen Truppen uns in diesen Tagen noch
verlassen wird , noch das hinzufügen , daß auch dann dre
Verpflegung der noch bei uns zurückbleibenden preußischen
Truppen Preußen selbst übernehmen wird.

N,rßl and . Warschau , 25. August.Gestern, am 24 ,
Mittag 3 Uhr , auf der Parade bei Mokotow ist Se . kais.
Hoheit der Großfürst Michael , von einem Schlaganfall
befallen , vom Pferde gestürzt und befindet sich in Lebens¬
gefahr . Heute Morgen ist es den Bemühungen der Aerzte
gelungen , ihn so weit herzustellen , daß er sprechen kann,
wenn auch mit großer Mühe . Der Kaiser hat die ganze
Nacht bei ihm verweilt . — Den 1 . September trifft der
Feldmarschall Paskiewicz hier ein ._

Auf Verlangen Eingerücktes.
Schönbühel , am 1. September. Im nahen Aggs-

Lach an der Donau ist der Waldbach ( Wolfsteiner Bach)
Lurch das Tag und Nacht anhaltende Regenwetter vom
48 . bis 24 . v . M . so angeschwollen , und mit einer sol¬
chen Kraft und in solch' außerordentlichen Höhe am 23.
v . M . wahrend 8 Stunden dahergestürzt , daß er nicht
nur die Gründe des fruchttragenden Erdreichs beraubte,
Brücken wegriß , die stärksten Bäume in ganzen Strecken
hin entwurzelte und fortriß , sondern auch zweien armen
Familien einen großen Schaden zufügte , nämlich einem
gewissen Nußbaumer,  einem schon sehr alten Manne
rind Taglöhner , dann dem ohnedies in sehr mißlichen
Umständen sich befindlichen sehr braven Wund - und Ge¬
burtsarzt Mathias Poldi,  indem die wilde Flut dem
Ersteren sein kleines Häuschen , dem Letzteren aber vom
Garten mehr als ein halbes Joch des ganzen 2 Klafter
hohen Erdreiches sammt Obstbäumen mit sich fortnß,
And diese Plätze zu einem wüsten Schutt - und Steinhau¬
fen verwandelte . Das noch stehende halbe Haus des Er-
steren ist ganz und gar unbewohnbar , und gleicht einer-
alten Ruine . Meiner Ansicht nach mag dieser Schaden
bei Poldi  allein sich auf 1000 - 1200 fl. C . M . belau¬
fen , und es sind jene guten Familien nunmehr wirklich
Nahe daran , nach dem Bettelstab greisen zu müssen . —
Der Unterzeichnete nimmt sich daher die Freiheit , in die¬
sen Blättern einen Aufruf zur Mildthätigkeit für diese
Unglücklichen an gute Menschen ergehen zu lassen , und
gibt sich der Hoffnung hin , es werde dieses Ansinnen

seinen Zweck nicht verfehlen . Es werden so manche , wenn
auch noch so geringe Spenden von guten , barmherzigen
Menschen auch für diese Verunglückten eingehen , und die
Redaktion des „Wiener Boten " wird die Freundschaft
haben , sie denselben zuzumitteln * ) .

Mit dankerfüllten Herzen werden dann nicht nur jene
Verunglückten allen edlen Spendern eine Thräne des
Dankes weihen , sondern auch der Obere wird es zur
Zeit Allen wieder reichlich zu vergelten wissen.

Nochmals um gütige Mitwirkung zur mildreichen Ab¬
hilfe solchen Unglückes bittend , zeichnet sich als ganz un¬
befangen in dieser Sache ein vom Mitleid hiezu bewogner

Menschenfreund
als Augenzeuge.

*) Mit größtem Vergnügen . R .—

Offene Wrksfpost Der Redaktion.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

zur weiteren Vermittlung eingesendet:
* 11 Stück Hemden, 5 Leintücher, 10 Handtücher, 24 Verbandstücke,

12 Verbandtücher , 54 Kompressen, . 6 Abwischtücher, 23 große und
13 kleinere Fatschen, 1 Packet Pflasterflecke und 10 Pfund Charpie , ge¬
sammelt unter mehreren wohlthätigen Frauen der Stadt Horn  von
Frau Katharina Winkler,  k . k. Oberlieutenants -Witwe.

* 24 Kompressen und 18 Verbandbinden gleichfalls aus Hör n, ge¬
sammelt von Fran K a t h a r i n a W e b e r, k. k. Hauptmanns -Witwe.

15 Pfund Charpie, Verbandstücke, Fatschen und Pflasterflecke, von
der Schuljugend der Marktgemeinde Falken stein  durch Herrn
SchullehrcrJoh . Bapt . Haidinger.  .

* 2 /̂g Pfund Charpie nebst einem Packet Pstaster-Verbandstücke und
Fatschen von Herrn Ios e P h Re sch vonR  e h Wa l d aus  Schö n--

^ ^ 8 fl. 45 kr. C . M . von der Gemeinde G e z e r s dorf,  V . O . W.
W ., in Folge einer am hossen Geburtsfeste Sr . Majestät dortselbst vers-
anstalteten Sammlung durch den Herrn Ortsrichter Leopold kalter,
und wozu insbesondere der Hochw . Herr Pfarrer Sebastian R r c-
qelsberger  2 fl. C . M . beisteuerte.

* 8 fl. C . M . von der Psarrgemeiude St . P a u t a l eou im Jnn-
kreise, als Crgebniß eines zum hohen Gcburtsseste Sr . Majestät veran¬
stalteten Opfergauges für das durch den W i e u e r F r a u env c r e i u
g e g ründ e t e Inv a l i d ensP  i t a l, übersendet durch Hochw . Herrn
Pfarrer I g n a z Nü r nb er g e r.

«- 15 Ellen harbene Leinwand , 3 übertragene Hemden , 1 Paar
Strümpfe , 3 Paar Socken , 2 Verbandbinden , 2 Pfund Charpie , 1 Pack
Leinwandstücke, 1 altes Leintuch und 1 altes Tischtuch, von drei unge¬
nannt sein wollenden Frauen in Pal erb ach besorgt und übersendet
durch Fr . K a t h a r i u a W e i l lnbö  ck und Frau El i s a b e t h N e i-
ßs r dortselbst. ^ « , . , . ^

Wurden alle Zusendungen ihrer angezeigten Bestimmung sogleich
zugemittelt.

Wienrr Geldmarkt vom 3. September 1849.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 97
detto „ 4 „ 7 9

Banko -Obligaiionen zu 2 V, pCt . . 49
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 165

detto „ „ 1839 . 109

Bank -Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . -
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl . .
Donau - DanlpsschifffahrtS - Aktien

1175
19i/»
59
20

535

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer dctto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . .

114
110
216

18
IvV»

) 15. September für Wien.Brot - und Fleischsatzung vom 1, bis ( einschl .^ ^ .
Für 1 kr. C. M . 12°/ . Loth Roggenbrot (gegen die vorausgegangene Satzung um 1i/ . Loth leichter) . Rindfleisch 13 r. . > 'i . sun
^ /4 / v » ^ um 1 kr. wohlfeiler als früher) .

Die RedMiM befindet sich auf der Fremng , im Graf Mcgg 'schen Hause ^ ^ 8' Zwecke Stiege , fetten Stock , 7, wo^ auch^ ch.
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Knhfußgasse vir . 0 / 5, in ^c . orsmr , - »-.

— - - ' VeramwEch ^ Redakteur : Dr . GaLfingerT ^ Mitredakteur : Wderwert Wttfter.
Druck aus L . Durfmr;ster̂ Offiein.



Der Wien «,: Vote erschcurt
rLglich , mit Ausnahme der
Montage, um 7 Uhr Morgens.

Redaktion u . Abonnement:
Freiuug Nr . 238, 2. Stock,

«erschleltz U. Ausgabe an
dir Wiener Prännmeranren:
am Peter , Ksthfustgafle Nr 575.
,n A. Dorfmeister' tz LerlagS-
duchhandlung.

Motto: „Einheit macht stark/

PränumeratiouspreiS fü»
Wien : Ganzjährig 1 st. 36 kr^
halbjährig SS kr. , vierteljährig
2» kr. C. M.

PränurnrrationtzpveiS mit
Postversendung : Ganzjährig
2 fl ., halbjährig 1 st., «irrtet«
jährig 30 kr. E M.

^ 172. Mittwoch SenS. September
Anzeige - er Redaktion.

Mit Ende d. M . schließt das IH . Quartal . Wir ersuche» die k . r . Herren Pränumeranten,
deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich güiigst z» erneuern , damit m der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ' portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zw erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adreffendrucke , vorzubeugen . _

Wohlseile Lebensmittel!

Jeder Vaterlandsfrennd wünscht sehnlich , daß die
Wirren m unserem so schwer heimgesuchten Oesterreich
bald sich auflösen ; — daß ein geordneter Zustand wie¬
derkehre , daß unser Staat bald der Segnungen  ver¬
nünftiger und gesetzlicher Freiheit theilhaftig werde , und
daß er bald aufs Neue ungetheilt und kräftiger empor¬
blühe.

Ich kann nicht umhin , vom landwirthschaftlichen
Standpunkte hier Einiges anzuführen , was darauf von
Einfluß ist ; denn:

Eine Grundbedingniß , Ruhe und Ordnung im
Staate aufrecht zu erhalten , ist W ohlfeilheit,  vor¬
züglich der Lebensmittel.

Lebensmittel können wohlfeil werden:
1. Durch vermehrtes Erzeugniß ; —

daher Alles aufgeboten werden soll , die erträgnißfähige
Fläche nicht nur zu vergrößern , sondern auch auf der¬
selben Fläche ein landwirtschaftliches Erträgniß mög¬
lichst zu vermehren . D i e sruchterzeugendeFläche
wird vermehrt:  Durch Urbarmachung bisher mü¬
ßig liegender Gründe , insbesondere der Moräste und
der Haiden ; in einigen wenigen Gegenden durch Aus¬
rottung , in andern durch zeitweilige Anpflanzung von
Wäldern u . dgl . Die Erträgnißfähigkeit des
bereits bebauten Bodens aber wird ge¬
steigert:  Durch verständigen Betrieb der Wirtschaf¬

ten überhaupt , durch Errichtung zweckmäßig bestellter
landwirtschaftlicher Bildungsanstalten und Vereine;
durch gehörige Abrundung der Wirtschaften ; durch
Schutz vor Hochgewäfsern , vorzüglich in Gebirgsge¬
genden ; durch eine zweckmäßig ausgeführte Bewäfse-
rungsweise u . s. W. Ein vermehrtes Erträgniß wird fer¬
ner erzielt durch Vermehrung und zweckmäßige
Benützung der Arbeitskräfte,  sowohl der
menschlichen als der thierischen . Dies kann erreicht
werden:

a ) Bei Menschen.  Durch Erweckung und Erre¬
gung des Ehrgefühls eines tüchtigen Arbeiters und des
Abscheues vom Müßiggang und jeglicher Trägheit;
durch Belehrung von Seite der Volksschulen und der
Geistlichkeit ; durch Aufmunterung zum Fleiß und zur
Ordnungsliebe mittelst Belohnung oder anderen Aus¬
zeichnungen ; durch eine zweckmäßige Dienstboten - Ord-
nung ; eine möglichst kurze Militär - Kapitulationszeit
und eine strenge Polizei gegen alle arbeitsfähigen , aber
arbeitsscheuen Leute.
' b ) B e i d en T h i e r en . Durch Beförderung der

Viehzucht überhaupt , insbesondere durch Erzeugung kräf¬
tiger Nacen ; durch Verallgemeinerung einer zweckmäßi¬
gen Bespannung beim Hornvieh , so wie endlich durch
Verbreitung von erprobten Gerätschaften und Werk¬
zeugen , mit denen , bei wenigstens gleicher Tüchtigkeit
des Arbeiters , verhältnißmäßig mehr Arbeit geleistet
werden kann.



Lebensmittel werden fern er wohlfeil:
2 , durch möglichste Gestattung einer freien Einfuhr

derselben,
und 3 . , durch mögliche Unterdrückung des Auf¬

kaufes im Großen , zum Behufe gewinnbringender
Spekulationen , was wohl weniger durch Verbote,
als durch zweckmäßige Belehrungen und durch Anre¬
gung des Gefühles für das allgemeine Wohl wird be¬
zweckt werden können.

Um dem Getreidewucher zu begegnen , wäre auch
insbesonders die von uns schon mehrmal angeregte Er¬
richtung von Landes - und Gemeinde - Schüttböden wün-
schenswerth.
^ Um aber in den angeführten Punkten auch erfreu¬
liche Erfolge zu erzielen , ist zuletzt ein gewisser Grad
von Bildung und reifere Kenntniß aller bei der Land-
wirthschast Beschäftigten unumgänglich nothwendig , und
nur dann kann etwas Wesentliches erreicht werden , wenn
die Verbesserungen vom Grund aus  vorgenommen
werden , und zuerst auf gute Volksschulen  ge¬
sehen wird ; um aber dem dort zu Lehrenden Achtung
und Eingang zu verschaffen , müssen erst die Lehrer-
entsprechend gebildet , dann anständig bezahlt , und
möglichst unabhängig gestellt werden.

Ist die Stellung des Lehrers eine bessere , eine
würdigere und freiere , dann werden auch tüchtigere
Leute diesen Stand wählen , der bis jetzt oft nur eine
fortgesetzte Reihe von Entbehrungen und oft auch von
Entwürdigungen war.

Um aber wieder auf unfern Gegenstand zurückzu¬
kommen , so sind wir schlüßlich hierüber noch folgender
Meinung:

Wird die Erzeugung des landwirthschaftlichen Er¬
trägnisses bei uns nur in so weit vermehrt , daß die
Einfuhr an Lebensmitteln überflüßig , oder daß der
Einfuhr einerseits durch Ausfuhr andererseits das
Gleichgewicht gehalten wird : dann wird , so hoffen
wir , schon hiedurch allein der Wohlstand des Staates
bedeutend gehoben werden . Es bleiben nämlich dadurch
große Kapitalien im Lande , die auch dem Betriebe
der Gewerbe und des Handels zu Gute kommen , auch
den Gcsammtwohlstand  heben , und die vom
Staate gemachten Vorauslagen reichlich vergüten . Je¬
der wird dann den ihn betreffenden Antheil der
Staatslasten leichter tragen.

Blüht die Landwirthschaft , sind die Lebensmittel
billig , so wird sich das Gewerbewesen mehr und mehr
heben , und vom Ausland unabhängiger werden ; der
Arbeiter wird auch bei einer geringeren Löhnung
weit besser leben können , und die Fabriksartikel , ver-
mög des geringeren Preises der Rohstoffe und Erzeu¬
gungskosten werden wohlfeiler geliefert , die Konkurrenz

des Auslandes wird mehr und mehr vermindert , und es
werden dadurch ebenfalls große Summen dem Gesammt-
wohlstande unseres Staates zu Gute kommen . W. A. S.

Wien.
* Seine Majestät der Kaiser haben mit allerhöchstem

Handschreiben vom 28 . August l. I . Seiner kais. Hoheit
dem Großherzoge von Toskana , Leopold II . , das vierte
Dragoner -Regiment zu verleihen , und dem bisherigen er¬
sten Inhaber , F . M . L. Baron Boyneburg , nunmehr die !
Stelle des zweiten Inhabers bei diesem Regimente zu
übertragen geruht.

^ Ferner wurden von Sr . Majestät dem Kaiser die
Erzherzoge Ferdinand ( Erbgroßherzog von Toskana ) und
Karl ( zweitgeborner Sohn des Großherzogs ) , Ersterer
zum Major bei dem I . Kürassier -Regimente , Letzterer zum
Rittmeister erster Klasse bei dem Chevaurlegers -Regimente
„Kaiser Franz Joseph " ernannt.

^ Dieser Tage hofft man die Ankunft des F . M . Ra¬
detzky, welcher zu den Ministerberathungen über die un¬
garischen Angelegenheiten , an die sich die Besprechung der
übrigen Zeilfragen knüpfen dürfte , eingeladen wurde . Die
Generäle Haynau und Jellachich dürften zu demselben
Zwecke hier eintreffen.

* Minister - Präsident Fürst Schwarzenberg , der am
30 . August nach Linz gereist war , hatte dort eine Be¬
sprechung mit dem Könige von Würtemberg und dem
österreichischen Gesandten am baierischen Hofe über die
deutsche Angelegenheit.

^ Zum General - Prokurator für Kärnthen und Krain
ist Herr Dr . Karl Ulle Pitsch ernannt worden.

Wr v v i n z e n.
Agram , 31 . August. (Ssl . Z.) Dieser Tage erhielt

der Stellvertreter des Ban , Hr . Emerich v. Lentulaj , eine
neue Zuschrift von Sr . Erc . dem Ban aus seinem Haupt¬
quartier bei Temeswar , worin ihm neuerdings die Kund¬
machung der oktroyirten Verfassung vom 4 . März d. I.
aufgetragen wird . Es wird darin gesagt , der Banalrath
habe , nicht die Befugniß gehabt , über den frühem Auf¬
trag Sr . Erc . des Ban auch nur zu berathen , da er kein
berathender , sondern nur ein ausübender Körper sei ; der
Auftrag Sr . Erc . sei nicht an den Banalrath , sondern
blos an Hrn . v . Lentulaj ergangen , dem cs als Banal¬
stellvertreter obliege , denselben in Vollzug zu setzen. Der
Banalrath hat über diese neue Zuschrift Sr . Erc . in sei¬
ner gestrigen Sitzung berathschlagt , der Beschluß dürste
aber erst in der morgigen Sitzung ausgesprochen werden,
derselbe wird aller Wahrscheinlichkeit nach dahin lauten:
daß alle die auf diesen Gegenstand bezüglichen Aktenstücke,
die Zuschriften des Ban , die Antworten des Banalrathes,
so wie die andern Urkunden mit der Verfassung den Ge - !
richtsbehörden der Königreiche Kroatien und Slavonien
mitgetheilt werden.

Gratz , 1. September. Gestern Nachmittags hat sich
in dem zwischen den Eisenbahnstationen Pragerhof und
Pöltschach befindlichen Kerschbacher Tunnel der sehr be¬
klagenswertste Unfall ergeben , daß durch das Zerspringen
eines Dampfkessels drei Menschen getödtet und zwei auf
das Gefährlichste verwundet wurden . Die Veranlassung
war folgende : Es ging ein Zug mit Schotterwägen von
Kranichfeld in der Richtung nach Pöltschach ab ; hiebei



haben der Marburger Betriebs - Ingenieur Hehner , der
k. k. Sektions -Ingenieur Pudiwitter , ein Maschinenführer
und ein Heizer , dann der ausübende Arzt Burger von
Marburg ihre Stellung auf der Maschine selbst genom¬
men , welche im benannten Tunnel , vermuthlich wegen
Mangel an Wasser , zersprungen ist. Die beiden Inge¬
nieurs und der Heizer sind sogleich getödtet , der Maschi¬
nenführer und Arzt aber auf das Gefährlichste verwundet
worden . Die auf den Schotterwägen befindlichen Arbeits¬
leute haben keine Beschädigung erlitten . Die Untersuchung
ist eingeleitet.

Innsbruck , 30. August. Heute Früh trafen Se . kai-
serl . Hoheit , Erzherzog Johann , auf der Rückreise nach
Frankfurt hier ein.

Aemtlichen Nachrichten zufolge wird künftigen Sonn
tag Se . kaiserl . Hoheit Erzherzog Franz Karl hier ein-
treffen.

Se . Mas . der Kaiser Ferdinand haben heute Morgens
einen Ausflug nach dem romantisch gelegenen Wallfahrts¬
orte St . Georgenberg bei Schwatz gemacht.

Krakan , 1. September. Feldmarschall Fürst Paskie-
wicz ist gestern Abends hier eingetroffen , in dem Hause
des Banquiers Treubler abgestiegen und heute Morgens
um 5 Uhr auf der Eisenbahn nach Warschau abgegangen.

Ungarn . Arad , 23. August. (Prager Zeit.) Alle
ehemaligen österreichischen Offiziere , die in der Jnjurgen-
tenarmee Dienst genommen hatten , werden eingeliefert.
Der Feldzeugmeister läßt sehr schleunig untersuchen und
die Schuldigen nach der Strenge des Kriegsgesetzes be¬
handeln . So wurde gestern Auffenburg , der als Oberst
bei den Honveds diente , und ein gewisser Szathmary nach

wirkte , daß man es blos dieser Nachricht zuschreiben muß,
wenn die Unterhandlungen bis jetzt zu keinem Erfolge
geführt haben.

Da in der Zwischenzeit Seine Majestät den Grafen
Grünne nach Arad gesandt hat , um diesem Standgericht
ein Ende zu machen , und die Besatzung von Komorn dies
bereits in Erfahrung gebracht haben kann , so ist noch
immer Hoffnung , daß die Uebergabe der Festung dieser
Tage erfolge . Sollte diese nicht stattfinden , so sind die
Vorkehrungen bereits derart getroffen , daß den 4 . d. M .,
also gestern bei Sonnenuntergang das für die Belagerung
bestimmte Armeekorps in die Umzinglungölinien rückt, um
die Arbeiten und nachherige Beschießung zu beginnen.

Pesth . F . Z . M . Haynau ist heute , am 30 . August,
10 Uhr Nachts auf der Szolnoker Eisenbahn eingetroffen,
und begibt sich nach einigen Tagen nach Wien , um dort
an den Ministerberathungen über die ungarischen Angele¬
genheiten Theil zu nehmen . Der Ban von Kroatien F . Z . M.
Jellachich ist ebenfalls über Warasdin nach Wien gereist.
Man spricht hier allgemein , daß Baron Haynau zum
Oberkommandirenden für österreichisch Italien bestimmt sei,
da der greise , tapfere Radetzky sich in den Ruhestand bege¬
ben wolle . Als Haynau 's Nachfolger für Ungarn wünscht
man den allgemein geachteten Grafen Schlick . — Heute
wurde ein Notär aus Dunavecse , Georg Fülöp , 30 Jahre
alt , wegen Thcilnahme an der Rebellion und Anführung
einer Landsturm - Abtheilung standrechtlich erschossen , und
gestern wurden zwei andere , an der Stuhlweißenburger-
Geschichte Betheiligte zu lOjähriger Schanzarbeit in schwe¬
ren Eisen verurtheilt.

Venedig . Der hochherzige Marschall behandelt die
Sonnenuntergang erhängt . Ersterer war schon 1840 bei hartnäckige Stadt sehr großmüthig . — Den Vertheidigern
den Vorgängen in Galizien verwickelt und in Folge dessen
uuf 10 Jahre nach Munkacs verurtheilt , wurde aber vor
vier Jahren begnadigt . Er wurde bei Arad gefangen , als
er eben als Civile umherschweiste , und stellte sich dem
Vernehmen nach sehr unbefangen . An seiner Frau hatte
er eine sehr warme Fürsprecherin , jedoch erfolglos . Mor¬
gen sollen 17 Generäle , 175 Stabsoffiziere , 2300 Ober
offiziere , mehrere Tausend Unteroffiziere und 15000 Ge
meine hier eintreffen ; an 2500 Husarenpferde sind bereits
hieher geschafft , auch 145 Geschütze sollen großentheils
hier untergebracht werden . So wenig es den Insurgenten
an Geschütz gefehlt Hat , so sehr war doch letztere Zeit
schon Mangel an Munition eingeriffen ; denn es wurde,
ausgenommen in der Festung Arad , wo über 150,000 Schuß
(Bomben und Granaten ) noch vorräthig lagen , nur sehr
wenig angetroffen . — Gestern wurde ein Unterchirurg von
Eioalart -Uhlanen , weil er im März in Lossoncz Aufruhr
gepredigt und wegen Uebertritt , hingerichtet . — Das erste
Armeekorps , F . M . L. Graf Schlick , soll nach Debreczin,
zweites Korps F . M . L. Fürst Franz Liechtenstein nach
Kaichau , drittes Korps F . M . L. Ramberg nach Ofen und
Pesth , viertes Korps Banus von Kroatien von Temesvar
abwärts verlegt werden.

* Wegen der Uebergabe der Festung Komorn  erfährt
man , daß die Honved - Offiziere , die Klapka ausgesendet,
bereits zurückgekehrt seien , und nur die Nachricht , 'in Arad
set ein Standgericht zusammengesetzt worden , und daß
bereits mehrere Verurtheilungen von magyarischen Anfüh¬
rern stattgefunden haben , so auf die in der Festung in
einer ähnlichen Lage zurückgebliebenen Jnsurgentenführer

ist freier Abzug gestattet , mit Ausnahme der Offiziere,
der übergetretenen kaiserlichen Soldaten , der Mitglieder
der Regierung und sonstigen Rädelsführern , welche zurück¬
gehalten wurden.

Am 25 . August wurden die Civilpersonen bekannt ge¬
macht , welche nach der Mittheilung des Generals Gorz-
kowsky Venedig und die österreichischen Staaten verlassen
müssen . Es sind 40 an der Zahl.

Am 26 . wies die Regierungskommission die zur Ab¬
reise Bestimmten und Entschlossenen , welche Einschiffungs¬
karten erhalten hatten , an , sich um die Mittagsstunde
des nächsten Tages an Bord eines der bereit gehaltenen
acht Schiffe zu begeben . Wer noch keine Karte hätte,
möge sich solche bis 4 Uhr Mittags des 26 . abholen.
Die acht Schiffe sollten von vier Dampfern am 27 . um
6 Uhr Abends bis zum Fort Alberoni bugsirt werden
und bei schlechtem Wetter dort bleiben , ohne das Land
zu berühren , bei günstigem aber sogleich die Reise nach
Corfu fortsetzen und von dort nach Patras . Wer nach
Alexandrien wolle , werde dorthin gebracht werden . An¬
dere Reisen fielen den Passagieren zur Last . Am 27 . wurde
die Abreise der Schiffe auf den Morgen des 28 . verscho¬
ben . Mauin und Tommaseo sollen Venedig auf einem
französischen Dampfer verlassen haben . — Heinrich Stieg¬
litz starb am 23 . in Venedig an der Cholera nach weni¬
gen Stunden entsetzlichen Leidens . — Von den während
der Blockade als Prise aufgegriffenen Schiffen werden
dieser Tage drei ( Bragozzi ) in Folge Ausspruches des in
dieser Angelegenheit niedergesetzten Gerichtes im Licitations-
wege an den Meistbietenden veräußert werden.



General der Kavallerie , Ritter von Gorzkowsky , hat
«m 27 . d. M . eine Kundmachung an die Venetianer er¬
lassen , in welcher im Wesentlichen Folgendes bestimmt
wird : 1) Die Stadt Venedig , Chioggia und Umgebung
sind im Belagerungszustände . 2 ) Die Bürgerwehr ist
aufgelöst . 3 ) Waffen und Munition müssen abgeliefert
werden . 4 ) Politische Versammlungen , dann 5) Abzei¬
chen und alle Aeußerlichkeiten , die an die Revolution
erinnern , sind verboten . 6) Die Presse ist einer Censur
unterworfen . 7) Um 10 Uhr Abends müssen alle Unter¬
haltungslokale geschlossen , um 10y ^ Uhr alle Bürger in
ihren Wohnungen sein.

Ausland.
Italien.  Nom , 23 . August . General Oudinot

hat heute in einem Tagsbefehl von der französischen Er-
peditionsarmee Abschied genommen und dem Divisions¬
general Rostolan den Oberbefehl übergeben . In seiner An¬
sprache verspricht Oudinot denjenigen Offizieren und Sol¬
daten , welche zu Belohnungen und Auszeichnungen vorge¬
schlagen wurden , dieselben aber noch nicht erhielten , seine
Verwendung bei der Regierung . Vom Papst erhielt er
selbst mit einem außerordentlich schmeichelhaften Begleit¬
schreiben das Großkreuz eines päpstlichen Ordens in Bril¬
lanten.

* Heute ist F . M . Gras Radetzky angekommen.
Schweiz.  Bern , 28 . August . Es ist jetzt ausge¬

machte Sache , daß die Häupter des badischen Aufstandes
und der deutschen Revolution in der Schweiz bleiben
müssen ; der Bundesrath hat den Willen der französischen
Regierung nicht zu ändern vermocht . — Der Herzog von
Montpensier , jüngster Sohn Louis Philipps , ist , aus
Spanien kommend , in Genf angelangt . Er reiste ganz
ungehindert durch Frankreich . — Der große Rath geneh¬
migte jüngst eine Ausgabe von 1250 Franks für eine
Reise des Genfers James Fazv ( des Haupt - Agenten der
rochen Republikaner in der Schweiz ) nach Paris , deren
Zweck Niemand kannte , was vielfachen Anstoß erregte.

Auf Verlangen ELngerückLes.
Poisdorf - am 31 . August 1849 . Der Hochw . Herr

Pfarrer Ferd . Gratzer  von Poisdorf hielt am Sonntag,
den 26 . August 1849 , ein feierliches Hochamt , wobei zu
Ende ein Opsergang stattfand . Die hier wohnenden Herren
pensionirten Offiziere , der Marktrach und die sämmtliche
Gemeinde fanden sich zahlreich ein und legten ihre Opfer
am Altäre nieder . Nachmittags wurden auch auf der hie¬

sigen , schon 200 Jahre bestehenden Bürgerschießstätte meh¬
rere Pöllerschüsse auf das Wohl Sr . Majestät , so wie
auch unserer Krieger in Ungarn und Italien , abgefeuert,
wobei daö hiesige Schulpersonalc die Volkshymne spielte,
und von den Anwesenden mit sichtlicher Anhänglichkeit an
das Kaiserhaus abgesungen wurde . Ferner veranstaltete
der obige Hochw . Herr Pfarrer Montags , den 27 . August,
eine feierliche Prozession zu der eine Viertelstunde ent¬
fernten Gnadenkirche , Maria Brün  d l genannt ; hier
hielt er wieder ein Hochamt und nach demselben wieder
ein Te Deum sammt Opfergang , dessen Ertrag für die
verwundeten Krieger bestimmt wurde , und welcher sich in
beiden Opfergängcn aus 90 fl. 15 kr. C . M . belief , welche
Summe auch am 28 . August an das hohe k. k. Kriegs¬
ministerium durch die Gefertigten abgeliefert wurde . Daß
kein höherer Betrag sich ergab , mag die Pfarrgemeinde
Poisdorf entschuldigen , weil ein Hagelwetter im Monate
August alle hiesigen Weingärten und Haferfelder gänzlich
zusammenschlug . Das erste solenne Hochamt wurde zur
Feier des Geburtsfestes unseres Monarchen , das zweite
am folgenden Tage wegen Abwendung der Cholera -Seuche
begangen . Sämmtliche Pfarrkinder fanden sich höchst zahl¬
reich bei demselben ein.

Seb . Tazber.

Offene Vrkefpoff Ker NednkLion.
Milde Spenden für verwundete Krieger  wurden uns zur

Uebermittlung eingcsendet:
* 20  fl . C . M . von den Herren Vorstehern der Glaser - In¬

nung  in der k. k. landesfürstlichen Kreisstadt St . Pölten — aus
der Inn un g s la d e.

* 24 fl. C . M . aus der Kassa der Rabensburger Natro¬
ns  l g a r d e V . U . M . B . durch Hrrrn Kassa - Verwalter Joseph
Sedmak. , ^

* 23 fl. 16 kr. C . M . von der Pfarrgemeinde und der Schulju¬
gend zu Probstdorf  im Marchfelde , mit dem Motto : „Möge doch
diese kleine Gabe , welche die reinste Liebe gespendet , ein lindernder
Balsam sein für die Wunden unserer tapferen Krieger , die sie im
Kampfe für die gerechte Sache , für Kaiser und Vaterland erhalten

Pfund Charpie und 15 Stück Verbandbänder von der
Pfarre  Altruppersdorf . . .

* 2^/. Pfund Charpie , 2 Hemden , ennge Verbandstucke , 6 pat¬
schen und 1 fl. C . M . von den Frauen Elisabeth und Barbara
Wirth  aus der Vorstadt Spittel  b erg  in Wien.

* 7 ' / Pfund Charpie , 25 Stück Fatschen und 30 Stuck Pflaster¬
flecke von der Schuljugend zu Klein - Tajar  in Mähren auf An¬
regung der Herren Schullehrer Johann uyd Joseph Br gar  t.

* 3 Pfund 10 Loth Charpie und Verbandstücke von der Fammc

^' 13"Mund Charpie nebst einigen Verbaudstücken aus Stran-
, cnd 0 rf  durch Herrn Schullehrer I 0 s e f Z e h e t m a y r.

Wurden ihrer bezeichnten Bestimmung zugeführt . R —

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2*/ , pEt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wirser Geldmarkt vom 4. September 1849.
Bank -Aktien . . 1175 Nordbahn - Aktien . . . .
Windischgrätz -Loose . 1^ 4 Gloggniper detto . . . .
Esterbarv -Looke ru 40 st . . . » b9 Gmnndner detto . » » »
C^ Esterhazy -Loose zu 20 fl. - - . 20 Goldagio für k. Münzdukateu
Donau - DampfschisssahrtS - Aktien . 535

97^
80
49

165
109 Silberagio

IIF /4
110
216

17
10

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweum g e r 'S^ 'eAaa^ bEmMung!
Abonnement  angenommen wird . De r Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . o75 , in A. D 0 rfm erste ^ Ma gSvuchhandlung.

— - Verantwortlicher Redakteur : Dr . Gal fireßer . —  Mitredakteur : A - aLbert Stifter.
Druck aus Ä - Vorfmeistrr's Gssicin.



D «r W1«n«r Not « erschtu^
iLgllch , mit Ausnahme der
Montage , um 7 Uhr Morgens.

Redaktion u. Nbonnenreni:
Freiung Str. 238, 2. Stört.

Deeschleiß U. AuSgab « an
-i «Wien ««Prännnier -ant -n:
am Peter, Lühfußgaffe Nr . 575.
en A . Dorfmeister « Verlags-
Luchhandlung.

PrSriumerationspdtiS fff«
Wien .- Ganzjährig t ft. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vieneljährig
24 kr. E. M.

PränumerationSpreiS mit
lpostversendung : Ganzjährig
2 s!., halbiährig 1 fl., viertel-
jährtg 30 kr. E M.

173 . Donnerstag Ken 6 . September 1849 .

Anzeige - er Redaktion.
Mt Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . ^ Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . 1 °. Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adressendrucke , vorzubeugen.

Die Kunstschule.
Obwohl ich sagte , daß die oberste und letzte aller
Schulen die Wissenschastsschule sei , so muH ich doch
noch von einem Zweige der Wissenschastsschule insbe-
sonders reden , nämlich von der Kunstschule . Ich muß
darum reden , weil sie nicht alle ihre Theile von der
Wissenschaft allein hernimmt , sondern viele aus sich
selber schöpfen muß . Kunst heißt man in höherem
Sinne nicht etwa das , -was recht große Fertigkeit und
Uebung erfordert , wie z. B . auf dem Seile tanzen
u . dgl . , sondern sie heißt die Fähigkeit , etwas hervor¬
zubringen , was durch außerordentliche Schönheit das
Herz des Menschen ergreift , es emporhebt , veredelt,
mildert , zu allem Guten , ja zur Andacht und Gottes-
Verehrung stimmt . So hat man im höheren Sprach-
gebrauche zu allen Zeiten das Wort Kunst genommen
und nimmt es noch heutzutage so. Die Kunst muß also
etwas Hervorbringen , was man durch seinen Sinn
wahrnimmt und was durch Schönheit gefällt und uns
mit beseligenden Gefühlen erfüllt . Man hat seit langer
Zeit hiezu verschiedene Mittel angewendet , und daraus
entsprangen die vorzüglichsten Gattungen der Kunst.
Sie sind im Wesentlichen : Die Malerei , die Bild¬
hauerei , die Baukunst , die Schauspielkunst , die Dicht¬
kunst und die Musik . Außerdem gibt es noch allerlei
Zweige , von denen wir hier nicht reden . Auf unserem
stachen Lande wird von Kunst wohl wenig anzutreffen

sein . Außer dem Prunke , der bei kirchlichen Handlun¬
gen entfaltet wird , außer der Musik , die bei dem Got¬
tesdienste ertönt , und außer den Bildern und Statuen,
die in der Kirche sind , wird der gemeine Mann wohl
wenig von Kunst wahrgenommen haben . Die Musik in
der Schenke und bei Hochzeiten rechne ich nicht zur Kunst.
Und doch ist auch der gemeine Mann für sie empfänglich,
ja sie ergreift ihn oft mit größerer Wirkung und Gewalt,
als den Städter , der Manches gesehen und für Vieles
schon die Empfänglichkeit verloren hat . Ich erinnere mich
noch mit Freuden daran , wie uns Kindern die Groß¬
mutter mit einem gesammelten Gemüthe und mit got¬
tesdienstlichen Mienen erzählte , wie schön der heilige
Aloisius in dem Kirchlein zum guten Wasser gemalt
sei , wie schön der heilige Johannes , und wie anmu-
thig die Englein sind , die auf den Stufen sitzen und mit
einem Pilgerstabe spielen . Und nicht blos die Großmut¬
ter , sondern viele Leute , Männer und Frauen hörte ich
so reden . Und in der That sind die Bilder in der Kirche
zum guten Wasser bei Oberplan um Vieles besser , als
gewöhnlich Bilder in abgelegenen Landkirchen zu sein
pflegen . Das Volk hat also den Sinn und Trieb für
diese Schönheit in sich gehabt . In München sah ich vor
drei Jahren mehrere Landleute aus Schwaben mit lan¬
gen Röcken , blauen Strümpfen und staubigen Schnallen¬
schuhen vor einem Marmorbilde in dem Kunstsaale
stehen . Das Marmorbild war eines aus dem alten
Griechenlande , das über zweitausend Jahre alt und



wunderbar schön war ; denn Griechenland war im Aus¬
hauen von Standbildern aus trefflichem Weißen Mar¬
mor berühmt , und keine Zeit hat je mehr so Schönes
hierin hervorzubringen gewußt , wie das alte Griechenland.
Die schwäbischen Landleute aber standen lange in Be¬
wunderung und Aufmerksamkeit versunken vor dem
Bilde . Ich stand dabei und war gerührt über das em¬
pfängliche Gemüth dieser Leute . Und wer erinnert sich
nicht , daß er einmal vom Gesänge , von einer wehmü-
thigen Musik ergriffen war , daß sein Herz weich, gut
und veredelt wurde ? Wen wird nicht schon , wenn er
darauf merkte , der heilige Lobgesang , der im Sanctus
jeden Hochamtes vorkommt , durch seine Feierlichkeit
entzückt und erbaut haben ? Endlich , stimmen nicht überall
die erhabenen Töne der Orgel zur Gottesverehrung , zur
Erhebung und Andacht ? Wer hat nicht etwa auch
schon ein Buch gelesen , in welchem der Dichter in ein¬
fachen Worten eine Geschichte erzählt , die ihm seine
Einbildungskraft und sein Herz eingegeben haben , und
die den Leser bis zu Thränen rührte , die ihn besser
machte , und die , wenn der Eindruck öfter und dauern¬
der gewesen wäre , den wohlthätigsten Einfluß auf sein
Leben gehabt hätte ? Leider haben die Schriftsteller nicht
sehr zum Volke gesprochen , sie schreiben eine Mode¬
sprache , die man nicht versteht , die nur von einetn
Schriftsteller zum andern klingt , und nicht in das Volk
dringt , und doch ist die Größe des Volkes das , zu
dem man sein Wort , sein Bild , seine Belehrung kom- !
men lasten soll , wie es im alten Griechenlande war/
Sehr viel Verdienst hat hierin ein verehrter Mann/
Christoph Schmidt , der Geschichten für die Kinder und
das Volk geschrieben hat , sehr schöne Geschichten , zu
denen sich , obwohl ein Urtheiler einmal sagte , sie,
seien nicht nach der Natur der Kinder , doch gerade die
Kinder mit Inbrunst drängen , und die nicht nur sie,!
sondern auch Erwachsene mit heißen Thränen und mit
heiligen Gefühlen lesen . Wenn also die Kunst so schöne
Gedanken , so reine Empfindungen und daher ein besse¬
res und gelassenes Leben erweckt , so ist sie ja eine
wahre Wohlthäterin der Menschheit ? Das ist sie auch,
sie ist nach der Religion das Höchste , was der Mensch
auf Erden hat ; schon ein alter Römer sagte einmal,
„sie sänftige die Sitten und lasse sie nicht Wild sein " ,
und in der That , ein einziger Dichter oder Künstler,
der mit göttlicher Kraft und Weihe auf seine Zeit zu
wirken verstand , hob die Menschheit durch seine Gebilde
oft plötzlich um mehrere Stufen höher , wie es Unter¬
richt , Ermahnung und Gesetze nicht gekonnt hätten —
wie ja auch die schlechten Künstler und Dichter ihre
Zeit wieder hcrabbringen und verderben können , wo¬
von gerade unsere Tage Zeugniß geben ; dann die
Kunst , wie die Religion kann mißbraucht werden,

und dann wirkt sie in der Hand des lasterhaften Men¬
schen durch den Reiz , der ihr doch noch inne wohnt,
viel verderblicher als alles Andere , macht den Menschen
sinnlich leichtfertig , oberflächlich und stürzt ihn , wenn
er handeln soll , in das Ungereimte und Grausame.
Unseren traurigen Zeiten ist eine solche verdorbene Kunst
vorangegangen . Aus dem Gesagten geht also hervor,
wie nöthig und heilsam eine treffliche Kunstschule ist.
Wir können hier nicht in ihre Einrichtung eingehen , da
das nicht unsere Sache ist , aber da sein muß sie, und
die Weisesten des Landes müssen ihre Einrichtung tref¬
fen . Dann soll sie nicht mehr Eigenthum Einzelner,
sondern des Landes sein ; es sollen Anstalten getroffen
werden , daß ihre holde Erscheinung nach Maßgabe der
Möglichkeit Jedem zugänglich sei und mit ihrer Wohl-
thätigkeit auf ihn wirke — dann sollen aber auch Künst¬
ler , die wahrhafte Gutthäter der Menschheit geworden
sind , im Alter von dem Staate geehrt , geachtet , ge¬
feiert werden , und man soll es einrichten , vaß sie , in
deren Haupte das Schöne und Gute wohnte und die
daher nicht Erdengüter zu sammeln vermochten , in den
letzten Tagen ihres Lebens , nicht um das Stücklein Brot
besorgt sein müssen . Adalbert Stifter.

Wien.
S Da über die Auslegung des mit dem Regierungs-

Cirkulare vom 25 . v . M ., Zahl 2160 , bekannt gemachten
Erlasses des hohen Ministeriums des Innern vom 25.
v . M . , Zahl 6399 , bezüglich der Warensendungen nach
Ungarn der Zweifel erhoben wurde , ob alle Warensen¬
dungen dorthin an das Pesther Dreißigstamt angewiesen
werden müssen , so wird in Folge einer Eröffnung des
Ministeriums vom 1, d. M . von der k. k. n . ö. Landes¬
regierung unterm 3 , d. M . zur allgemeinen Kenntniß ge¬
bracht , daß sich die Bestimmung nur auf die für Ofen
und Pesch bestimmten Sendungen beziehe , diejenigen aber,
welche in andere von den Rebellen gesäuberte Gegenden
bestimmt sind , dorthin unmittelbar unter Beobachtung der
übrigen in dem Eingangs bezogenen Erlasse angeordneten
Vorschriften erpedirt werden können.

* Die Staatöbahnstrecke von Cilli bis Laibach wird
am 16 . September l. I . in Anwesenheit Sr . k. k. Maje¬
stät des Kaisers mit einer angemessenen Feierlichkeit eröff¬
net werden.

* Nach den bis zum 31 . August l. I . eingelangten
ärztlichen Ausweisen  sind vom 15 . bis einschließig
28 . August in Wien 473 Personen vom Civile an der
Cholera erkrankt , und zwar : 6 in der Stadt , 53 auf
der Wieden , 16 zu Mariahilf , 5 zu St . Ulrich , 9 in
der Josephstadt , 40 in der Alservorstadt , 23 in der
Roßau , 247 in der Leopoldstadt und 74 auf der Land¬
straße . — Seit Anfang der Seuche sind in Wien vom
Civile 1731 Personen erkrankt , hievon 771 genesen und
772 gestorben.

* Der Finanzausweis für den Monat April d. I.
ergab an direkten Steuern 1,867,409 fl. , an indirekten
Steuern 4,184,044 fl. und an andern Staatsgefällen



176,299 fl . , nebst den unterschiedlichen Einnahmen und
den Überschüssen des Tilgungsfonds eine Gesammt-
Einnahme  von 7,026,354 fl . Die Ausgaben  be
trugen . . . . . > - ^ 14,934,174 fl. von denen
auf den Hofstaat . 269,652 „

„ Ministerrath . . . . 15,152 „
„ dasMinisteriumdesAeußern . 86,701 „
„ „ „ „ Innern . 1,265,006 „

„ „ „ Krieges . 7,768,711 „
„ „ „ der Finanzen . 918,209 „
„ „ „ „ Justiz . . 243,935 „
,, „ „ des Unterrichtes 87,914 „
„ „ „ „Handels .1,267,628,,
„ „ „ „ Ackerbaues

und des Bergwesens . . . . 19,190 „
für die Kontrollsbehörden . . 205,218 fl . und auf
Tilgung der Staatsschuld und
Interessen derselben . . . . 2,786,858 fl . entfielen.

Die Vergleichung mit dem Finanzgebahrungs - Aus¬
weise vom Monate März ergibt sowohl bei den direkten
als indirekten Steuern eine Verminderung , welche bei der
Gesammt - Einnahme 1,076,423 fl . ausmacht . Dagegen
waren auch die Auslagen um 1,139,810 fl . im Monate
April geringer als im März , was,  wenn die Einnahmen
dieselben geblieben wären , eine Besserung in jener Mo¬
nats -- Finanzgebahrung um 2,216,233 fl . herausgestellt
hätte , bei der verminderten Einnahme aber nur 63,387 fl.
ergibt . Die Ausgaben waren im April um 1,139,810 fl.
kleiner als im vorausgegangenen Monate . Besonders be¬
merkenswert !) ist die Einschränkung des Hofstaates , und
man sieht , daß mit dem Staats -Einkommen gespart wird,
wo es nur immer möglich ist.

* Der frühere Unter - Staatssekretär im Ministerium
des Unterrichtes und vordem Vice - Direktor der medizini¬
schen Studien , Ernst Freiherr v . Feuchtersleben , ist am
3 , d. M . verschieden ; sein Leben war ein thätiges , wir-
küngsreiches , sowohl im Felde der Wissenschaft als der
schönen Literatur , als auch im öffentlichen Dienste.

* Herr Hoftath Francesconi ist zum Nachfolger des
dermaligen Unter -Staatssekretärs im Ministerium des Han¬
dels und der öffentlichen Bauten , Herrn v . Rueskäfer,
bestimmt.

S Die Verbindung mit Ofen und Pesth wird über
Stuhlweißenburg erhalten , da die Fleischhauerstraße noch
nicht zu passiren ist.

^ Es ist hier die Bestätigung der bereits auf Pri-
vatwegcn bekannt gewordenen Nachricht eingelaufen , daß
Kossuth , Dembinski und Meßaros  sich zu Wid-
din , unter Obhut des türkischen Pascha , befinden . Sie
hatten sich unter brittischen Schutz gestellt und ihre Ab¬
sicht , nach England auszuwandern , ausgesprochen . Dem¬
gemäß hat bereits die Einmischung eines brittischen Kon¬
sulates stattgefunden und ist die Freigebung ihrer Personen
gefordert worden.

Provinzen.
Gratz , 4 . September . Arthur von Görgey ist bereits

seit mehreren Tagen hier , und auf vollkommen freiem
Fuße.

Triest . Gut Unterrichtete behaupten , daß die Bela¬
gerung Venedigs unfern Truppen 10,000 Tobte , theils

vor dem Feinde , theils in den Spitälern , dann 15,000
Verwundete und Kranke gekostet habe , ferner daß 13,000
Zentner Pulver und mehr als 100,000 Kugeln jeder Gat¬
tung verbraucht worden sind.

Ungarn . Die kaiserlich russischen Truppen verlas¬
sen, dem „ Soldatenfreunde " zufolge , Ungarn und Sieben¬
bürgen ; nur das dritte Armeekorps ( General Rüdiger)
bleibt bei Kaschau und Eperics in einer geschlossenen Auf¬
stellung.
- Acs , 1. September. Die Uebergabe Komorns nach

beendetem Waffenstillstände ist noch eine zweifelhafte Frage.
Obwohl Klapka die beste Absicht haben mag , so sind die
Personen , die ihn umgeben , hierzu nicht geneigt , da selbe
mehr oder minder aus kompromittirten Leuten bestehen;
der Anstoß zur Uebergabe dürfte also mehr von der Mann¬
schaft zu erwarten sein , welche , von der wahren Lage der
Dinge unterrichtet , entweder sich zerstreuen oder die eige¬
nen Offiziere hierzu zwingen wird . In den umliegenden
Ortschaften der Festung wird noch immer fleißig rekrutirt
und die Rekruten eingeübt , dagegen die schwächlichen und
krüppelhaften in ihre Heimat entlassen . Die Stärke der
Besatzung wird auf ungefähr 20 bis 25,000 Mann ge¬
rechnet . Die Besatzung hat sich daher eher vermehrt als
vermindert . Der Rittmeister Guttwein von Graf Civa-
lart -Uhlanen befindet sich in der Festung als Kriegsge¬
fangener . Die gefangenen Offiziere werden in Komorn
sehr gut behandelt , und dürfen in Civilkleidern frei her¬
umgehen.

Am 28 . v . M . wurde der k. russische General Bogo-
wüt mit dem Prinzen Sachsen - Coburg durch die Unge¬
schicklichkeit des Fuhrmanns über Almas nach Komom
geführt , allwo Ersterer mit Klapka eine Unterredung hatte,
und dann seine Reise nach Wien ohne Anstand über Acs
fortsetzte.

^ Die Unterhandlungen wegen Uebergabe der Festung
Komorn sind nach den letzten Meldungen abgebrochen.
Unter dem Vorsitze Klapka 's wurde in der Festung ein
Kriegsrath gehalten , an welchem mehrere stark gravirte
Civilkommissäre Theil nahmen , und der Entwurf eines
Uebergabsvertrags berathen , der Bedingungen enthält , wie
sie nur ein Sieger dem geschlagenen Gegner diktiren kann.
Ein Paragraph lautet unter Anderem : „Dem magyarischen
Volke wird volle Amnestie gewährt ." Klapka bemühte sich
vergebens , vernünftige und annehmbare Bedingungen zum
Beschlüsse zu bringen . Die erwähnten Civilkommissäre nann¬
ten ihn geradezu einen Landcsverräther . Es versteht sich
von selbst , daß ein solcher Vertrag nicht angenommen
werden konnte . Wir hören auch , daß F . M . L. Csorich
bereits den Befehl erhielt , die Truppen in die Velage-
rungsposten rücken zu lassen.

Ausland.

Deutschland Frankfurt , 30. August. Heute
Nachmittag 3 Uhr traf der Prinz von Preußen hier ein,
dem Vernehmen nach , um unserer Stadt einen länger
dauernden Aufenthalt zu schenken. Eine Wohnung ist im
russischen Hofe für ihn eingerichtet.

Die Dauer des Aufenthalts des Prinzen ist unbe¬
stimmt ; ich darf Sie aber an meine frühere Nachricht
erinnern , daß derselbe ein Hotel in Frankfuet zu miethen
und also einen längern Aufenthalt hier zu nehmen beab-



sichtigt . Gleichzeitig heißt es mit großer Bestimmtheit , daß
wir morgen die Rückkehr des ErzherzogNeichs-
verwesers  zu erwarten haben würden . Wenn dies Ge¬
rücht , das ich als solches ansühre , sich bestätigen sollte,
-so wäre das Zusammentreffen der beiden Prinzen sicher
nicht zufällig . Thatsache ist übrigens , daß seit einigen
Tagen keine Depeschen mehr nach G a st ein abgehen.

Frankreich . Paris , 29. August. Mehrere ita¬
lienische Journale malen in den unrichtigsten Farben die
Stellung , die Frankreich in den Unterhandlungen , die zum
Friedensabschluß zwischen Oesterreich und Piemont führ¬
ten , eingenommen . Die Regierung hält es nur für pas¬
send , mit folgendem Aktenstück zu antworten.

Turin , 21 . August 1849.
Herr Minister!

Das freundschaftliche Interesse , das die französische Regie¬
rung während der Friedensunterhandlung mit Oesterreich uns
bewiesen , macht es uns nach der glücklichen Beendigung dieser
Verhandlung zur Pflicht , dem französischen Kabinet unsere Dank¬
barkeit zu bezeugen für seine guten Dienste zu unseren Gunsten,
welche so mächtig dazu beigetragen , Bedingungen für uns zu
erhalten , die unsere Ehre uns zu unterschreiben gestattete . Ich
erfülle also eine angenehme Pflicht , indem ich mich Ihnen gegen¬
über zum Dollmetscher der Gesinnungen meiner Kollegen , der
übrigen Minister , mache. Sie sowohl als ich hatten wohl die
Stütze zu würdigen gewußt , die uns Frankreich in diesen schwie¬
rigen Verhältnissen geboten , und die so sehr das Zutrauen,
das wir in die Wirksamkeit ihres Wortes gesetzt, gerecht¬
fertigt hat . Ich hoffe, Herr Minister , daß Sie diese Ausdrücke
unserer gerechten Erkenntlichkeit gut aufnehmen werden , und
daß Sie zu gleicher Zeit die Versicherung der hohen Achtung
genehmigen , mit denen ich die Ehre habe zu sein

Herr Minister
Ihr sehr unterthäniger Diener

Alois d'Azeglio.
Aus Rom meldet man vom 24 . August , daß Frank¬

reich die bedeutendsten Schwierigkeiten fände und daß
man in Gaete entschlossen sei , die Priesterherrschaft auch
in Verwaltungs -Angelegenheiten beizubehalten . Der neapo¬
litanische Gesandte zu Gaeta wolle nicht im Sinne Frank¬
reichs Vorgehen . Nur Oesterreich unterstütze Frankreichs
gemäßigte Ansichten . Der neuen zu bildenden Kammer
wolle der Kardinal Antonelli sogar die entscheidende
Stimme im Steuerwesen verweigern . Die Gesundheit des
Herrn von Corcelles bessert sich zusehends , er wird näch¬
stens nach Gaeta kommen.

Türkei . Belgrad , 25. August. Was wir hier
über Bem 's und Dembtnsky 's Haltung in den ereigniß-
vollen Tagen der letzten Zeit hören , deutet darauf hin,

daß sie, weit entfernt , Görgey nachzuahmen , lange zur
verzweifelten Gegenwehr entschlossen waren . Sie hatten,
das Korps Guyon 's mitbegriffen , noch 60,000 Mann zur
Verfügung . Die Flucht Kossuth 's mit Bathyany , Mesza-
ros,  Szemere nach der türkischen Gränze , setzte jedoch
diese Führer in solche Bestürzung , daß sie den Gedanken
an Widerstand rasch aufgaben.

Die polnische und italienische Legion unter Wysowski
und Benitzky hat bereits in türkisch Serbien nach Able¬
gung der Waffen freien Durchzug erhalten und bewegt
sich von Tetislam gegen Widdin.

Kossuth sammt Genossen fand Aufnahme bei dem Pa¬
scha von Ada Kalesi , unterhalb Orsova , und setzte in einer
sehr wohl ausgerüsteten Barke , welche ungefähr 40 Mann
faßte , Donauabwärts seine Flucht fort . Die Barke führte
die türkische Flagge.

Offene Briefpost der Redaktion.
An milde Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

zur Uebermittlung eingesendct:
* 20 Pfund Charpie und bei 170 Pfund verschiedenes Linnen¬

zeug von der Pfarrgemeinde und Schuljugend Schardenberg  im
Jnnkreise auf Anregung der Herren Schullehrer Beno Schacht-
ner und Martin Wilhelm,  gesammelt und übermittelt durch
Herrn Franz Teufelberger  dortselbft.

* 7 Pfund Charpie , 118 Stück Verbandflecke , 29 Stück Fatschen,
9 Hemden , 15 Leintücher und 2 Bettziehen nebst 4 fl. C . M . an
Geld von mehreren Frauen und Mädchen  aus dem Markte
Fran k en bürg und Freiung  in Oberöfterreich , gesammelt bei
Gelegenheit des hohen Geburtsfestes Sr . Majestät.

* 25 Pfund Charpie , 12 Hemden , 10 Gattien , 100 Verbandstücke
und 2 Leintücher , nebst 7 fl. C . M . an Geld von der Schuljugend
und mehreren Menschenfreunden ans St . Andrä  in Kärnthen , aus
denen besonders der Herr Schullehrer Sulzer  und der Landmann
ThsmasKladi,  insgemein S ch atti  genannt , znS ieb ending
wegen werkthätiger Verwendung genannt zu werden verdienen.

* 46 Pfund Charpie , 70 Verbandstücke , 30 Pflasterflecke , 2 Lein¬
tücher und 2 Hemden aus Gafflenz,  gesammelt durch Herrn Jo¬
hann Georg Schirh agl  und dessen Frau Gemahlin , übersen¬
det durch Herrn Anton Kudler,  Lehrer dortselbft.

* 9'/z Pfund Charpie , 98 Stück Fatschen , 16 Dutzend Verband¬
stücke, 2 Hemden und 1 Leintuch von der Schuljugend und einigen
Frauen und Jungfrauen zu Fraiersdorf  auf Anregung und un¬
ter Mitwirkung des Hochw . Herrn Katecheten Karl  H a m p l und
des Herrn Schullehrers M i ch a e l O b e r m ann.

* 64 fl. 30 kr. C . M . B . N . aus der Pfarre B eh am b erg,
V . O . W . W ., und zwar 43 fl. 2 kr. von der Pfarrgemeinde , 1 fl.
28 kr. von den dortigen Schulkindern , 20 fl. C . M . vom dortigen
Hochw . Herrn Pfarrer Johann Wiesinger.  Von dem letzten
Betrage sollen 10 fl. an das Jnvalidenspital und 20 fl. an zwer
zunächst austretende Rekonvaleszenten vom Militärstande zu gleichen
Theilen abgegeben werden . (Die Redaktion erklärt sich hiezu erbötig
und wird die Namen der beiden Betheiligten demnächst zur Versiche¬
rung kund geben.

Uebrigens ist Alles zu übermittelnde bereits seuier Bestimmung
zugesührt - worden . _ __ R .—

Wiener Geldmarkt vom 5 September
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2V, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto .. .. 1839 .

971/4  Bank -Aktien . 1175
80 Windischgrätz -Loose . 19^
49 Esterhazy -Loose zu 40 fl. 59

166 C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
110 Donau - DampsschifffahrtS - Aktien . 533

Wiener Getreidemarkt vom 1. September 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 36 kr. ; Korn 6 fl. 3 kr. ; Gerste 5 fl. 9 kr. ; Hafer 5 fl. 9 kr.

1849.
Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggniper detto . . . .
Gmundncr detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

114
109
ri6

16^
10

Die Redaklion befindet fich aus der Freiung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußg asse Nr . 575 , in A. Dorsm eister ' s Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Revakieur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Dorsmeister's Officin.



Der Wie «»»!- Val « erschein
»Lgilch , rnil AiiSna - ine vlV
Ml -'Ntuge, um 7 Uhr Mc ^ «nL.

Rrdaklio, ' U 4ll- »ni, «nr«tti:
tzrenin !, 8!r . 238 . 2. Stock.

Nt r-l'«h leis - U A « «„nbe an
-i « Wiener Prä -innier -rnien r
am Pelrr . K'-ld n̂iigtiflc Är . S7.°>.
,n 41. Dorimtist - r 'tz UZerlagS-
duchhandluug.

VränumtüatkonSpreiS fk»
W !«n : Ganijährtg 1 fl. 36 kr^
halbjährig 48 kr. , vrcrteljährig
24 kr. C. M.

PränunirralionSprelS mit
Boftversendnng : Ganijährig
2 fl., halbjährig I fl ., viirttl-
jährig 3V kr. C M.

»HS' 174. Freitag AsV 7 . September 1849.

Anzeige - er Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . I '. Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung sür auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adreffendrucke , vorzubeugen.

Schlußwort über die Schute.

^ § ch glaube nachgewicsm zu haben , daß es keine an¬
dere Krankheit der Zeit gebe , als Unwissenheit und
Unredlichkeit , und daß alles Uebel , das in jüngster
Vergangenheit die Welt heimgcsucht hat , nur allein
von diesen zwei Dingen gekommen ist. Ja ich behaupte,
es gebe überhaupt kein anderes Uebel , als Verstandes-
losigkeit und Schlechtigkeit ; alles Andere , was wir
Uebel heißen , ist nur ein Ungemach , das wir durch Ver¬
stand und Niedlichkeit leicht tragen , und meistens schon
voraussehen und abwenden können . Kein Weltgcist , kein
Dämon regiert die Welt : Was je Gutes oder
Böses über die Menschen gekommen ist,
haben die Menschen gemacht.  Gott hat ihnen
den freien Willen und die Vernunft gegeben , und hat
ihr Schicksal in ihre Hand gelegt . Dies ist unser Rang,
dies ist unsere Größe . Daher müssen wir Vernunft und
freien Willen , die uns nur als Keime gegeben werden,
ausbilden ; es gibt keinen andern Weg zum
Glücke der Menschheit,  weil Vernunft und
freier Wille dem Menschen allein als seine höchsten Ei¬
genschaften gegeben sind , und weil sie immer fort bis
zu einer Gränze , die wir jetzt noch gar nicht zu ahnen
vermögen , ausgebildet werden können . Wer andere Wege
zum Glücke vorschlägt,werdie Bildung und Entwickelung
unscrs Geistes für verwerflich hält , der lästert Gott in
seinem Werke . Freilich kann die Aftcrbildung , die ein¬

seitige Entwickelung viel Uebel bringen , aber die volle
allgemeine Heranbildung aller Kräfte ist eben das Heil
des Menschen , und dazu haben  wir ja die Kräfte.
Wenn die Menschheit einmal auf dem Punkte der auf¬
richtigsten Religiosität , der schönsten Empfänglichkeit für
die Kunst , der größten Redlichkeit in Handel und Wandel
und der klarsten Einsicht in alle Dinge stände : dann
wäre der Himmel auf Erden , das Glück Aller wäre
gegründet , und das Traurigste der Dinge , die Schande
für vernünftige Wesen , der Krieg,  wäre verschwun¬
den . Ob es je dahin kommen wird , ob noch Millio¬
nen Jahre verfließen , bis es dahin kommt — wer kann
das wissen : aber streben müssen wir  dar¬
nach , als Ziel muß es immerfort und
leuchtend vor unseren Augen schweben,
sich dem nähern ist Ehre , sich davon ent¬
fernen  ist Schande . - Nun die Frage , wer
muß uns leiten und unterstützen , daß wir uns diesem
Ziele immer mehr nähern ? Die Antwort ist leicht:
Derjenige , der überhaupt dem Menschen alles Gute
und Gedeihliche hcrvorbringen kann , nämlich wir
selber.  Gott gab uns die mächtigste der Waffen , das
weitreichendste aller Werkzeuge , die Vernunft , und
sagte : „ Besitze nun damit die ganze Welt . " Wir sind
daher die Gründer unseres Glückes oder die Gründer
unseres Elendes . Wer immer auf Andere hofft oder auf
glückliche Zufälle , der sündigt gegen Gott , weil er
seine größte Gabe nicht gebraucht oder mißachtet . Da-



her ist die Rede , die man jetzt so oft hören muß , so
falsch : „Man hat uns dumm gelassen , dar¬
um machen wir jetzt solche Verwirrung . "
Wer hat Euch dumm gelassen ? antworte ich darauf.
Doch offenbar Ihr selber . Daß Ihr Euch immer mehr
ausbilden konntet , daran hat Euch Niemand gehindert.
Wenn wir den höchsten Standpunkt der Menschheit vor
Augen haben , dann ist freilich unsere Schule in Vie¬
lem mangelhaft gewesen , aber es sind es auch alle
Schulen der Welt . Unsere Schule , namentlich die
Landschule , war sogar besser, als die mancher anderer
Länder ; ich führe nur das oft gepriesene Frankreich an,
dessen untere Schichten weit unter uns stehen . Wenn
auch die Schule den höchsten Forderungen nicht ge¬
nügte , so konnte sich doch Jeder , der den ernsten
Willen hatte , bilden , so weit er wollte . Es stand ihm
kein Hittderniß im Wege . Der erste Vorwurf trifft
daher immer uns selber , der zweite erst den gewesenen
Staat , der allerdings , besonders in höheren Schulen,
bessere Einrichtungen treffen , und dem Volke manche
Anlässe zur Sinnlichkeit und zum Genüsse hätte weg¬
räumen sollen . Aber hätte er Letzteres gethan , so hätten
wir ihn wieder tiranpisch gehalten . Wir wollen nicht
mehr rechten und nicht nach rückwärts schelten ; das
Eine ist gewiß : der Staat ist nicht der allmächtige
Helfer , er ist selber ein Produkt der Zeit , und die Ur¬
sachen unserer Unbildung liegt in mannigfachen Um¬
ständen zerstreut . Schauen wir nur in die Zu¬
kunft und machen es in ihr besser.  Ich habe
gesagt : Es ist die erste und heiligste Pflicht des Staa¬
tes,  die Erziehung seiner Bürger , die sogenannte
Menschwerdung der Menschen , in die Hand zu nehmen;
er hat die umfassendsten Mittel , ihm stehen die besten
der Bürger zu Gebote . Er wird '-auch das Seinige thun.
Aber wenn er noch mit vielen andern , wenn auch un¬
tergeordneten , aber sehr dringlichen Dingen beschäftigt
ist : müssen wir es wieder machen , wie früher , die
Hände in den Schooß legen und sagen : „ Sie thun ja
nichts ?" Wenn ein Kronland , um seines leiblichen
und geistigen Gutes willen , eine Summe zusammen
schöße , und zu dem Staate sagte : „Wir haben hier
das Geld , um unsere Lehrer besser zu besolden , um
unsere Lehrer besser zu erziehen , um unser Schulwesen
in eine neue , der Zeit und der Menschheit entsprechen¬
dere Gestalt zu bringen , hilf uns hiebei , gib uns
Männer des Vertrauens und der Einsicht , die aus un¬
serem Lande sind , die die Vorschläge berathen , die
einsenden , und dann die Einrichtungen leiten , von dem
Gelde des Landes öffentliche Rechnung legten , und die
angefangenen Dinge nach der Einsicht der Besten und
Verständigsten immer mehr veredelten " — wenn ein
Land das sagte , würde der Staat taub sein ? Gewiß

mit Freude würde er den Vorschlag annehmen und darin
mit Befriedigung den erwachten Gemeinsinn und das
eigentlich edle konstitutionelle Wesen erkennen , das ja
eben darin liegt , daß Alle dem Ganzen dienen , nicht
sich selbst auf Unkosten des Ganzen . Wer das nicht
sieht , der kehre in die absolute Regierung zurück , wo
er gezwungen  wird , zum Ganzen beiznsteuern und
wo er es immer mit Widerwillen thut . Im Kronlande
ob der Enns haben es einige Männer vor , den Bewoh¬
nern die Frage vorzulegen : „ Wollen wir mit eigenen
Kräften an das gehen , was der Schule Noth thut?
Helft zusammen und machet , ehe der Staat eingrcifen
kann , wenigstens den Beginn möglich . " Wir wollen
sehen , ob die Männer zur Ausführung schreiten kön¬
nen , und was das Land antworten wird.

Adalbert Stifter.
Wien.

2 Seine Majestät der Kaiser wird , wie wir hören,
die Reise zur feierlichen Eröffnung der Eisenbahnstrecke
von Cilli nach Laibach am 15 . d. M . antreten und von
dem Ministerpräsidenten Fürsten Schwarzenberg , dem Han¬
delsminister Bruck und einem zahlreichen Hofstaate be¬
gleitet werden . In Triest wird der Kaiser am 18 . d. M.
erwartet.

In Briefen , welche aus Gaeta , Bologna und Triest
hier eintrafcn , wird die Versicherung ausgesprochen , daß
auch Papst Pius IX . , der König von Neapel und
der Kronprinz von Toskana  in Triest zum Besuche
des jungen Monarchen gleichzeitig eintrcffen werden.

Im Verhinderungsfälle gedenken der heilige Vater
zwei Kardinale dahin zu senden , um den Kaiser in sei¬
nem Namen zu bewillkommnen , und mit dem Minister¬
präsidenten in Angelegenheiten des Kirchenstaates eine Be¬
sprechung zu halten.

s An Feldmarschall Radetzky (welcher sich seit 7 Ta¬
gen in Verona aufhält , weshalb daher dessen aus Rom
gemeldete Ankunft dortselbst als unwahr sich herausstellt)
ist , wie wir schon gemeldet , ein Handbillet Seiner Ma¬
jestät mit der Einladung abgegangen , in Begleitung des
F . Z . M . Heß sobald als möglich sich hierher zu begeben.

Wien begleiten wird.
* F . Z . M . Haynau ist von Pesth hier eingetroffen.
s Auch die F . Z . M . Baron Jellachich und Graf

Nugent werden dieser Tage eintrcffen . Patriarch Rajacics
von Karlowitz ist seit 14 Tagen schon hier.

^ Der österreichische Handels - und Fabrikenstand ist ^
befriedigt über die Aushebung des Freihafens von Vene¬
dig und der Name des Handelsministers von Bruck ist
in Aller Munde . Diese Verfügung , die längst eine Le¬
bensfrage für den österreichischen Gewerbsstand war,  er¬
öffnet dem österreichischen und böhmischen Fabrikenstand
eine glänzende Aussicht . Es bedarf jetzt nichts als einer
tüchtigen Militär -Gränz -Aufsicht , die ohnedies in Italien
auf Jahre lang nothwendig ist , und der Absatz unserer
Manufakturen nach Ober -Italien ist gesichert.

* Den ämtlichcn Ausweisen zufolge betrug während



der ersten Hälfte des Verwaltungsjahres 1849 (vorn
1. November 1848 bis Ende April 1849) die Finanz-
Einnahme 45,074,242 fl. — Von diesen entfallen auf
die direkten Steuern 13,068,686 fl., die indirekten Abga¬
ben 27,305,198 fl., andere Einnahmen 4,700,358fl. Die
Ausgaben dagegen betrugen 90,991,473 fl. und zwar:
Staatsschuld. 22,821,080 fl.
Hofstaat . 2,395,628 „
Ministerrath . 46,889 „
Ministerium des Aeußern . . . . 686,340 „

„ „ Innern . 6,201,393 „
„ „ Krieges . . . . 41,080,011
„ der Finanzen . . . . 5,528,764 „
„ „ Justiz . 1,406,948 „
„ des Unterrichtes . . . 468,732 „

Minist, d. Handelsu. der öffentl. Bauten 9,420,287 „
Minist, für Landeskultur und Bergwesen 79,427 „
Kontrollsbehörden. 855,974 „

Zusammen: 90,991,473 fl.
Hiervon ab Einnahmen mit: 45,074,242 „
Ergibt sich Mehrausgabe von: 45,917,231 „

Außerdem wurdez.Schuldtilgung verw.: 288,376 „
Zusammen: 46,205,607 „

Diese Mehrausgabe wurde gedeckt durch die besonde¬
ren Zuflüsse im Betrage von 49,824,247 fl., und zwar
wurden mittelst ausgegebener 5perc. Central-Kasseanweisun-
gen 113,609 fl., durch gerichtliche Depositen zu 3percen-
ligen 554,893 fl., durch verzinsliche Vorschüsse von der
Nationalbank zu 5perc. 14,000,000 fl., ferners durch un¬
verzinsliche Vorschüsse von der Nationalbank 20,000,000 fl.,
mit ausgegebenen 3p erc. Central-Kasseanweisungenv. I.
1842: 205,850 fl., 3perc. Kasseanweisungen vom Jahre
1849: 14,399,825 fl. und durch Verwendung von An¬
weisungen auf die Landeseinkünfte Ungarns zur Bedeckung
eines Theiles des Militär-Aufwandes in Ungarn 550,000 fl.
erzielt. Es blieben daher von diesen Anlehen mit Ende
April d. I . 3,618,640 fl. noch zur weiteren Verfügung
in den Kassen.

* Die seit dem Jahre 1679 übliche öffentliche Dank¬
feierlichkeit wegen Abwendung der Pest bei der Dreifal-
tigkeitssäule am Graben wird auch dieses Jahr , und zwar
morgen, am Festtage Maria Geburt, in folgender Weise
begangen werden: Vormittags wird in der Pfarrkirche
zum heiligen Peter die festtägliche Predigt gehalten, dann
der feierliche Umgang auf dem Graben, und hierauf in
der Kirche ein Opsergang zum Besten der leidenden Ar-
muth stattfinden. Nachmittags bleibt das hochwürdigste
Gut ausgesetzt, und nach dem Segen wird die Fcierlich-
keits-Dankpredigt gehalten.

Provinzen.
Semlin , 28. August. Am jüngstverflossenen Sonn¬

tag wurde die Reichsverfassungvom 4. März in einer
Versammlung, zu welcher sich die hiesige Einwohnerschaft
zahlreich eingefunden hatte, in dem hiesigen Rathssaale
auf das Feierlichste kundgemacht. Sie fand allgemein gün¬
stige Aufnahme. Nach Ablesung dieser wichtigen Urkunde
wurde sowohl in der katholischen, als auch in der grie¬
chisch nicht unirten Kirche, nach dem Hochamte, das Te
Deum unter ununterbrochenen Pöllerschüssen abgesungen.

* Die Ueberreste der Rebellenschaaren, die sich zurück¬
gezogen und bei Orsova gesammelt hatten, wurden von
den Unserigen zersprengt und in die Flucht getrieben, und
unsere Truppen hielten an besagtem Tage ihren Einzug
in Orsova. Von den zerstreuten feindlichen Truppen hat
sich der größte Theil auf Gnade und Ungnade ergeben.
Die Italiener und Polen, die nach Serbien flohen, muß¬
ten sich, da sie von den Serbianern verfolgt wurden, tie¬
fer in die Türkei flüchten. Auf diese Weise sind also auch
die unteren Banater Gegenden von den Magyaren gänz¬
lich gesäubert und der Verkehr ist nach allen Richtungen
wieder geöffnet.

Venedig, 28. August. Der Civil- und Militärgou¬
verneur, General der Kavallerie von Gorzkowski  hat
(außer den bereits von uns mitgetheilten) gestern und
heute noch drei andere Kundmachungen erlassen, deren
Inhalt im Wesentlichen die Nichtigkeits- Erklärung aller
unter der revolutionären Herrschaft im Fache der Justiz¬
verwaltung erlassenen Gesetze und Verfügungen auöspricht,
die gesetzmäßigen Behörden wieder in Wirksamkeit setzt,
und die 3percentigen Schatzscheine nach den für das lom-
bardisch-venetianische Königreich erlassenen Bestimmungen
einführt. — Was die in der Revolutionsperiode im Fache
der Justizverwaltung erlassenen Gesetze anlangt, so werden
sie zwar abgeschafft, aber die aus der Anwendung dieser
Gesetze während obgedachten Zeitraums fließenden gesetz¬
lichen Wirkungen aufrecht erhalten, und die in diesem
Zeiträume erfolgten und in Kraft getretenen Entscheidun¬
gen der Gerichtsbehördenanerkannt.

Ausland.
Deutschland.  Frankfurt , 1. September. Per¬

sonen und Ereignisse drängen sich, die nächsten Tage dürf¬
ten uns Entscheidendes bringen. Noch heute trifft, wenn
nicht ein Zufall die Ankunft verspätet, der Erzherzog
Reichsverweser wieder hier ein; bereits ist eine Kompag¬
nie des baierischen Jäger -Bataillons mit der Fahne und
der Musik, die Ehrenwache vor seinem Hotel zu bilden,
kommandirt. Gestern Nachmittag traf Prinz Albrecht
von Preußen  hier ein.

* Ihre k. Hoheit die Frau Herzogin von Orleans
ist, von ihrem Besuche bei der Familie König Ludwig
Philipps in England zurückkehrend, nebst ihren beiden
Söhnen, dem Grafen von Paris und dem Herzog voü
Chartres, gestern hier eingetroffen und wird sich heute
nach Eisenach begeben.

Rastatt , 30. August. PreußenfeindlickeBlätter, be¬
sonders baierische und würtembergische, geben sich alle
Mühe, die Standgerickte, welche zur Aburtheilung der
Anstifter und Theilnehmer an der badischen Revolution
hier, in Mannheim und Freiburg errichtet wurden, ledig¬
lich als preußische zu bezeichnen, obgleich ihre Zusammen-
etzung sie doch belehren sollte, daß sie nur der Unpartei¬

lichkeit wegen zum Theil mit preußischen Offizieren und
Soldaten besetzt worden sind, weil man zu ihrer Besetzung
in diesem Ausnahmefalle doch nicht badische nehmen konnte.
Wie wenig Einfluß die preußische Regierung und deren
kommandirende Generale auf die Ürtheile und deren Voll¬
streckung— in so weit sie nicht preußische Unterthanen
betreffen, für die bekanntlich besondere Kriegsgerichte ein¬
gesetzt worden sind — haben, zeigt recht deutlich das Ver-



fahren gegen den Hingerichteten ehemaligen badischen Ma¬
jor v . Biedenfeld . Bei der Uebergabe der Festung Rastatt,
zu der Biedenseld durch seinen Einfluß auf die badische
Infanterie viel beigetragen , wurde ihm deshalb die münd¬
liche Zusicherung vom kommandirenden General Grafen
D. d. Groben , daß dieser alles Mögliche zu seinen Gun¬
sten thun werde . Graf v. d. Groben verwandte sich auch,
nachdem v . Biedenfeld vom Standgerichte zum Tode ver-
nrtheilt worden , um die Erhaltung seines Lebens an das
großherzoglich badische Ministerium (woher der Aufschub
der Vollstreckung des Urtheils ) , erhielt aber von diesem
nicht allein einen abschlägigen Bescheid , sondern dasselbe
verbat sich außerdem noch in den gemessensten Ausdrücken
jede fernere Einmischung in die badischen Gesetze und de¬
ren Vollstreckung . — Wie wenig den Nachrichten , welche
von hier aus ins Publikum kommen , zu trauen ist, davon
gibt die falsche Meldung von der Hinrichtung des ehema¬
ligen preußischen Offiziers Bernigau und seines Adjutan¬
ten Jansen aus Köln , welche am 25 . d. M . erschossen
worden sein sollen , den besten Beweis , — eine Nachricht,
die selbst die sonst gut unterrichtete „ Karlsruher Zeitung"
brachte . Beide leben aber noch heutigen Tages.

Berlin , 30. August. Der Zustimmung der beiden
Kammern zu seiner Politik in der deutschen Frage sicher,
hat das Ministerium sich beeilt , einen entscheidenden Schritt
zu thun : cs hat vor drei Tagen an die Staaten , welche
dem Entwurf noch nicht beigetreten sind , eine Note erlas¬
sen , worin denselben eine Frist von 14 Tagen zur Erklä¬
rung gestellt wird . Nach Ablauf dieser Frist wird Preu-
sien sogleich Vorgehen mit der Einberufung des deutschen
Reichstags . Die Regierung gedenkt sich auch in der deut¬
schen Angelegenheit auf den Boden der entscheidenden
(auch der rettenden ?) That zu stellen , indem sie hofft,
dadurch Oesterreich und Vaiern gegenüber mehr zu errei¬
chen als bisher durch rücksichtsvolle Unterhandlungen mög¬
lich war.

Vor einiger Zeit hatte die französische Negierung die
preußische aufgefordert , mit ihr gemeinsame Schritte gegen
die Schweiz zu thun , um die Ruhe Frankreichs und Deutsch¬
lands gegen die dortige Revolution sicher zu stellen . Neuer¬
dings scheint sich die französische Regierung nicht mehr in
der Lage zu fühlen , den bereits eingeschlagenen Weg wei¬
ter zu verfolgen ; die preußische wird sich aber nicht ab¬
halten lassen , auch wenn sie allein gelassen würde , die
Schritte zu thun , die ihr für die Ruhe Deutschlands und
Preußens nothwendig scheinen . ( Allg . Ztg .)

Augsburg , 2. September. Se . kaiserl. Hoheit der

Erzherzog Reichsverweser ist in Begleitung Sr . Majestät
des Königs von Württemberg so eben ( früh 7 Uhr ) auf
der Eisenbahn von Kaufbeuren hier eingetroffen und hat
alsbald die Reise nach Donauwörth fortgesetzt.

Hamburg , 31. August. Die gestern hier eingelau¬
fene Nachricht , daß die Bürgerschaft zu Lübeck  den Bei¬
tritt zum preußisch - deutschen Verfassungs - Entwurf zum
zweiten Male zurückgewiesen , hat hier großes Befremden
erregt , wenn auch die Mehrheit der Stimmen äußerst ge¬
ring war (46 gegen 44 Stimmen ) .

Mainz , 24. August. Seit gestern beherbergen denn
auch wir den unheimlichsten Gast der Zeit in unseren
Mauern ; die Cholera ist ausgebrochen , und es sind schon
mehrere plötzliche Erkrankungs - und Sterbesälle vorge¬
kommen . (M . Z .)

DreS - en, 30. August. Seit vorgestern hat man an¬
gefangen , die Ruine des Opernhauses abzubrcchen , und
in wenigen Wochen wird von diesem traurigen Denkmale
sinnloser Zerstörungswuth keine Spur mehr übrig sein.

Italien.  Tnrin , 28. August. Vorgestern Morgens
haben die k. k. österreichischen Truppen , in Gemäßheit
des Friedensschlusses , Novara  verlassen , und die pie-
montesischen Truppen sind , unter Anführung des Herzogs
von Genua,  daselbst eingerückt.

^öffentlicher Dank.
3 — 1 Herr Joseph Schardlmiller,  Wundarzt

in Weistrach , hat mich von einem veralteten , den 12 . Juli
d. I . aber zu einem bedeutenden Volumen vergrößerten
eingeklemmten Unterleibsbruch ( Leibschaden ) durch eine
Operation und umsichtige Behandlungsweise in einem
Zeiträume von 14 Tagen so glücklich geheilt , daß ich jetzt
gesünder als vorher bin . Gott erhalte ihn noch lange zum
Tröste der leidenden Menschheit.

Franz Weindlmayr.

Offene Briefpost - er Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger:
* 1lll/ .z Pfund Charpie , 7 ^ Pfund Verbandstücke aus der Loka-

liepfarre Reibers  V . O . M . B . durch patriotische Mühewaltung
des Herrn Schullehrers Simon Neu  m ei  e r . Dieser Spende la¬
gen fernerS 2 fl. C . M . von dem dortigen Lokalkaplane C . K . bei.

* 7 '/ . Pfund Charpie , 33 Stück Fatschen , 2 Handtücher und
mehrere Verbandstücke von der Frau Schnhmachermeifterin Katha¬
rina Eberl in Gmunden  mit dem Motto : „Gott segne unser
Vaterland und heile die Wunden unserer tapferen Armee !"

* 17 Pfund Charpie und verschiedene Verbandstücke aus B ö h-
misch -Rudoletz  durch Herrn Schullehrer Georg Brand.

Wurde dem k. k. Generalkommando übergeben . R .—

Staatsschuldverschreibungen zu 5pCt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2 V, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto . „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 6. September
97 ^ Bank -Aktien . 1180
80 WindischgrLtz -Loose . 19^
49 Esterhazy -Loose zu 40 fl. 59

166 C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
110 Donau - Dampfschifffahrt --Aktien . 530

1819.
Nordbahn - Aktien . . . .
Glogguitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

113
110
?18

16'4
10

Wiener Getreidemarkt vom 4. September 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 30 kr. ; Korn 6 fl. ; 'Gerste 5 fl. 9 kr. ; Hafer 4 fl. 57 kr.

De Redaktion befindet sich aus der Frnung , im Gras Hardegg ',chen Hause Nr . 238 - zweite St,ege , zweiten Slock , Thür Nr . 7, wo auch tagt ch
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Knbfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsm  eister ' S Verlaasbuckbandlnrg.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitrevakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Dorfmcifler's Officin.



D »»! Wi «n «>- Bot « erscheint
täglich . mit Ausnahme dep
Llkontage , unr 7 Uhr Morgen «.

Freiung Nr . 239, 2 . Stock.
Derschl «itz U. Ausgabe an

Vi« WieneoPränuoieranien:
am Peter , Kühfusigassc Nr . 373,
»n A . Dorfmeistev 'S Verlags¬
buchhandlung.

AränuuieratkonSpvtiS sü»
Wien : Ganzjährig l fl. 36 kr^
halbjährig 48 kr. , vrerteljährig
24 kr. C. M.

Präi,umrra <io „ St>e«iS ml«
Postversendurig : Ganzjährig
2 fl ., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig zo kr. S M.

175 . Samstag den 8. September 1848 .

Anzeige - er Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . V . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . 7V Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adressen drucke, vorzuleugen.

und die Anforderung des Staates an ihn,
nach den»Gemerndegefetze vom 17. März 1848.

Äus dem Zwecke der Neugestaltung unsers Gemeinde¬
wesens entspringt auch die Verpflichtung , dafür zu sor¬
gen , daß alle Gesetze und Verordnungen , welche die
Erreichung des Staatswohles darin befördern sollen,
genau befolgt werden.

Die österreichische Staatsverwaltung , so wie sie in
allen Zweigen ihres Wirkens durch weise Gesetze das
Wohl ihrer Staatsbürger zu begründen und zu sichern
bedacht ist , beurkundet dieses edle und ruhmvolle Be¬
streben insbesondere im Fache des Gemeindewesens . Wer
nur einigermaßen mit diesem Zweige der Gesetzgebung
sich bekannt macht , und nicht schon mit vorgefaßten
Meinungen oder vielleicht gar mit üblem Willen die
Prüfung dieses Gesetzes vornimmt , wird der vollen
Ueberzeugung , daß jeder Paragraph auf einem triftigen
Grunde beruhet.

Damit aber diese Gesetzgebung ihrer Bestimmung
gemäß wirke , und doch auch die Gränzen ihrer Wirk¬
samkeit nicht überschritten werden , ist eine genaue Kennt-
niß aller,  zu diesem Fache gehörigen Gesetze unerläß¬
lich , und selbst die Art und Weise , wie diese Gesetze
nach und nach dem Fortschreiten der Bildung , den er¬
höhten Bedürfnissen und dem Geiste der Zeit gehörig
angepaßt werden sollten , darf insbesonders den eigent¬

lichen Vertretern der Gemeinden , wie sie die Gegen¬
wart gestaltet , nicht gleichgiltig bleiben . Nach dem
Sinne unseres Gesetzes soll besonders der Bürger¬
meister  überall Rath , Hilfe und Beistand leisten.

Wenn auch gleich viele Amtshandlungen an die
Bezirksbehörde gewiesen sind , so ist es doch gewiß , daß
Manches der Beurtheilungskrast und Klugheit des Bür¬
germeisters überlassen werden muß ; daher ihm nicht
nur alle jene Vorschriften und Anordnungen bekannt
sein müssen , welche im Allgemeinen zur Erhaltung
der Sicherheit der Einzelnen , rücksichtlich ihrer Person,
der Ehre und des Eigenthums erlassen worden , und
im bürgerlichen sowohl , als im Strafgesetzbuche ent¬
halten sind , sondern er muß auch Kcnntniß von allen
Verordnungen haben , welche in Bezug auf das Bevöl-
kerungs - , Unterrichts - und Erziehungswesen , auf äußere
Religionsübung ( Kultus ) und öffentliche Unterhaltung
bestehen , welche die Hintanhaltung geheimer Umtriebe
und staatsgefährlicher Gesellschaften , die Verminderung
und Entfernung von Müßiggängern , Landstreichern,
Bettlern , Deserteurs re. rc. durch Arbeits - und Straf¬
häuser , Abschaffungs - und Schubanstalten , welche die
Abwendung der , den Einwohnern durch verderbliche Na¬
turereignisse drohenden Gefahren bezwecken ; und eben
so wenig dürfen ihm jene Versiegungen unbekannt blei¬
ben , welche das Sanitäts - ( Gesundheits -Polizei -) und
Versorgungswesen betreffen , in das Gebiet der Wohl-
feilheits - und Marktpolizei , der Handels - und GewerbS-



fachen gehören ; endlich , welche die Hintanhaltung je¬
ner häufigen Gefahren beabsichtigen , die aus Unvor¬
sichtigkeit , Nachlässigkeit , Unwissenheit und Zufall ent¬
stehen können.

Der Beruf eines Bürgermeisters ist daher ein höchst
wichtiger , seine Aufgabe keine geringe . Nur solchen
Männern kann daher die Befähigung für diesen Beruf
zuerkannt werden , die

1 , unabhängig in ihren äußern Verhältnissen da¬
stehen;

2 , mit der nöthigen geistigen Fähigkeit , mit Er¬
fahrung und Menschenkenntniß ausgerüstet find;
und

3 , nebst der oben erwähnten Gesetzeskenntniß un¬
parteilich sind , und so viel Herrschaft über sich
selbst besitzen, um Herz und Verstand vor jedem
ungehörigen Einstusse zu bewahren.

Fehlen diese Eigenschaften , so müßte unumgänglich
der § . 126 des Gemeindegesetzes zum Schutze der An¬
dern in Anwendung gebracht werden . BaLo.

Wie n.
* Am 4 . d. M . war der kommandirende F . Z . M'

v . Haynau in Preßburg , und man erwartete ihn Tags
darauf in Wien . Allein es kam die Nachricht , daß er
seine Reise hierher verschoben . Die im Abendblatt der
„Presse " gegebene und von uns wiederholte Nachricht
seiner Ankunft war daher unrichtig . Der Wendepunkt bei
Komorn hat seine Wiener Reise verzögert . Dem Verneh¬
men nach hat der F . Z . M . v. Haynau zwei Unterhänd¬
ler von Komorn empfangen und ihnen erklärt , daß es
bei seinen Bedingnissen bleibt . Die Insurgenten ergaben sich
am 4 . nicht , und so wird zur Waffengewalt geschritten.

* Ueber die Ankunft des Generals Hay -: au schreibt
die „Presse " : Binnen wenig Tagen werden wichtige Kon¬
ferenzen in Betreff der ungarischen Angelegenheiten unter
dem Vorsitze Sr . Majestät des Kaisers beginnen . Baron
G e h r ing e r ist bereits hier angelangt . F . Z . M . H a yna u,
der gestern hier inkognito eingetroffen war , hat sich für
etliche Tage in den Schooß seiner Familie begeben . Dem
Vernehmen nach wird Feldmarschall Radetzky,  der in
Begleitung des F . Z . M . Heß erwartet wird , den betref¬
fenden Konferenzen ebenfalls beiwohnen.

^ F . M . Radetzky  hat auf die Adresse der Bewoh¬
ner des Berauner Kreises in Böhmen in einem sehr freund¬
lichen Schreiben geantwortet , worin folgende rührende
Stelle vorkommt : „Kein Zeichen der Liebe und Theil-
nahme konnte mir theurer sein , als das Andenken jenes
Theiles meiner Mitbürger , unter denen ich die Jahre
meiner ersten Jugend verlebte , wo die Gebeine meiner
Väter ruhen , zu denen auch ich gerne die meinigen , nach
den Mühen eines langen und oft drangsalvollen Lebens
zur Ruhe legen möchte ."

s Ueber die Klage der Witwe Theresia Köppel,
deren Mann bei der Vertheidigung Wien 's im Oktober
v . I . seinen Tod fand , und welche nunmehr die ihr und
ihren Kindern zugesicherte Pension gegen den hiesigen Ge¬

meinderath einklagt , hat Letzterer beschlossen, diese Pension
nicht auszuzahlen , sondern sich in den diesfälligen Pro¬
zeß einzulassen , welchen der Staatsanwalt Dr . Voll¬
mayer  führen wird . Wegen der Wichtigkeit und den
Konsequenzen dieses Prozesses wird beim Gemeinderathe
ein eigenes Konnte von Rechtskundigen zusammengesetzt,
welches die Satzschriften vor ihrer Einreichung früher
prüfen wird.

* Dreizehn Fahnen vom Bem 'schen Korps , so wie
der Ehrensäbel , den die Stadt Klausenburg diesem Jn-
surgenten -Chef verehrt hatte , sind durch einen Kourier an
den russischen Kaiser erpedirt worden.

^ In Bezug auf die Uniformirung der Staatsbeamten
ist folgendes Circular ergangen:

Damit der k. k. Staatsbeamte als solcher kenntlich sei , hat
er in allen Fällen , in welchen er gegenüber dem Publikum Amt
handelt , diese Uniform zu tragen:

Waffenrock dunkelgrün , Sturmhut mit Straußfcdern , Bein¬
kleid in Galla weiß mit Goldborden , in Campagne grau , Degen
breit ohne Portd 'epee , golvene Kuppel.

Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten hat schwarze,
Kriegsministerium lichtblaue , Justiz veilchenblaue , Ministerium
des Innern karminrothe , der Finanzen grüne , des Ackerbaues
braune , des Handels orange , Gen .-Rechn .-Direkt . und alle Buch¬
haltungen schwefelgelbe , Ministerium des Unterrichts kornblu¬
menblaue Aufschläge.

Erste Kategorie , 1, und 2 . Diätstasse : sehr breite Borden,
weiße Federn.

Zweite Kategorie , schmälere Borden ; 3 . Diätklaffe : 3 Sterne;
ä .Diätklasse : 2 Sterne ; 5 . Diätklasse : 1 Stern , schwarze Strauß-
federn.

Dritte Kategorie , schmale Borden ; 6 . Diätklaffe : '3 SteM;
7 . Diälklasse : 2 Sterne ; 8 . Diätklasse : 1 Stern , schwarze Strauß¬
federn.

Vierte Kategorie , ohne Borden ; 9 . Diätklasse : 3 Sterne;
10 . Diätklasse : 2 Sterne ; 11 , und 12 . Diätklasse : 1 Stern ohne
Federn.

Provinzen.
Gratz . Die „Gratzer Ztg." widerlegt die in unserem

Blatte ebenfalls mitgetheilte Nachricht , daß Arthur v.
Görgey sich aus freiem Fuße in dieser Stadt befand.
Nicht Arthur v . Görgey , sondern ein Herr Gabriel v.
Görgey , k. k. Pens . Major , ist in Gratz angekommen.
Unsere Nachricht beruhte demnach auf einer Namensver¬
wechselung.

Innsbruck . II . Majestäten Kaiser Ferdinand
und Kaiserin Maria Anna  werden am 14 . September
sich von Innsbruck nach Prag begeben.

n Se . kaiserl . Hoheit der Herr Erzherzog Albrecht,
Gouverneur der Bundessestung Mainz , ist am 2 , d. M.
aus Italien in Innsbruck angekommen , und setzte nach
einem mehrstündigen Aufenthalte seine Reise nach Salz¬
burg fort.

Siebenbürgen . Die Bewohner der wallachischen
Dörfer in Siebenbürgen nehmen jetzt blutige Rache an
ihren ehemaligen Peinigern , den magyarischen Honveds.
Fällt ein Honved in ihre Hände , so kommt er selten mit
dem Leben davon . Diesen Greueln wirb jedoch schnell ab¬
geholfen werden , da in jedes Dorf eine k. k. Besatzung

!kommt , und die Wallachen streng in die Schranken der
lMäßigung gewiesen worden.



Ungarn . Der in Warschau erschienene 24 . rus¬
sische Armeebericht gibt über die stattgefundenen Verhand¬
lungen wegen der Uebergabe Komorns  nachstehenden
Aufschluß:

Der Flügel - Adjutant Oberst - Lieutenant Jsakow begab sich
in Folge einer Aufforderung des österreichischen Kriegsministers
von Raab aus in Begleitung eines österreichischen Offiziers nach
Komorn , um der Besatzung den wahren Stand der Dinge in
Ungarn mitzutheilen und sie zur unbedingten Uebergabe der Fe¬
stung zu bewegen . Der Kommandant Klapka , der sich in einem
verschanzten Lager unter den Mauern Komorns mit einer Hee¬
resabtheilung befindet , antwortete , er müsse vor Allem Gewiß¬
heit haben über das , was bei Arad vorgefallen , er wolle
deshalb zwei Offiziere dorthin abschicken; man schloß einen
ILtagigen Waffenstillstand , wahrend welcher Zeit sich sowohl
die Magyaren , als auch das Belagerungskorps ruhig verhalten
solle. Deshalb marschirte der General Grabbe mit seinem Korps
von Neusohl nach Leva, wo er am 25 . anlangte , um daselbst
seine Truppen von den Strapazen sich erholen zu lassen.

* Die Komorner sollen fest entschlossen sein , sich nicht
zu ergeben , wenn nicht allen Offizieren Amnestie ' zugesi¬
chert würde . Dieselbe Antwort haben auch die Komman¬
danten von Peterwardein , Kiß , Holland und Kalina,
gegeben ; der Letztere ist ehemaliger Hauptmann der kais.
Armee im Regiments Don Miguel , der zwar bisher we¬
niger genannt worden , aber ohne Zweifel derjenige ist, der
den verzweifeltesten Widerstand leisten wird , wenn ihm
nicht die völlige Verzeihung gewährleistet würde.

* Die Festung Munkacs  hat sich am 27 . August
den russischen Truppen unter General Karlowicz auf Gnade
und Ungnaoe ergeben.

* Tie Kapitulation Peterwardeins ist noch nicht erfolgt.
^ Aus Siebenbürgen  berichtet General Lüders,

daß bas Korps des Majors Frummer , welches bei Hatzeg
die Waffen streckte , 1500 Mann stark war , 8 Kanonen,
8 Munitionöwagen und 8 Standarten mit sich führte.
Es wurde nach Hermannstadt transportirt . — General
Lüders lobt sehr das wackere Benehmen der wallachi-
schen Anführer Janko , Aksemtzi und Sentiwan , welche
durch ihre Ausdauer viel zur Besiegung der Szekler
beitrugen.

Der General Grotenhjelm erfuhr nach seiner Ankunft
in Deesz , daß die Magyaren unter Kosinczy am 15 . v . M.
diese Stadt verlassen hatten . Er sandte ihnen einen Stabs¬
offizier mit einem Briefe Görgey 's nach , um sie zu bewe¬
gen , sich auf Gnade und Ungnade zu ergeben . Dieser
Offizier traf das Korps Kosinezy 's , 15,000 Mann stark
mit 30 Kanonen ( das letzte ungarische Korps im freien
Felde ) , im Lager bei Szibo . Kosinczy schickte zwei Parla¬
mentäre nach Großwardein an Görgey . Dort kamen sie
am 24 . an , nahmen mit Görgey Rücksprache und reisten
am 25 . ab , nachdem sie die Versicherung gegeben hatten,
Kosinczy werde die Waffen strecken.

Pesth . Das Preßburger ( vierte ) Honved -Bataillon , wel¬
ches unter Bem 'SOberkommando in Siebenbürgen die meisten
Feldzüge mitgemacht , hat , wie die „ Pesther Ztg ." berichtet,
un Laufe der Zeit an 900 Mann durch den Tod auf dem
Schlachtfelde , Krankheiten und Gefangenschaft von seinem
ursprünglichen Bestände eingebüßt und war zuletzt auf zwei
schwache Kompagnien herabgeschmolzen , und mußte durch
Szekler ergänzt werden . Seit zwei Monaten hatte die
Mannschaft schon keine Löhnung mehr gefaßt und nur von

Erpressungen leben müssen . In Facset kündigte ihnen Bem
Görgey 's Unterwerfung an und forderte diejenigen , welche
sein Schicksal theilen wollten , auf , ihm freiwillig nach Sie¬
benbürgen zu folgen . Die Szekler warfen hierauf ihre Ge¬
wehre weg und suchten nach der Heimat zu entkommen.
Die Trümmer des Bataillons aber , von österreichischer
Kavallerie beständig beunruhigt , nahmen ihren Weg nach
Großwardein , wo sie sich den Russen ergaben . Unterwegs
nährten sie sich Klos von Baumfrüchten und Kukurutz,
da in den Dörfern nichts zu bekommen war.

* Aus Karansebes , 25 . August , wird der „Presse"
geschrieben : Statt des Krieges ist auf einmal volle Ruhe
eingetreten , man sieht nur noch Haufen von Gefangenen
unter Eskorte zurückführen , und Tausende von Waffen
einliefern.

Am 20 . war das Lager von Karansebes voll von Husaren
und allen möglichen ungarischen Truppen , die alle zu den
k. k. Truppen übergegangen waren . — Das ganze Korps,
welches erst kürzlich denselben gegenüber stand , war den
ganzen Tag , von früh bis in die späte Nacht unterwegs,
um im Lager Rast zu machen , und von da weiter trans¬
portirt zu werden.

Ein Bild der verschiedenartigsten Erscheinungen lieferte
das Lager , die sonderbarsten Kostüme und auch Leute , die
noch gar nicht uniformirt gewesen , blos in blauen Hem¬
den , Bloufen rc. ; Frauen in Equipagen und aus Bauern¬
wägen fuhren und zogen mit.

Herr v . Lazar , der sich dem k. k. General Baron
Simbschen ergeben , und als Oberst der Insurgenten dies
Korps kommandirt hatte , war schon voraus am 19 . im
Lager eingetroffen.

Es ist in der That wunderbar , wie schnell und
entschieden  die k. k. Truppen die Strecke bis an die
Grenze Siebenbürgens zurückgelegt haben . Mit Hochgefühl
darf jeder von unfern Tapfern auf die überstandenen Be¬
schwerden , Gefahren und seine Thatcn zurückblicken.

Venedig , 1. September. Die „Zeitung aus Vene¬
dig " sagt unter Anderem bei Gelegenheit der Beschreibung
des feierlichen Einzuges des Feldmarschalls Radetzky in
Venedig : Die Leiden der hiesigen armen Bevölkerung wa¬
ren so groß , die Täuschungen , die betrogenen Hoffnun¬
gen , die vergeblichen Klagen und unerhörten Wünsche
hatten sich seit dem unseligen März 1848 so sehr gehäuft,
daß ein Jeder an der gestern stattgehabten majestätischen
und erhebenden Feier mit tiefer Bewegung und religiösem
Gefühle theilnehmen mußte . Das venetianische Volk hatte
dabei die Empfindung eines Kranken , welcher zum ersten
Male aus seinem Fieber erwacht , und um sein Bett die
theuern Angehörigen , beruhigt über die Wiedererlangung
seiner Gesundheit , versammelt sieht . Die Venetianec eilten
gestern in Massen auf den Platz , um an den Festlichkei¬
ten sich zu betheiligen , und trauten fast ihren eigenen
Augen beim Anblick so großer , bisher ungewohnter Hei¬
terkeit nicht . Freunde umarmten sich herzlich , und wünsch¬
ten einander Glück , der gemeinsamen Gefahr entgangen
zu sein . Man konnte aus ihren Mienen die Zuversicht le¬
sen , daß heiterere Tage zurückgekehrt sind.

^ Nachrichten aus Corfu  zufolge sind die meisten
Häupter der venetianischen Empörung auf dem französi¬
schen Dampfer „Pluton " am 30 . August dort eingetroffen,
unter ihnen sind Manin , Tomaseo , General Pepe , Ad¬
miral Graziani die bemerkenswerthesten.



Ausland.
Deutschland.  Frankfurt , 3. September. Der

Erzherzog Johann von Oesterreich ist heute mit seiner
Gemahlin und mit seinem Sohne hier eingetroffen.

Stuttgart , 30. August. Die Politik des würtember-
yiscken Ministeriums ist durch die österreichischen Siege
in Ungarn neuerdings in seiner Meinung bestärkt worden,
daß dem Lande nur ein Bündniß mit jenem Staate för¬
derlich und heilsam sein könne . Die geheimen Unterredun¬
gen des würtembergischen Ministers mit Herrn v . d.
Pfordten  haben uns dem Ziele etwas näher gerückt
und es bedarf nur noch einerseits der Erstarkung Oester¬
reichs durch Zusammenziehung seiner Heeresmacht , durch
Beruhigung der empörten Länder , und andererseits der
Zustimmung der Kammern , so wird der Bund abgeschlossen,
aus dem unserem Vaterlande Ansehen und Volkswohl er¬
blühen soll . , .

Frankreich.  Paris , 2. September. Die Zeitung
„Patrie " enthält heute einen Brief auö Rom , welcher
den Rücktritt der päpstlichen Regierungs - Kommission in
Rom als bald bevorstehend ankündigt . Lambruschini würde
die Regierung übernehmen . In der Nachschrift heißt es,
daß auf Frankreichs dringende Vorstellungen nicht Lam¬
bruschini , sondern ein anderer Kardinal der Friedensbote
sein würde . Man will überhaupt wissen , daß Frankreichs
Einfluß in Gaeta wieder zugenommen habe , worin ihm
freilich alle sonstigen Nachrichten aus Italien widersprechen.

Nach langer Zeit fand sick Jerome Bonaparte gestern
im Elysee , dem Pallaste des Präsidenten , ein . Man meint,
er hätte nur seine Verwandte , die Marquise von Douglas,
begrüßen wollen ; Andere wollen in der Marquise einen
Friedensengel sehen , der den in der napoleonischen Fami¬
lie gestörten Hausfrieden wieder Herstellen soll.

Italien.  Rom , 24. August. General Oudinot
reist heute Abend oder morgen nach Neapel . Der Gene¬
ral wird den Papst in Neapel finden . Der Papst will,
wie es heißt , 15 Tage in Portici bleiben und dann in
seine Staaten zurückkehren . Der Korrespondent glaubt , der
Papst werde länger im Königreiche Neapel bleiben . Der
Staatssekretär hat seine Mobilien , wie es heißt , nach
Neapel bringen lassen . Der Papst dürfte wohl am ehesten
nach Loretto gehen . Dies wäre in so fern gut , da der
Papst sehen werde , daß nicht alle fremden Soldaten sein
Land wie die Franzosen behandeln.

* 25 . August . General Rostolan , bisher Gouverneur
von Rom , hat das Oberkommando der Armee an Oudi-
not 's Stelle erhalten . Gestern zeigte er seine Ernennung
ln einer Proklamation dem römischen Volke an . Die stren¬
gere Partei glaubt , in ihm , dessen Energie bekannt sein

soll , eine entschiedenere Stütze zu finden , als sie der mil¬
dere Charakter Oudinot 's gewährt habe.

Qefferrtlrcher Dank.
3 — 1 Herr Joseph Schardlmiller,  Wundarzt

in Weistrach , hat mich von einem veralteten , den 12 . Juli
d. I . aber zu einem bedeutenden Volumen vergrößerten
eingeklemmten Unterleibsbruch ( Leibschaden ) durch eine
Operation und umsichtige Behandlungsweise in einem
Zeiträume von 14 Tagen so glücklich geheilt , daß ich jetzt
gesünder als vorher bin . Gott erhalte ihn noch lange zum
Tröste der leidenden Menschheit.

Franz Weindlmayr.

Qffene Briefpost der Redaktion.
An milden Spenden für die v er Wund et en K ri e g er wurden

uns zur weiteren Uebermittlung eingesendet:
* 31 Stück neue und 31 Stück alte Hemden , 143 Stück Ver¬

bandtücher , 138 Stück Fatschen , 10 Pfund altes Linnenzeug , 23 Pfund
Charpie und 2 Nachtleibel von der Psarrgemeinde und der Schulju¬
gend zu L ang an V . O . M . B . durch Herrn Schullehrer Alois
G ußl  mit dem Motto : „Gott segne diese Gaben ."

* 9 '- 4 Pfund Charpie , 3 Ellen Leinwand , 1 Handtuch , 2 Hem¬
den, 3 Paar Fußsäckel , 1 Schlashaube , 1 Polsterziehe , 8 große Ver¬
bandtücher , mehrere Pflasterflecke , 18 große und 8 kleinere Fatschen
von ein Paar mitleidigen Familien aus dem Pfarrorte Pettenbach
in Oberösterreich.

* 1V- Pfund Charpie , etliche Verbandstücke , 1 Leintuch und 1 Hemd
nebst 1 fl . C . M . von einem ungenannten Wohlthäter aus R o th-
wasser  in Mähren , übersendet durch Herrn Anton Seidel,
Ortsrichter dortselbst.

* 38 */ Pfund an Charpie , Hemden , Leinwand , Verbandstucken
und Fatscken nebst 3 fl. C . M . von einigen Wohlthätern und der
Schuljugend im Markte Schrems  unter werkthätiger Aneistrüng
des Herrn Schullehrers Ignaz Brenner  und einbefördert durch
Herrn M a r t in S p l icha l , k. k. Posterpeditor.

* 8 fl. C . M . von der Ortsgemeinde D l e t m anns V . O . M . B.
für den Melden - In valide ns ond,  so wie auch 20 Pfund
Charpie , 107 Stück Fatschen und Verbandstücke , 500 Stück Pflaster¬
flecke, 4 Hemden , 2 Gattien und 2 Polsterziehen aus Veranlassung
des Herrn Schullehrers Peter P aw litsch  e ck und unentgeltlich
einbesördert durch Herrn Faktor Io s e p h A p s e l t h a l er.

* 19 Hemden , 11 Leintücher , 3 Gattien , 17 Handtücher , 7 Pol-
sterüberzüqe , 75 große Verbandstücke , 5*/ , Elle neue Leinwand , 33 Stück
Fatschen , 22 Stück Pflasterflecke und 21 Pfund Charpie vom Markte
P er g in Oberösterreich durch thätige Verwendung der Herren I o-
seph BurgHolz er und Karl Fries,  Mühlsteinhauer - Meister.
Das Zupfen der Charpie besorgte die Schuljugend unter thatlger
Beihülfe des Herrn Schullehrers Joseph  und dessen Frau Gemah¬
lin Juliana Mayrhofer.  Einbesördert durch den Herrn Han¬
delsmann Ant on Dr esch er . ^ ^ r - ^

* 14 Pfund Charpie und Verbandstucke von der Schuljugend zu
Himberg  V . U . W . W . durch Herrn Schullehrer Karl Ebner
dortselbst.

Wurde Alles seiner gewünschten Bestimmung zugefuhrt . R .-—

Wiener Geldmarkt vom 7. September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.

detto „ 4 „
Eanko -Obligationen zu 2*/ , pCt . .
Lotter !e-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

97
79 -/4
49

166
IIOV2

Bank -Aktien.
Windischgrätz-Loose.
Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy-Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

1185
19*4
59
20

525

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggniper detto « . . .
Gmundnrr detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

112 */«
110 */-
213

16
10

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angeno mmen wird Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeister 's Verlagsbuchbandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Dorfmeister's Officin.



Lrr Wiener B - te rrschtint
t Lg I. ich , nnk NuSnaiunc dt»
Montage , um 7 Uhr Morgen - .

Sirdaktion u ASonn «n»t »tt:
Kreinn » 8!r . 238 , 2 . Stock.

Verschleiß u Au «nab « an
die Wiener Prännmeranten:
am V -rer. Lüb 'ui-giisic Nr . 576.
«n 41- Dorfnxifter '» Verlags»
vuchhandlung.

PrünumevatkonSpreis für
Wien r Ganzjährig t st. 36 Ir .»
halbjährig - 8 kr. , vitttcljähri,
L» kr. S . M.

Pränumerationdpsei » mit
PoftversenSungr Ganzjährig
2 st., halbjährig 1 st., viirttl»
sährig 36 kr. E M.

H? Sonntag den S . September 1846.

Anzeige - e? Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die ? . IV Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . IV Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adreffendrucke , vorzubengen.

Unsere Sonntagsserer.
33ei meinem längeren Aufenthalte in England haben
mir nebst hundertfältigen Gegenständen in Kunst , Wis¬
senschaft , Gewerbsfieiß und Handelsthätigkeit vielfache
Volksfittcn , bürgerliche und religiöse Einrichtungen
u . s. w . derart gut gefallen , daß sich mir der lebhaft
teste Wunsch aufvrang , sie möchten auch in meinen^
lieben Vaterlande heimisch werden . Einen besonders,
wohlthuenden und erhebenden Eindruck auf mich machte
die strenggläubige Andächtigkeit , die feierliche Ruhe,
die ernste Zurückgezogenheit und Weihe , mit der man
dort die Sonn - und Festtage begeht , ja , wie man
schon am vorausgehenden Sonnabende alle nothwendi-
gen Geschäfte , Einkäufe und Verrichtungen emsig be¬
sorgt , um nur den kommenden Tag des Herrn ehrbar
und würdig , ohne Lärm und Geräusch , ohne den min¬
desten Schein von weltlichen oder spießbürgerlichen Um¬
trieben und Interessen still verleben und geistig in Gott
feiern zu können . Die Erinnerung an die Sonn - und
Feiertage in meiner lieben Heimat führte natürlich
schnell zu einer Vergleichung , wobei es mir tief in der
Seele wehe that , daß der Unterschied ein für uns so
unrühmlicher war . Obschon mit Leib und Seele und
mit vollster Kraft meiner innersten Ueberzeugung Ka¬
tholik , muß ich es hierin doch meinen heimischen
Glaubensbrüdern unumwunden sagen , daß ich mich
im Namen unser Aller jenen Nicht - Katholiken ge¬

genüber , diesen Punkt anlangend , recht gründlich ge¬
schämt habe.

Die Leute in England bereiten sich zu ihrem Got¬
tesdienst vom frühen Morgen schon mit gebührender
Andacht vor , steigern diese Andacht in der Kirche durch
frommes Gebet , und scheinen dann allweg den Tempel
des Herrn als innerlich gestärkte , gesühnte , bessere und
edlere Menschen zu verlassen . Demzufolge bleiben sie
nüchtern bei Tische , führen im trautversammelten Kreise
mehr erbauliche als weltliche und ergötzende Reden , er¬
klären sich eine angehörte Predigt oder Bibelstelle , su¬
chen die stille , einsame Zurückgezogenheit , vertiefen - ch
in das geschriebene Wort Gottes oder auch in eine an¬
derweitig nützlich belehrende Lesung , und scheinen gar
nichts zu wissen oder zu ahnen , daß es Bier - und
Branntwein - Schänken , Kaffeehäuser , Spielbänke , Lust¬
orte u . dgl . gebe.

Wie schlecht geregelt , wie wüste und zerrissen ist da¬
gegen bei uns hier das sonntägliche Familienleben!
Das zeigt sich zumal an solchen Tagen des Abends und
der Nacht , wo das eine Familienglied dahin , das an¬
dere dorthin nur sinnlichen Genüssen und Zerstreuungen
gierig nachjagt , Geld , Gesundheit , Ehre und Lcbensruhe
leichtsinnig in die Schanze schlägt und nicht selten ein
wahrhaftiges Schweineleben führt.

Bei Gott ! das soll anders werden ; nicht blos , weil
es der Bischof oder Pfarrer sagt , sondern weil es Jedem
auch seine eigene Vernunft , und der unfehlbare Rath-



geber und Richter , sein Gewissen , gleichsam in die Oh¬
ren schreit . Die Zeiten sind ernst geworden ! Gin politisch
freies Volk muß wo möglich auch ein aufgeklärtes , ein
geistesmündiges , ein selbstständig männliches sein. Mag
es auch etwa immerhin im sträflichen Plane eines licht¬
scheuen Absolutismus gelegen haben , ein Volk für sei¬
nen selbstsüchtigen Zweck durch Sinnengenüffe aller Art,
durch Geistesvcrfinsterung oder künstliche Verdummung
im ekelhaften Schlamme des Wohllebens herumwaten
zu lassen ; so will unstreitig um so mehr unsere freisin¬
nig konstitutionelle Regierung selbst zur eigenen Wohl¬
fahrt und Ehre , daß sich alles Volk zu jener lichten
Höhe erhebe , auf welcher in der von Gott gewollten
Menschenwürde das Ebenbild Gottes stehen soll.

Es ist für mehr als wahrscheinlich anzunehmen , daß
die gute , zweckmäßige Benützung der freien Tage und
Stunden ein Hauptgrund war , daß sich die verständigen
und altklugen Engländer in der jüngsten stürmischen
Zeit wenigstens doch ruhig und besonnen verhalten ha¬
ben , während in andern Ländern , wo cs keine wahre
Volksaufklärung , kein sittliches Zusammenleben , keine
geregelte und nüchterne Haushaltung gab , Nationalhaß,
Bürgerkrieg , Staatsverrath und Zügellosigkeit mit al¬
len Greueln und Schrecknissen wütheten und der bethör¬
ten Bevölkerung Wunden schlugen , die noch lange
schmerzlich fortbluten werden.

Möchten wir doch auch einmal lernen , die Freiheit
und die vielen wohlthätigen Spenden und Rechte , die
sie gewährt , künftig auf eine Weise zu genießen , wie
sie wohlerzogenen Menschen und mündigen Staatsbür¬
gern würdig ist ; und zumal auch die freien Tage und
Stunden nach dem Beispiele eines lebensklugen und
weltkundigen Volkes nutzreicher zubringen.

Der gläubige Jude hält seinen Sabbath , der Türke
feiert gewissenhaft seinen Freitag als Feiertag , der In¬
dier legt sich an solchen Tagen aus Religiosität die
strengste Fasten aus , und nur der Christ soll sich erlau¬
ben , den Tag des Herrn derart zu entheiligen , daß er
allen Andersgläubigen zum Aegernisse oder zum Spotte
dienen muß ? Wir nehmen hier keine der Lebenslust ab¬
holde Betbruderei in Schutz , aber bei Gott ! hierin soll
und muß es unter uns anders werden , wenn wir ein
wahrhaft freies  und / der Freiheit würdiges  Volk
werden und sein wollen!

Wien.
^ Am 4 . Früh um 7 Uhr kam mit einem Separat¬

train Graf Wrbna in Prag an und eilte ohne Aufent¬
halt als Kourier nach Dresden , dem Könige von Preußen,
der am 2 , d. M . in Pillnitz anlangte , entgegen.

Am 7 , d. M . Nachts um drei Viertel auf 12 Uhr sind
Seine Majestät der Kaiser sammt Gefolge mittelst eines be- !

sonderen Eisenbahnzuges nach Prag abgereist , und dort Tags
darauf um 1 Uhr Mittags eingetroffen . Eine halbe Stunde
nachher reiste Se . Majestät in Begleitung des Grafen
Grüne nach Teplitz weiter , um dort mit dem Könige
und der Königin von Preußen zusammenzutreffen , welche
sich ohne Begleitung eines Ministers dorthin begeben hat¬
ten . — In Prag wurde Se . Majestät von einem Flügel-
Adjutanten des Königs von Preußen erwartet , der Sr.
Majestät ein Schreiben von seinem Könige zu überge¬
ben hatte.

* Erzherzog Ernst ist am 6 . September , Abends 7 Uhr,
mittelst Eisenbahn von Gray hier angekommen.

* F . M . L. Khevenhiller wurde zum Kommandirenden
in Böhmen , und F . M . L. Schlick zum Kommandirenden
in Mahren und Schlesien ernannt.

* F . M . L. Ottinger ist von der Südarmee hier ein¬
getroffen.

* Nach dem Vorgänge Englands , Frankreichs , Bel¬
giens und in letzter Zeit auch Preußens hat nunmehr
auch die österreichische Staatsverwaltung über Antrag des
Handelsministers beschlossen , auf den Eisenbahnen fah¬
rende Postämter zu errichten , in welchen während der
Fahrt die Postmanipulation vorgenommen wird , welche
bisher den Postämtern an beiden Endpunkten der Eisen¬
bahn , insbesondere aber den stehenden Postämtern längs
der Eisenbahn obgelegen hatte . Die Vortheile , welche sich
aus der neuen Einrichtung für das Publikum ergeben,
lassen sich in Folgendem zusammenfassen:

1. Wird es dadurch möglich , die Zeit zur Aufgabe der Briefe
nach Umständen bis aus wenige Minuten vor dem Abgänge der
Eisenbahnzüge zu verlängern.

2 . Bei den Zwischenpostämtern längs der Eisenbahnen muß¬
ten die Briefpackete bisher umcartirt werden , was , da die Eisen-
bahnzüge nicht lange genug bei jeder Station verweilen können,
um die Vornahme der Umcarürung abzuwarten , ein Stilleliegen
der Briese bis zur Ankunft des nächsten Trains , also von 12 bis
24 Stunden , zur Folge hatte . Dieser Aufenthalt wird durch die
fahrenden Postämter beseitiget , da man dabei die bisher ganz
unbenutzte Zeit des Fahrens benützt und Amtshandlungen im
Postwagen vornimmt , welche bisher nür von den stehenden Post¬
ämtern vorgenommen werden konnten . Die Beschleunigung und
Belebung , welche hieraus für den in - und ausländischen Korre¬
spondenzverkehr erwächst, ist in die Augen fallend.

3 . Die fahrenden Postämter bieten das einfachste Mittel dar/
die stabilen Postämter längs der Eisenbahn und der in diese ein¬
mündenden Seitenstraßen auf die wirksamste Weise unmittelbar
und täglich zu überwachen und zu kontroliren.

4 . Die unerläßliche Raschheit der Postmanipulation in den
Eisenbähnwaggons bedingt auch eine Zurückführung des bisheri¬
gen allgemeinen Postmanipulations - Verfahrens auf die ein¬
fachsten , schlechterdings unentbehrlichen Formen , woraus sich
wieder eine weit raschere Bewegung , ein weit besseres Jneinan-
dergreifen der einzelnen Triebräder der Postanstalt , sonach auch
eine größere Befriedigung des die Post benützenden Publikums
ergeben muß.

Mit Rücksicht auf die Erreichung dieser wichtigen Zwecke ist
die Erbauung von neunzehn Eisenbahnwaggons für die Postan¬
stalt beschlossen worden . Nach Maßgabe ver Vollendung dieser
für den Postdienst eigens erbauten Wagen werden die fahrenden
Eisenbahnpostämter auf den verschiedenen österreichischen Eisen¬
bahnen in Thätigkeit gesetzt werden , und zwar zuerst auf der
Oderberger Eisenbahnstrecke , weil sie da mit den schon bestehen-



den fahrenden Posten in Preußen und durch diese auch mit denen
in Belgien und Frankreich in Verbindung gefetzt werden können,
in dieser Richtung sich daher die Einführung dieser neuen Ein-
richtung (die wir als einen Schritt vorwärts freudig begrüßen)
als am meisten dringend darstellt . ( Austria .)

Provinzen.
Brünn . Hier sind seit dem Anfänge der Choleta

1205 Personen erkrankt , davon 729 genesen und 459
gestorben . 17 Personen sind noch in ärztlicher Behandlung
geblieben.

Innsbruck . Der große Bürgerausschuß allhier hat
beschlossen , mit allen Mitteln für den Bau einer Eisen¬
bahn von Innsbruck bis an die baierische Gränze thätig
zu sein und in München die geeigneten Schritte zu ver¬
anlassen , damit baierischer SeitS die Eisenbahn von Mün¬
chen bis an die tirolische Gränze geführt werde.

Linz . Für die oberösterreichischen Invaliden aus den
Feldzügen 1848 und 1849 ist durch die Sammlungen der
Pfarrer -Kapläne und Vertrauensmänner die Summe von
18144 fl. 6 kr. C . M . in Barem und 530 fl. in Obli¬
gationen eingegangen.

Ungarn. Die schleunige Rückreise des F. Z. M.
Haynau über Preßburg in die Schütt wurde , wie wir
erfahren , dadurch veranlaßt , daß die Komorner Jnsurgen-
ten -Anführer einen neuen , von dem früheren wesentlich
verschiedenen Uebergabe -Vertrag zur Bestätigung vorlegten.
Es wurde in dem Hauptquartier des Cernirungskorps-
Kommandanten deshalb bereits Kriegsrath gehalten . Das
Ergebniß der Unterhandlungen ist noch nicht bekannt.
Inzwischen wurde der Waffenstillstand verlängert.

Kaschau , 1. September. „Wo befindet sich jetzt
Görgey , und was macht er ? " Wie viele Politiker und
Unpolitische , wie viele zarten Damenlippen und donnernde
Männerstimmen wiederholen in diesem Augenblicke die
Frage . Nun ich , der ich nichts bin , als ein kleiner Kor¬
respondent , will es ihnen sagen , denn ich sah ihn so eben
einem Huhne den Garaus machen . Der moderne Cincin-
natus , der das Schwert verlassen hat , um zum Pfluge
oder zu seinen Studien zurückzukehren , ist , bis auf einen
kleinen blonden Schnurrbart , unbärtig , von hohem und
kräftigem Wüchse , er trägt Brillen und eine Art Nacht¬
haube , unter welcher er eine tiefe Kopfwunde verbirgt,
die er bei Komorn erhalten . Trotzdem ist der Gesammt-
ansdruck seiner Gesichtsbildung wahrhaft männlich und
ergreifend . Als ich ihn so sah , fiel mir ein , wie viele
Bierbankpolitiker ihn des gemeinen Verraths beschuldigen.
Diese Kauze wissen das eine nicht . Ein Ungar versteht zu
sterben , auch sich zu ergeben ; aber sich zu verkaufen , ver¬
steht er nicht .'
^ Eine große Menge Neugieriger versammelte sich im
tLpeisesaale des Ledererischen Gasthauses , wo er zu Mittag
aß . Neben ihm saß sein Bruder Hermann , seine Frau,
7" eine kleine, muntere, schwarzäugige Dame, — und ein
österreichischer Major vom Generalftabe . Sehr viele rus¬
sische Offiziere , deren Liebling er seit lange schon ist, dräng¬
ten sich um seinen Tisch , um ihn zu sehen und zu bewill-
rommen , er sprach recht Wohlgemuth und freundlich mit
Allen . Nach beendigtem Mahle , ungefähr um halb zwei
Uhr , fuhr er mit seiner kleinen Begleitung in zwei Wa¬
gen nach Görg , einem Dorfe im Zypser Komitate , das

Stammgut der Görgey 's , um dort mehrere Familienan¬
gelegenheiten zu ordnen , dann begibt er sich , wie er sich
selbst äußerte , nach Gratz , um in dieser freundlichen Mur¬
stadt seinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen . (Ostd . P .)

^ Der Civil - und Militär - Gouverneur im Großfür-
stenthume Siebenbürgen,  F . M . L. Baron Wohl¬
gemuth , hat aus Bistritz am 13 . August 1849 nachstehen¬
den Erlaß gegeben , der über die Stimmung und manche
Zustände in jenem Lande einen Aufschluß gibt:

„Mit Bedauern habe ich auf meiner Hierherreise erfahren,
daß namentlich im Romanen -Regimentsbezirke Angriffe auf die
Person und das Eigenthum stattsinden , wobei man für frühere
Beschädigungen oder Verluste , welche der Bürgerkrieg mit sich
brachte , Rache nehmen will.

Da die Person und das Eigenthum unter dem Schutze des
Gesetzes steht und die Ausübung einer Nationalität - oder per¬
sönlichen Rache nie und nimmermehr geduldet werden kann , so
warne ich Jedermann , sich solcher widerrechtlichen Angriffe auf
die Person und das Eigenthum zu enthalten , da der dawider
Handelnde dem Kriegsgesetze verfallen und ohne weiteres erschos¬
sen werden wird ."

Ausland.
Deutschland. ^ Mainz , 2. September. Ge¬

stern traf der Prinz Wilhelm von Preußen hier ein . Die
gesammte österreichische und preußische Garnison stand um
10 Uhr auf dem Schloßplatze und erwartete den Prinzen,
welcher die Reihen der in größter Parade ausgestellten
Truppen durchritt und sie dann defiliren ließ , was in
schönster Haltung mit größter Ordnung geschah . Nach der
Parade nahm der Prinz ein Frühstück ein , und fuhr spä¬
ter nach Biberich , wo der Herzog von Nassau weilt . Tags
zuvor waren Se . k. Hoheit in Frankfurt und besichtigten
daselbst die Besatzung . Am 30 . August Abends gegen
7 Uhr kam Prinz Albrecht von Preußen nach Mainz,
setzte aber ohne Aufenthalt seine Reise nach Koblenz fort.

Die Mainzer Messe ist von keiner Bedeutung , dage¬
gen jene in Frankfurt sehr lebhaft . Die günstigen Nach¬
richten aus Oesterreich wirken höchst vortheilhaft auf Han¬
del und Wandel . Die österreichischen Kreditspapiere stei¬
gen fortwährend und das alte Vertrauen scheint allüberall
zurückzukehren . Die Feldfrüchte geriethen über die Massen
gut ; Wein ist in Ueberfluß vorhanden , und wenn der
September warm bleibt , kann er auch vortrefflich werden.
— Wiesbaden  ist fortan stark besucht . Erzherzog Ste¬
phan  weilt in Schaumburg , wohin vor einigen Tagen
der Herzog von Bordeaux abreiste , nachdem er , von
Frankfurt kommend , in Mainz übernachtet hatte . — Auch
hier ist die leidige Cholera schon eingezogen , aber ziemlich
zahm aufgetreten.

Rastatt , 2. September. Vorgestern wurde wieder
eine größere Anzahl minder beinzichtigter Soldaten aus
den Kasematten entlassen ; die Nacht darauf machten Frei¬
schärler aus ihrem Gefängnisse einen kühnen Befreiungs¬
versuch mittelst Durchbrechung der Mauer . Die Schild-
wache gab Feuer in das Fenster deS Gefängnisses und
verwundete mehrere schwer . Einige wären nach einem un¬
verbürgten Gerüchte an ihren Wunden erlegen.

Dieser Tage wird der Gouverneur , General v. Hol¬
leben , in ein Bad abgehen , um wohl nicht wiederzukehren.
General v . Cöln , sein einstweiliger Nachfolger , ist gestern
eingetroffen und hat sein Absteigquartier im Gasthof „ zum



Kreuz " genommen , während v . Holleben noch im Schlosse
wohnt . ^ ,

Morgen wird das aus dem 12 . Landwehrregimente
ergänzte Standgericht , aus welchem mehrere Mitglieder
mit dem 31 . Landwehrbataillon nach Pforzheim abzogen,
sich bilden und in seinem traurigen Geschäfte sortfahren.

Frankreich . Paris , 2. September. Während
man auf einer gewissen Seite täglich mit dem nordischen
Bündnisse gegen Frankreich droht , wird andererseits ver¬
sichert , der hiesige russische Geschäftsträger Kiffe  l e ff
habe eine Note überreicht , wornach der Kaiser seine Trup¬
pen nach Rußland zurückzuziehen verspräche , sobald der
ungarische Aufstand ganz gedämpft wäre . Auch gibt eS
nur Wenige , welche sich durch jenes Bündnißgerücht schre¬
cken lassen , und zwar einfach darum , weil eine derartige
Absicht unklug wäre und weil man die nordischen Fürsten
für zu einsichtig hält , um ihnen dasselbe im Ernste unter¬
zulegen . Versteht man aber darunter eine Verbindung , um
die Revolutioy , welche von Frankreich ausgeht , zu unter¬
drücken , nun , dieses Bündniß besteht seit sechzig Jahren und
wird immer bestehen ; aber die Absicht eines gewaltsamen
Angriffs auf Frankreich selbst kann um so weniger daraus
folgen , als Frankreich selbst auf das Eifrigste bemüht ist,
sich von den revolutionären Elementen zu reinigen , und
als diese nur durch eine gewaltsame Einmischung von
Außen wieder zu Kraft gelangen könnten . Nikolaus , Franz
Joseph und Friedrich Wilhelm werden sich hüten , Ledru-
Rolltn und seinen Freunden wieder neues Feld der Tä¬
tigkeit bei uns zu bereiten.

Rußland . Warschau , 2. September. Gestern
Abends ist der Feldmarschall Fürst Paskiewicz vom Kriegs¬
schauplätze in Ungarn wieder hier eingetroffen und von
Sr . Majestät dem Kaiser vor den in Parade aufgestellten
Truppen am Pallaste Lazienki mit einem glänzenden Em¬
pfange beehrt worden.

* Der „ Kuryer Warszawski " vom 3 , d. M . enthält
folgenden kaiserlichen Tagsbefebl an die Armee:

„Kinder ! Gott hat Euren Eifer , Euren Mannesmuth,
Eure unermüdete Ausdauer in Beschwerden gesegnet . Kin¬
der , Ihr habt Eure Schuldigkeit gethan , und der Auf¬
stand ist erstickt. Wo der Feind Euch zu erwarten sich er¬
kühnte , da habt Ihr ihn besiegt , und die Fliehenden,
Schritt vor Schritt verfolgend , habt Ihr am Ende ein
seltenes Ereigniß gesehen : die ganze feindliche Streitmacht
hat vor Euch die Waffen gestreckt und sich unbedingt Un¬
serer Gnade unterworfen . Im Laufe von zwei Monaten
wurden von uns genommen und uns übergeben : 150

Fahnen und Standarten und 400 Geschütze , und über
80,000 Aufständische legten die Waffen nieder . Ehre und
Ruhm Euch , Ehre und Ruhm Eurem siegreichen Führer.
Ihr habt , wie immer , des Namens der siegreichen Ar¬
mee aller Rcussen Euch würdig gezeigt . Ich danke Euch
Allen und einem Jeden insbesondere ; Ich bin mit Euch
zufrieden , Ich bin stolz auf Euch.

Warschau , 22 . August . Nikolaus ."

Offene BrLefpost der Redaktion.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

übermittelt:
* 53 Pfund Charpie , 11 Hemden , 11 Leintücher , 14 Handtücher,

10 Packet Verbandftücke , 24 Fatschen , 6^ Ellen Leinwand , 1 Elle
Percail und 1 Gattie von der Pfarre Ternberg  bei Steier , nebst
2 fl. C . M . von den dortigen Schulkindern und 3 fl. 10 kr. C . M.
von mehreren Wohlthätern dortselbst auf Anregung des Herrn Schul¬
lehrers Franz Schweighofer.

* 23 Pfund Charpie , 3 Leintücher , 1 Hemd , 2 Ellen Leinwand
und ein Packet Verbandstücke aus der Mittelschule zu T r a t t enb ach,
Pfarre Ternberg , nebst */ , Stück Leinwand von Herrn Ignaz
Etz , Hammergewerks -Verweser von Steg und Wendbach , durch Herrn
Schullehrer I o Hann Bapt . Blöd  tl . Beide Sendungen über¬
mittelte Herr Handelsmann Franz Graf  aus Ternberg.

* 23 Psnnd Charpie , 16 Ellen Leinwand , 1 neuer Schlafrock,
15 Hemden , 10 Gattien , 7 Paar Socken , 9 Halstücher , 5 Sacktücher,
15 Lein - und Tischtücher , 1 ganzer Bettüberzug , 9 Handtücher , 7 Ser¬
vietten , 5 Schlafhauben , 14 Fatschen , 2 Stück leinene Bänder , 24 große,
22 mittlere und 22 kleinere Verbandstücke , nebst 3 fl. C . M . aus der
Pfarre Grün bürg  bei Steier unter besonderer Mitwirkung des
Hochw . Herrn CooperatorS Karl Z a in inger,  des Herrn Schul¬
lehrers Mathias Stiglbauer,  so wie dessen Frau , und des
Herrn Unterlehrers Friedrich Pable  gesammelt und zubereitet.
Herr Holzhändler Joseph Reder  aus Steier übernahm die Sen¬
dung unentgeltlich . Die Spende ist für das Mil t̂är - Jnvali-
denspital zu Hietzing  bestimmt unter dem Motto : „Möge
Gört diese kleine Gabe , die wir freudig hinlegen auf den Altar ^ kes
Vaterlandes , für dessen ruhmgekrönten Söhne und Vertheidiger seg¬
nen und baldigst ihre schmerzlichen Wunden heilen , die sie davon
getragen im heißen Kampfe für F r e i h e i t, R e ch t und Ordnung !"

* 11 Pfund Charpie und mehrere Verbandstücke von Frau Ann a
Berger in Losenstein.

* 18 Pfund Charpie , 84 Verbandstücke , 4 Leintücher , 10 Stück
Fatschen und einige Hemden von der Gemeinde und Schuljugend zu
Baum g artenb erg  in Oberösterreich.

* Ein Packet Charpie und 3 Stück Fatschen aus der Pfarre Ga¬
den,  durch Hochw . Herrn Columban Landsteiner,  Dechant in
Traiskirchen.

* Für das Spital zu Hietzing  2 fl. C . M . von T . v. F.
und 1 fl. C . M . von M . St . , sowie 2 fl. C . M . für die barm¬
herzigen Schwestern von M . St.

Für die in Aggsbach durch Wassergüsse Verun¬
glückten:

* 1 fl. C . M . von einem Kleinhäusler  vom Lande . R .—

Wiener Geldmarkt vom 7. September ( Abends 7 Uhr ) 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 97 " /„

detto „ 4 „ 80^
Danko -Obligationen zu 2 */, pCt . . 50
Lottene -Anlehen vom Jahre 1834 . 166

detto „ „ 1839 . 112^

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

1190
20
59
20

530

Nordbahn - Aktien . 112^
Gloggmtzer detto . III
Gmundnrr detto . . . . . . 213
Goldagio für k. Münzdukateu . . 15
Silberagto . 9 ' /»

Wiener Getreidemarkt vom 7. September 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 30 kr. ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 15 kr. ; Hafer 4 fl. 45 kr.

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo mich täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kü hfußgasse Nr . 575 , in A. Dorsmeiüers

Verantwortlicher Äevakteur : Dr . Salsinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Vorfmrifler 's Gfficin.



Wi «n «e nschcnrt
täglich,  mit NuLnaliine dkV
Msntsgc , um 7 Uhr Mcrgknt.

Nedaktlo »' u AVonn «m «»!tr
Kreiling Nr . SW, 2 . Stock.

N «rschi «ift « AuSgnb « an
LI « Wiener Präniioieranletti
am Peter , Kühfubgaflc Nr . 575.
ni >7l . Dcrfnielfter 'S Verlag «,
buchhandlung.

-tränuurers «IonSpreIe für
Wien : Gantjährig 1 st. 36 kr^
halbjährig «S kr., vierteljLhrie
2, kr. 6 . M.

tpostversendung : Ganrjäbrrg
2 st., halbjährig 1 fl., viertel-
jährig 36 kr. C M.

177 . Dienstag den 11 . September 1849.

Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das HI . Quartal . Wir ersuchen die k . V . Herren Prännmeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene p . I *. Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adressen drucke, vorzubeugen.

Vridung - es Lehrkörpers.
i

he ich zu diesem äußerst schwierigen Gegenstände
über gehe , muß ich noch einige Worte vorausschicken,
um nicht mißverstanden zu werden . Wenn ich von der
Umänderung unseres Schulwesens , hauptsächlich aber
von der Umänderung unseres E r z i e h ung s W e s ens
sprach , so ging ich nicht von der Vergleichung unserer
Schulen mit denen anderer Länder aus , ich ging nicht
von der Vergleichung aus , wie die Schule einst gewe¬
sen ist und Wieste jetzt ist , wo sie solche Fortschritte
gemacht hat ; sondern ich ging lediglich von dem Ge¬
sichtspunkte aus : Wie ist die Menschheit als
Geschöpf Gottes beschaffen , und was
kann sie sein und werden?  Nicht das allein
lehrt uns die Menschen kennen , wenn wir die beobach¬
ten , die uns umgeben , und wenn wir uns selbst in un¬
seren Neigungen , Gefühlen und Bestrebungen beobachten;
wir Alle sind ein Geschöpf der Zeit und oft einzig und
allein von ihren Meinungen , Ansichten und Moden ab¬
hängig : sondern alle  Menschen in allen  Zeiten
geben das Bild der Menschheit . Dieses Bild wird erst
fertig sein , wenn der letzte Mensch gestorben ist , wenn
die Summe der Menschheit abgeschlossen ist. Dieses
Wild kennt Gott allein , uns ist die gesammte Zukunft
mit allen ihren Ausbildungen und Fortschritten ver¬
schlossen. Aber die Vergangenheit ist uns geöffnet , und

aus ihr , wenn wir die Menschen beobachten , wie sie
in den verschiedensten Zeiten und an den verschiedensten
Orten gewesen sind , lernen wir die Art und Weise der
Menschen kennen , und lernen die Hoffnungen schöpfen,
was aus dieser Menschheit noch werden kann . Dies ist
der geschichtliche Standpunkt der Menschen , dies ist
der allgemeine ihres beständigen Werdens , Wachsens
und Ausbildens . Von diesem Standpunkte aus sehend
hat sich mir die Ueberzeugung aufgedrungen , daß wir,
die wir uns die gebildete Welt heißen , im Rück¬
schritte begriffen sind,  daß , wo auch Einzel¬
nes sich vorgebildet hat , auf hohe Stufe gekommen ist,
doch das Ganze , die echte rechte Menschheit im Ver¬
sinken ist , daß strenge Sitte , inniger Gemeinsinn , reine
Frömmigkeit , Treue , Einfachheit und Lauterkeit unter¬
gehen und Sinnesgenuß und leibliches Wohlsein als
Zweck an die Stelle zu treten beginnen . Wollte Gott,
ich irrte mich , aber die Vergleichung der Zeiten , selbst
der rohen und gewaltthätigen mit der unsern , bringt

^mich allemal wieder auf den Ausgangspunkt , daß es
ŝo ist. Solches Versinken einzelner Menschentheile war
in der Geschichte oft vorhanden , es war immer traurig,
aber am traurigsten und folgenschwersten war es , wo
die Versinkenden die Besitzer der menschlichen Bil¬
dung waren . Dann folgte Finsterniß , Unheil und
êin Verlorensein ganzer Mcnschenzeitalter . So ging die
assirische Welt unter , so ging die egyptische unter , so
ging die griechisch-römische unter . Aber , sagt man , wir



find wieder empor gekommen , und die Menschheit wird
einstens doch ihren höchsten , vollendetsten Gipfel errei¬
chen. Ich glaube das selber , und ich müßte verzwei¬
feln , wenn ich es nicht glaubte . Weil Gott das höchste
Wesen ist , muß die Menschheit sich einst zur höchsten
Höhe erschwingen . Aber , daß sie sich erschwinge , muß
die Menschheit Mitarbeiten , sie muß ihre Lage erkennen
und muß einsehen , daß sie nach dem Plane Gottes zur
höchsten Schönheit und Vollkommenheit bestimmt ist.
Dieser Plan wird auch nie verrückt . In Zeiten der Fin¬
sterniß und Erniedrigung erweckt Gott Männer , die
ihre Stimme erheben und ihre Kraft anwenden und
auf die Zeitgenossen wirken ; in solchen Zeiten ist die
Noch , die Trübsal , das Unglück , Gottes bester Hilfs¬
genosse und oft ein wahrhafter Wohlthäter der Men¬
schen , und in solchen Zeiten tritt auch oft ein Wende¬
punkt im ganzen menschlichen Herzen ein , der zuerst
auf die nächste Zukunft und dann in unberechenbare
Zeiten fort wirkt . So kam in der traurigsten aller
Epochen , im Untergange der alten Welt , das Christen¬
thum , das über alle nächsten Zeiten half , und dem
ich noch Lebenskraft zutraue , auch über fernere Zeiten
zu helfen . Von diesem Standpunkte ausgehend , und
von dem Gedanken ausgehend , daß der Menschheit
geholfen werde , wenn sie sich selber helfe , bin ich der
Ueberzeugung , daß wir Hand anlegen sollen und müs¬
sen , daß unser Geschlecht besser werde . Dazu nun
erkannte ich als einziges Mittel die Erziehung  und
als Theil derselben die Schule.  Darum müssen
Männer , die den erleuchteten Blick über ganze große
Verhältnisse von Jahrhunderten haben , die Sache
in die Hand nehmen , sie müssen , wenn andere
Theile der Erziehung , wie z. B . die häusliche , nicht
plötzlich verbessert werden können , dieselben der
öffentlichen Erziehung , der Schule,
übertragen , und wenn auch die Schule für Zeiten , wo
alle andern Erziehungstheile ihre Schuldigkeit thun,
vortrefflich wäre , so ist sie es nicht mehr , wo die an¬
dern Theile fehlen . Ich meine daher , so soll alle Er¬
ziehung in der Zukunft eingerichtet werden , daß unse¬
rem weiteren Verfalle vorgebaut werde , daß wir wie¬
der steigen und daß wir gute , einsichtsvolle , allgemein
menschliche Menschen im schönsten Sinne werden . Dazu
muß die Schule einen großen Theil beitragen , dazu ist
sie vorhanden ; daß ich von ihr nicht Alles  fordere,
geht schon aus meinen früheren Aufsätzen hervor , die
ich in diesen Blättern niedergelegt habe . Wir werden
nächstens weiter sprechen. Adalbert Stifter.

W r e n.
* Se . Majestät der Kaiser haben den 8 . September?

in Teplitz bei Ihren Majestäten den Königen und den

Königinnen von Preußen und Sachsen zugebracht ; setzten
am selben Tage Abends die Reise nach Pillnitz zum Be¬
suche bei dem sächsischen Könige fort und werden heute
wieder hier zurückerwartet.

* Im verflossenen Monate August sind bei der ersten
österr . Sparkasse an 4463 Parteien 361,244 fl. 9 kr. zu¬
rückgezahlt , dagegen von 5714 Parteien 502,123 fl. 57kr.
eingelegt worden.

* An der Cholera sind vom 4 . bis 7 , d. M . 193 Ci-
vilpersonen , also täglich 48 Individuen erkrankt , und vom
Gesammtkrankenstande 15 "^ gestorben , während vom
1, bis 3 , hundert und drei und neunzig , somit täglich
53 Individuen erkrankt und 13 °/o gestorben waren . Die
Epidemie nimmt daher an Ausbreitung ab , an Heftigkeit
aber zu. In der Leopoldstadt kommen dermal 25 Erkran¬
kungen auf Einen Tag.

^ Der ungarische Graf Georg Andrassy  und des¬
sen Frau Gemahlin haben ihr ganzes Silberzeug mit Aus¬
nahme weniger Familien -Andenken dem Herrn Kriegsmi¬
nister Grafen Gyulai  für die Radetzky - und Welden - -
Stiftung zur Verfügung gestellt . Eine dankeswerthe Gabe
auf den Opferaltar des Vaterlandes.

s Eine preußische Zeitung  bringt folgende ver¬
gleichende Zusammenstellung der jährlichen Ausgaben für
den einzelnen Soldaten in verschiedenen Staaten . Ein
Soldat kostet dem Staate jährlich in Preußen 63 Thlr .,
in Rußland 68 Thlr . , in Oesterreich 79 Thlr . 10 Sgr .,
in Frankreich 113 Thlr . 10 Sgr ., in England 170 Thlr .,
in den nordamerikanischen Freistaaten 184 Thlr . 5 Sgr.

* In Folge der von den Mitgliedern der niederöster¬
reichischen Herren Stände vom 18 . März v- I . unter
sich selbst veranstalteten Sammlung zu wohlthätigen Zwe¬
cken, ist die bedeutende Summe von 57,146 fl. C . M.
eingegangen , und größtentheils an die durch revolutionäre
Ausbrüche beschädigten , und sonst nothdürftigen Par¬
teien Wiens und deren nahen Umgebung vertheilt worden.

* Görgey  ist am 8 , d. M . Morgens 10 Uhr mit
seinen ihn begleitenden Angehörigen , geleitet von dem
Major Andrasy , auf der Nordbahn — von Großwardein
über Kaschau und Krakau nach zehntägiger Reise — hier
angekommen und Nachmittag 4 Uhr mittelst der Süd¬
bahn nach Klagen furt,  seinem künftigen Aufenthalte,
abgereist.

Provinzen.
Ungarn . Pesth . Um den noch hie und da hau¬

senden räuberischen Guerillabanden und versprengten Hon-
veds und Husaren ihr Handwerk zu legen , sollen von
verschiedenen , mit starken Garnisonen versehenen , festen
Punkten aus mobile Kolonnen nach allen Theilen des
Landes entsendet werden.

Szegedin , 1. September. Das Grenadier-Batail¬
lon , Major Baßthory , geleitet den Transport der unga¬
rischen Krönungsinsignien , mit Ausnahme der Krone,
welche sich bis jetzt noch nicht vorfand , — ferner eine
Menge von )verthvollen magyarischen Effekten , welche in

Pie Hände der siegreichen Armeen fielen , namentlich Ma¬
schinen zur Erzeugung der Banknoten und zum Prägen
der Münzen , endlich an Gold und Silber 8 Millionen
im Werthe . Die Krönungsinsignien wurden in Dobra in
Siebenbürgen übernommen , und obiges Bataillon geleitet
sie nach Pesth , wo dasselbe in Garnison bleiben wird.



* Dem „ Soldatenfreunde " wurde unterm 31 . August
aus Czernowitz geschrieben:

„Vor einigen Tagen betrat eine Insurgenten - Abtei¬
lung , ungefähr 3600 Mann mit 6 Geschützen , unter Füh¬
rung eines polnischen Obersten unser ruhiges Gebiet in
der Gegend bei Pojani Stampi , wurde jedoch durch den
umsichtigen Generalen von Fischer mit ungefähr 2000 Ta¬
pferen völlig aufgerieben . Leider betrauern wir den Ver¬
lust des OberlieutenantS Koß von Sivkowich - Infanterie
und des Lieutenants Prima vom KordonS - Bataillon.
Hauptmann Wolff des erstercn Regiments , mit 2 Kom¬
pagnien zur Verfolgung der flüchtigen Insurgenten abge¬
schickt — welche 4 Geschütze , 900 Feuergewehre und 800
Gefangene , worunter Major Doboczy sich befindet , ein¬
büßten — und von dem Landsturm unter Kommando des
pensionirten Oberstlieutenants Buchenthal kräftig unter¬
stützt , verlor das Pferd unter dem Leibe und zog sich
durch den Sturz eine lebensgefährliche Verwundung zu.

Am 28 . August wurde der hiesige Platzmajor Baron
Barko , der an einem Schlagfluffe plötzlich verschied , zur
Erde bestattet . "

* Der als Kommandant von Peter ward ein  ge¬
nannte angebliche Däne Holland ist in Wirklichkeit ein
Ungar , Namens Holland , der in der Wiener Jngenieur-
akademie erzogen , im Jahre 1845 Lieutenant im Genie¬
korps wurde und bei Ausbruch der Revolution quittirte.
Als nach Uebergabe der Festung Peterwardein die k. k.
Ingenieur -Offiziere sich theils entfernten , theils gefangen
gehalten wurden , übernahm er die Fortifikations -Direktion
und war im Winter Oberstlieutenant.

Venedig , 3. September. Unsere Stadt fängt wieder
an , ein fröhlicheres Aussehen zu gewinnen . Die Gesichter
haben sich merklich verändert , ich möchte fast sagen , die
Leute sehen fetter aus , wenigstens gibt ihnen der Genuß
von Fleisch , welches sie seit einigen Tagen erhalten , eine
bessere Farbe und festere Haltung . Von den Entbehrun¬
gen , welche uns während der Belagerung aufcrlegt waren,
kann man sich nur einen Begriff machen , wenn man selbst
hiervon Zeuge war . Die Sterblichkeit hatte auf so schreck¬
liche Weise zugenommen , daß man an einem Tage bis
362 Todte rechnete . Diese und der Mangel an Brot,
Fleisch und Wein sind die eigentlichen Ursachen , welche
die Uebergabe der Stadt herbeisührten . Das Bombarde¬
ment hat wenig Schaden angerichtet . Alle Häuser im Be¬
reiche der Kugeln ( fast zwei Drittel der Stadt ) wurden
verlassen , und die Bewohner zogen sich in jene Theile der
Stadt zurück, welche von den Bomben nicht erreicht wur¬
den . Die Beschießung allein hätte noch lange die Ueber¬
gabe nicht herbeigeführt , doch dem Mangel an Lebensmit¬
teln konnte nicht widerstanden werden . Das Brot war
schon schlechter , als während der Belagerung im Jahre 1814,
Wein und Branntwein fehlte schon seit länger als einem
Monate . Das Volk war immer guten Muthes und genüg¬
sam , nur die Marine zeigte sich zu jedem Erceffe aufge¬
legt . Sie war es , welche uns die Schmach der Plünde¬
rung des Hauses des Patriarchen zufügte , und auch schon
Miene machte , die nebenliegenden Häuser zu besuchen.
Den neapolitanischen Truppen und der Bürgergarde gelang
es indessen , dieses weitere Unheil zu verhüten . Die öster¬
reichischen Truppen wurden auf das Freundlichste ausge¬
nommen ; man sieht den Venezianern an , wie glücklich sie
sich fühlen , daß ihre Leiden zu Ende sind . Die Truppen

so wie die Offiziere benehmen sich aber auch vortrefflich
mit eben so großer Mäßigung und Leutseligkeit . Die Teue¬
rung der Lebensmitteln hat noch nicht aufgehört , ein
erträgliches Mittagsmahl kostet noch immer 2 bis 3 fl.
C . M . , und zwar in Zwanzigern.

Ausland.
Deutschland . Frankfurt , 3. September. Der

Senat hat die seitherigen Bedenken beseitigt und sich ent¬
schlossen , dem Beispiele der norddeutschen Schwesterstädte
folgend , um die Aufnahme Frankfurts in den Dceikönigs-
bund nachzusuchen . Zu dem Ende ist in der vorgestrigen
großen Rathssttzung eine aus fünf Senats - Mitgliedern
bestehende Kommission erwählt und beauftragt worden,
über die erforderlichen Mitte ! und Wege in aller Kürze
gutachtlichen Bericht zu erstatten.

^ 5 . September . Der Erzherzog Reich sverwc-
ser  hat gestern denBesuch des Prinzen von Preu¬
ßen erwiedert  und ist dann nach Darmstadt  gefahren,
um dort den Großherzog von Hessen und die zur Zeit
am hessischen Hoflager verweilende Königin von Griechen¬
land zu begrüßen ; Abends war er aber schon wieder in
Frankfurt zurück. Heute Morgen nahm er die Aufwartung
des Offizier -Korps des Frankfurter Linien -BataillonS ent¬
gegen . Es ist immer noch die alte Liebenswürdigkeit und
Einfachheit , welche die ihm Nahestehenden anspricht . Wäh¬
rend die Versammelten , im Empsangssalon harrend , nach
den großen Flügelthüren blickten , trat er plötzlich , im
schlichten Hausrock , durch eine Seitenthür mitten unter sie
und grüßte sie mit einem herzlichen : Nun , da sein ' s ja
wieder ! Der Erzherzog steht wieder kräftig und rüstig
aus . Das Bad und die Luft von G aste in  haben ihn
sichtlich gestärkt.

Königsberg , 31. August. Hier wird folgende Ein¬
gabe an die zweite Kammer vorbereitet:

„Hohe Kammer!
Bei der bevorstehenden Frage über die Zukunft unserer Bür¬

gerwehr erlauben sich die Unterzeichneten Einwohner derjenigen
Stadt , welche unter den größeren des Landes fast allein noch
mit diesem märzerrungenen Institut beglückt ist, eine hohe Kam¬
mer ergebenst zu bitten : dem Beschluß der ersten Kammer über
die Suspendirung der Bürgerwehr beizutreten und eine völlige
Reorganisation dieses Instituts vorzubereiten . Wir können in
dem Institute der Bürgerwehr eine Garantie für die Verfassung
nicht erblicken. Wir wissen recht gut , daß in dem nicht zu erwar¬
tenden Falle einer Verfassungsverletzung die Macht der Bürger¬
wehr , selbst wenn dieselbe mehr Muth , Tapferkeit und Disciplin
zeigte, als bei fast allen jetzt vorgekommenen Fällen , wo es Ernst
wurde , viel zu schwach und zu zersplittert ist, um der unter einer
Leitung stehenden , wohlgeübten Militärmacht gegenüber den Sieg
davon zu tragen . Wir finden die Garantie unserer Verfassung
in der gesetzmäßigen Volksvertrciuug , nicht in einer von Dema¬
gogen leicht verführten , jederzeit schlecht disciplinirten , niemals
zuverlässigen Bürgerwehr.

Wir finden im Gegentheil eine große Gefahr für die Ruhe
und Kraft des Staates darin , daß cs einer von der verfassungs¬
mäßigen Regierung mehr oder weniger unabhängigen bewaffne¬
ten Macht anheim gegeben wird , bei vermeintlicher Verfassungs-
Verletzung willkürlich zu den Waffen zu greifen und den Bürger¬
krieg zu beginnen ; zumal in allen solchen Fällen die Parteien
sich sondern und , wie das Beispiel von Wien und Paris zeigt.



Bürger gegen Bürger kämpfen . Wir erblicken in der Bürger¬
wehr daher nur geradezu die Organisation des Bürgerkrieges
und finden eine Staatseinrichtung eben so widersinnig als ver¬
derblich , bei welcher ein Theil der bewaffneten Macht die Auf¬
gabe hat , vorkommenden Falls gegen die andere zu kämpfen.
Wir sind der Ansicht , daß die gegenwärtige Bürgerwehr die
Kräfte des Staates unverhältnißmäßig in Anspruch nimmt und
den Wohlstand untergräbt , nicht nur weil der Staat naturgemäß
seiner eigenen Sicherheit wegen eine größere Militärmacht hal¬
ten muß , um nicht von irgend einer widerspenstigen Bürgerwehr
gefährdet zu werden , sondern auch , weil , besonders in den grö¬
ßeren Städten , der Wehrdienst so viel Aufwand an Zeit und
Kräften des Bürgers erfordert , daß das Resultat damit in kei¬
nem Verhältniß steht und die Bürgerwehr zu einem eben so kost¬
spieligen als nutzlosen Institut wird . Wir finden es sinnlos , daß
der Bürger , seinen Erwerb und sein Amt hintenansetzend , auf
der Wache sein soll , während die Soldaten in den Kasernen zu
den Fenstern hinaussehen , — und am Ende , wenn es Ernst wird,
doch einschreiten und wieder gut machen müssen, was die Bür¬
gerwehr schlecht gemacht.

Wir haben die Ueberzeugung , daß nicht eher eine gesicherte
Ruhe und Ordnung im Lande sein wird , als bis das Institut
der Bürgerwehr völlig umgestaltet und zu dem gemacht sein
wird , was es verständigerweise nur sein kann , eine Unterstützung
der nicht ausreichenden , oder Ersetzung der fehlenden Militärmacht,
nicht aber eine größtentheils unabhängige , die Einheit der exe¬
kutiven Gewalt gefährdende bewaffnete Macht ."

Hamburg , 3. September. Die Auswanderung ist
in diesem Jahre großartig , unser Hafen ist überfüllt mit
Auswanderern ; karavanenweise treffen sie hier ein , um
nach Port Adelaide , Südamerika , Teras und Nordame¬
rika auSzuwandern . Selbst aus Ländern kommen jetzt Aus¬
wanderer , die früher nie daran dachten , wie z. B . Meck¬
lenburg , Pommern und Schlesien . Wie groß muß aber
die Auswanderung im Allgemeinen sein , wenn sie in Ham¬
burgs Hafen schon so bedeutend ist , wo sie bisher nur
eine untergeordnete Rolle spielte.

Dresden , 4. September. Heute, zum achtzehnten
Jahrestage der Konstitution , werden in 32 Armendistrik¬
ten 2600 Hausarme und Almosenempfänger gespeist . Dies
ist , so viel bekannt , die einzige Feier des Tages , an
dem andere Male und namentlich im vorigen Jahre
Schauturnen , Festmahle , Musik von den Kirch - und
Rathhausthürmen , Festaufzüge , Gesänge des Männcrge-
sangsvereins rc. an der Tagesordnung waren.

Frankreich.  Paris , 4. September. In Bezug
auf die Schweizer Frage , welche in der letzten Zeit die
öffentliche Aufmerksamkeit bedeutend beschäftigte , enthält
heute die sonst gut unterrichtete Zeitung „Assemblse natio¬
nale " Folgendes : „ Einige französische , belgische und deutsche

Zeitungen haben die Neuigkeit gebracht , die Großmächte
wollten die Schweiz theilen . Dies ist ganz falsch . Nur die
Demagogen -Wirthschaft in der Schweiz muß beendigt , die
Souveränetät des Königs von Preußen in Neuenburg
wieder hergestellt und die Schweiz aufhören der Aufnahms-
und Verschwörungsort aller politischen Flüchtlinge zu sein.
Oesterreich will einen Theil des Kantons Tessin besetzen
und wird darin von Rußland unterstützt . Wir hoffen , die
revolutionäre Partei wird die Schweiz nicht den Unglücks¬
fällen einer Besetzung aussetzen wollen ."

Italien.  Turin , 30 . August . Der Kriegsminister
hat an alle Regimentskommandanten ein Rundschreiben
ergehen lassen , durch welches diese beauftragt werden,
allen , in ihren Regimentern etwa noch befindlichen öster¬
reichischen Unterthanen den Inhalt der vom Kaiser von
Oesterreich bewilligten Amnestie mitzutheilen , woraus cs
diesen freigestellt sein soll , entweder in ihr Vaterland zu¬
rückzukehren , oder in piemontesischen Militärdiensten zu blei¬
ben, oder auch , falls sie die nöthigen Unterhaltsmittel aus-
weisen können , nach eigener Willkür in den sardinischen
Staaten zu leben.

Schweiz.  Mehrere badische Republikaner , welche
nach Amerika zu übersiedeln beabsichtigten , und dort ein
recht bequemes Leben führen zu können meinten , erhielten
von Hecker,  an den sie sich deshalb wendeten , folgenden
Bescheid : „ Wenn ihr Lust habt , doppelt so viel zu arbei¬
ten , halb so viel zu essen , und das Saufen ganz aufzu¬
geben , so könnt ihr es immerhin versuchen ."

Neuestes.
Sr . Ercellenz der Ban F . Z . M . Baron Jellka ^ t ch

meldet vom 6 . d. M . aus Vinkowcze , „ daß die Festung
Peterwardein  an diesem Tage Vormittags sich an
das Belagerungskorps ergeben habe ."

Offene BrLefposL der Redaktion.
An milden Spenden gingen uns zur weiteren Beförderung zu:
* 2 fl. C. M . für die bei Schönbühel durch Waffergüsse zu Scha¬

den Gekommenen von Herrn Johann Tomasi aus Ungarisch-
BroL -, und

* 30 kr. C . M . von Herrn Franz Holzinger,  Wundarzt zu
Am eis zu dem nämlichen Zwecke.

(Wird demnächst übermittelt werden.)
Für die verwundeten Krieger :'
* Ein Sack voll mit Charpie und Verbandstoffen von der Schul¬

jugend zu Schweiggers  auf Anregung des Hochw . Herrn Kate¬
cheten Anton Holl  und des Herrn Schullehrers dortselbst.

* 5*/2 Pfund Charpie und 14 Stück Fatschen von Herrn Franz
Titz — einem Soldatenfreunde — aus Einsiedel  in Schlesien.

Wurde Alles bereits seiner Bestimmung zugeführt . R .—
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Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . IV Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . I '. Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adrefsendrucke , vorzubeugen.

Bildung - es Lehrkörpers.
ii

^sch habe gesagt , der beste Standpunkt der Menschen
wäre der , wo die klarste Einsicht in alle Dinge und die
unerschütterlichste Rechtschaffenheit vorhanden wäre ; ich
habe aber ferner gesagt , daß das ein Zustand sei , den
n,an nicht sofort erschaffen könne, daß er aber als letztes
Ziel vor unfern Augen stehen, und daß wir uns ihm im¬
mer mehr annähern sollen . Dieser Zustand wäre der
rein menschlichste , und dieser Zustand würde jede Ver¬
wirrung , jede Erschütterung der Gesellschaft unmöglich
machen und fast jedes Nebel und Urtheil hintan halten.
Diesem Zustande nachzustreben und ihm stets näher zu
kommen ist der Standpunkt , den ich bei meinen Worten
über die Schule vor Augen habe , und von diesem
Standpunkte aus muß man das nehmen , was ich über
den Lehrkörper sage , wie er nämlich beschaffen sein
soll , und wie er bisher beschaffen war . Nach anderen
Standpunkten werden sich andere Forderungen ergeben,
natürlich frägt es sich hiebei immer , ob diese Stand¬
punkte der Menschheit entsprechen , ob sie die natürlichen
seien , oder ob sie willkürlich gemachte und anderen
als höchst menschlichen Zwecken dienende sind . Ferner
ist es auch natürlich , daß selbst der höchste Standpunkt
wieder in viele einzelne Theilpunkte zerfällt , die einzeln
angestrebt werden müssen und deren Erreichung zuletzt
die Erreichung des höchsten Zweckes zur Folge haben

würde . Wir können hier nicht in die Erörterung dieser
einzelnen Punkte eingehen , sondern müssen uns begnü¬
gen , nur das allgemeine höchste Ziel anzngeben und

>dafür die Wärme des Herzens zu erwecken, während
wir es weiseren und einsichtsvolleren Männern über¬
lassen , die Einzelnheiten richtig heraus zu finden und
sie fruchtbringend ins Werk zu setzen. Ich glaube die¬
ses vorausschicken zu müssen , damit man nicht meine
Ansichten mißverstehe und damit sich nicht rechtschaffene
und tüchtige Männer , die bisher Gutes gewirkt haben,
gekränkt fühlen und meinen , ich würdige ihr Streben
nicht und erkenne es als ein kleines.

Nach dieser Einleitung gehe ich zu dem Gegenstände
und stelle mir folgende vier Fragen:

1. Wie wurde der Lehrkörper bisher gebildet?
2 . Wie war er beschaffen?
3 . Wie soll er in Zukunft beschaffen sein?
4 . Wie soll er gebildet werden?
Wir gehen zu der ersten Frage und unterscheiden

da wieder die Grade der Schulen . Für die Landschule
bestand der sogenannte Vorbereitungskurs (Präparan-
denkurs ) , und die Laufbahn des Lehrers , bis er ein
sogenannter Schulmeister wurde , war auf dem Lande
ungefähr folgende : Wenn arme Leute ( meistens ging
der Lehrer aus solchen hervor ) ein Kind hatten , dem
sic ein besseres Loos zudachten , als das ihre war , das
in lauter schwerer Arbeit bestand , so faßten sie den
Plan , das Kind zum Schullehrer bilden zu taffen ; denn



Von der Bildung nächst höherer Lehrer im Fol¬
genden . Adalbert Stifter.

Wien.
* Nach einer in Gratz am 7, d. M . eingelangten te-

^ Zegraphischen Nachricht des Ministers des Innern an den
^ Landeschef Ritter von Marguet , wird Se . Majestät zur

sie sahen , daß der Schullehrer einen anderen , wenn
auch nicht immer besseren Rock anhabe , als sie selber,
und daß er die Feld - oder Waldarbeit nicht zu verrich¬
ten habe , wie sie — also schwebte ihnen sein Loos
als ein wünschenswerthes vor . Der Knabe wurde da¬
her , wenn er seine heimatliche Schule besuchte , er- .̂ ^ . .
mahnt , recht fleißig zu sein , und wenn er dieses war beabsichtigten Reise nach Gratz den am 15 . d. M . um
und einiges Talmi blicken ließ , wurde er in die erste M Uhr Morgens mit d-n zur Eröffnung der CMi - r-

!Laibacher Eisenbahnstrecke geladenen Gasten von Wien
^ . , . « s .'V ' ' labgehenden besonderen Eisenbahnzug benützen , am nämli-

ßtger als mindere besuchen , namltch er wurde mcht , Tage nach 4 Uhr Nachmittags in Gratz eintreffen,
wie andere Kinder , zum Heuarbeitcn , zum Erntenund  nm 16 mit dem E, -öff-

Vorbereitung gegeben , d. h . er mußte die Schule fiel-

und anderen Felddingen zu Hause gehalten , sondern
mußte jedes Mal in der Schule sein. Hiebei lernte er
singen , geigen , Blasinstrumente behandeln und Orgel

dort über Nacht verweilen und am 16 . mit dem Eröff¬
nungszuge um 7 Uhr Früh nach Laibach fahren.

* Die gestrige „ Wiener Zeitung " enthielt in ihrem
amtlichen Theile die von uns neulich schon gemeldeten
Ernennungen des F . M . L. Grafen Khevenhüller - Metsch

spielen . Auch zu Küchendiensten verwendete ihn fein Kommandirenden in Böhmen und des F . M . L. Gra-g» - . . .- . V" avommanvuenven ln ôvymen uuo veo
Ortsschulmeister , wenn er ihm wohlwollte und ihnssen Schlick zum kommandirenden Generalen in Mähren
vorwärts zu bringen strebte . Nachdem mehrere Jahre
in diesen Vorbereitungen vergangen waren , und man
es zu Hause für gerathen fand , schickte man ihn auf
den Präparandenkurs . Der Vater oder die Mutter ging

und Schlesien.
^ Der hiesige Gemeinderath hat einstimmig beschlos¬

sen , der österreichischen Armee für die heldenmüthigen
Anstrengungen zur Bezwingung der revolutionären Par¬
teien den Dank der Wiener Gemeinde darzubringen , und

mit ihm in die Stadt . Dort wurde ein Wohnplatz zugleich den tapferen Führern dieser Armee , den beiden
gemiethct , meistens mit mehreren Anderen zusammen,'
daß er wohlfeiler sei. Für den Lebensunterhalt wurden
Wohlthäter in Anspruch genommen , und zwar größ¬
ten Theils so , daß der Präparand an jedem Tage der
Woche bei einem andern speiste (die Kost hatte , wie
man sich ausdrückt ) . Der bei weitem geringere Theil
lebte von eigenen Mitteln . Sodann wurde er bei der
Direktion ausgenommen und eingeschrieben . Der Kurs
begann , der Jüngling lernte seine Gegenstände , und
nach kurzer Zeit ( in den meisten Fällen nach zwei Jah¬
ren ) war er im Stande , als Schulgehilfc dienen zu
können . Er kehrte wieder nach Hause zurück, genoß die
Ferien und sah sich unterdessen nach einem Gehilfen-
dienfte um , den er mit mehrerer oder minderer Mühe
auch erhielt . Nun war er Gehilfe und trat als solcher
in das praktische Schulleben ein . Dieses bildete ihn
durch die natürlichen Erfahrungen , die er da machte,
weiter aus , und häufig fügte zu diesen Erfahrungen
noch der Schulmeister seine Anweisungen und Beleh¬
rungen hinzu , da er sich den Gehilfen nach seiner
Art nützlich zu machen strebte . Nach Jahren , die
oft viele , manchmal wenigere waren , bekam der
Gehilfe eine eigene Schule , er wurde Schulmeister.
Meist war er zuerst auf einer kleineren Schule , wo
er als Schulmeister die einzige Lehrperson war . Dann

Herren F . Z . M . Freiherrn v . Haynau  und Je l la¬
ch ich , das Wiener Ehrenbürgerrecht für die schnelle Be¬
zwingung der ungarischen Revolution zu ertheilen . Die
diesfälligen Ehrendiplome werden durch eigene Deputatio¬
nen überreicht werden.

s Am 8 . September l. I . fand zu Kritzendors nächst
Klosterneuburg die Eröffnung der ersten Ackerbauschule
Statt . Dieselbe wird von der 'k. k. niederösterreichischen
Landwirthschaftsgesellscbaft mit 6 Stipendien b 80 fl. C . M.
dotirt und steht unter der unmittelbaren Leitung des
Herrn Pächters vom Louisenhofe , Ritter v . Klanner.
Sechs Zöglinge erhalten dort theoretischen und praktischen
Unterricht in der Landwirtschaft . Der Lehrkurs wird drei
Jahre dauern . Der Eröffnungsfeier wohnten folgende
Herren bei : der Herr Minister für Landeskultur , Ritter
v . Thienfeld,  Ministerialrath Ritter v . Kleyle,  Sec-
tionsrath Ritter v . Schreibers —- der Hauptveran¬
lasser zur Gründung dieses neuen Institutes , — von
Seite der Landwirthschaftsgesellschaft Se . Durchs , der
Fürst Alois v . Liechtenstein,  Direktor Dr . Eckel und
Hofrichter Weigert.

n Aus den Soldaten des Jnfurgentenheeres , welche
aus andern Kronländern sich nach Ungarn begeben haben,
wie z. B . der Wiener Legion , der galizischen , der Tiro¬
lerschützen -Legion , werden Straskompagnien gebildet und
zum Festungsbau verwendet werden . Ausländer sollen in
ihre Heimat gesendet , die Anführer Per Insurgenten , so
wie deren Stabsoffiziere aber in Gewahrsam genommen
und die Untersuchung sogleich eingeleitet werden . Auf
gleiche Weise sind alle Jene zu behandeln , die vor Aus¬

erhielt er etwa wieder einen besseren Dienst , wo er bruch der Empörung als k. k. Offiziere gedient haben.
Gehilfen hatte . So lebte er fort , bildete sich aus,!
lehrte und arbeitete für die Menschen , bis er in denn
Kirchhofe begraben wurde , zu dem er so viele der
Pfarrkinder als Kirchendiener begleitet hatte.

Provinze u.
Brünn , 8 . September . Die Grundentlaftungö -Kom-

!Mission entfaltet eine ungemeine Thätigkelt; gegenwärtig



ist sie nebst den Vorarbeiten für die Erhebungen mit der
Bildung der Bezirkskommissionen beschäftigt , zu deren Zu¬
sammensetzung der Termin am 30 . September abläuft . Es
werden im Ganzen 19 Bezirkskommissionen sein ; jede aber
zerfällt wieder in zwei Abtheilungen . Diese Kommissionen
sollen , wie es heißt , nicht an einen bestimmten Amtssitz
gebunden sein , sondern von Bezirk zu Bezirk ziehen , um
überall , wo möglich , persönlich die Entschädigungsleistung
der Verpflichteten festzusetzen , mit deren jedem Einzelnen
besonders unterhandelt wird . Wie groß und mühsam die
Arbeit dieser Kommission sein wird , läßt sich schon hieraus
entnehmen , daß , wenn man in jedem Orte Mährens hun¬
dert Entschädigungpflichtige Parteien annimmt , und die
Zahl der Ortschaften bei 3700 ist , sich schon hieraus
370,000 Einzeln -Verhandlungen , sämmtlich mit Protokollen,
Urkunden u . s. w . versehen , ergeben . Nehmen wir ferner
an , jede Kommission habe in jeder Gemeinde 3 Tage zu
thun , so ergibt sich eine Summe von 11,100 Tagen , oder
für jede der 19 Kommissionen 384 Tage ; also mehr als
ein Jahr würden diese 19 Kommissionen unter obiger
Annahme mit dem Grundentlastungsgeschäfte zu thun ha¬
ben , wenn sie jeder Gemeinde nur drei Tage zu wid¬
men haben.

Mailand . Aus Anlaß der glücklichen Beendigung
des Krieges in Italien erließ Marschall Radetzky am
31 . August folgenden Armeebefehl:

„Soldaten ! Das Ziel eurer Bestrebungen , eurer Mühe-
seligkeiten, der Preis eurer Tapferkeit , um den so Viele den Tod
gefunden , ist erreicht.

Auch Venedig , das letzte Bollwerk der Empörung ist gefal¬
len , der Friede in ganz Italien wieder hergestellt.

Dankbar erkennt unser geliebter Kaiser , dankbar das Vater¬
land eure Treue , eure Hingebung und die Verdienste , die ihr euch
um die Erhaltung der Einheit der Monarchie erworben . Als
Alles um den ehrwürdigen Thron unseres Kaisers wankte , wank¬
tet ihr nicht . Wie an den Felsen die Wogen des vom Sturme
aufgewühlten Meeres sich brechen , so brach sich an eurer treuen
Brust Verrath , Meineid und Empörung.

Balv hoffe ich euch sagen zu können , daß auch der bewei-
nenswerthe Bürgerkrieg , der noch einen Theil unseres gemein¬
samen Vaterlandes verheert , beendet ist.

Dann werden , die jetzt noch sich als Feinde gegenüberstehen,
ihres Jrrthnms , ihrer Verblendung inne werden und sich als
Brüder erkennen . Das gezückte Schwert wird ihrer Rechten
entsinken, Friede und Versöhnung wird zurückkehren und Oester¬
reichs makellose Fahne wird wieder an der Spitze eines versöh¬
nenden Bruderheeres wehen , dein sie Jahrhunderte lang in so
mancher heißen Schlacht ein Vereinigungspunkt , ein Führer auf
der Bahn der Ehre und Pflicht gewesen.

Ungarn.  Der neue Uebergabevertrag der Insur¬
genten - Anführer in Ko morn  wurde vom F . Z . M.
Haynau zurückgewiesen . F . Z . M . Nugent hat das Belage¬
rungskommando übernommen . Im Lager , wo Zelte,
Winterdecken und andere Geräthe abgeladen wurden , herrscht
reges Leben . Das Belagerungsgeschütz ist vom schwersten
Kaliber . Ueberläufer aus Komorn melden , daß die mit
dem Kommando in der Festung betrauten Kommissions¬
glieder noch keineswegs unter einander einig geworden sind.

^ Das russische Korps des Generaladjutanten Grabbe
wird an der wirklichen Belagerung von Komorn keinen
thätigen Antheil nehmen . Es erhielt die Bestimmung , in
dem Bezirke der Bergstädte in Besatzung zu bleiben und

bildet in dieser Aufstellung den äußersten rechten , so wie
das Korps des Generals Grotenhjelm in Siebenbürgen
den äußersten linken Flügel der in Ungarn noch zurück-
bleidenden russischen Besetzungsarmee.

2 lieber Komorn  berichtet der „Korrespondent " :
Ein Preßburger Handelsmann befand sich vor acht Ta¬
gen noch , von Gran kommend , in der Festung , und ich
beeile mich , Ihnen Einiges von dem , was er gehört und
gesehen , mitzutheilen . Als der Waffenstillstand zu Ende
ging , forderte der Festungörath , der sich nach Abdankung
oder richtiger Absetzung Klapka 's gebildet hat , sämmtliche
Ossiziere auf , ihre Meinung bezüglich der Uebergabe aus¬
zusprechen . Die Mehrheit sollte entscheiden . Die Abstim¬
mung ergab das Verhältniß wie 1 zu 10 ; es wurde be¬
schlossen , die Festung bis auf den letzten Mann zu ver-
theidigen ; doch blieb es allen Offizieren , welche nicht für
die Verteidigung waren , frei gestellt , zu guittiren . Wirk¬
lich traten 16 Offiziere aus , darunter 12 kaiserliche , und
sie sind mit jenem Handelsmanne zugleich bei dem kaiserl.
Einschließungskorps angekommen . In der Festung befinden
sich etwa 16,000 Mann , welche jedoch täglich durch kleine
Banden , die in Folge der allgemeinen Waffenniederlegung
frei geworden sind , vermehrt werden . Vom Fortifikations-
korps sind 30 Mann zu den kaiserl . Truppen übergegan¬
gen , was die Jnsurgcntenführer in nicht geringe Verle¬
genheit gebracht hat . Inzwischen ist beschlossen worden,
die Kasematten mit 300 Centner Pulver zu unterminiren
und sich so stark als möglich zu verbarrikadiren . Die
Stadt selbst ist bereits ausgegeben und Alles zieht sich in
die Kasematten oder auf die benachbarten Dörfer zurück.
Die Theuerung ist außerordentlich ; am Kupfer - und Sil-
bergelde fehlt eS gänzlich . Von den Ochsen , welche in
und um Raab erbeutet worden sind , weiden 5 bis 600
noch auf den Wiesen bei Komorn . Wein ist in Ueberfluß
vorhanden , daher auch verhältnißmäßig sehr wohlfeil.
Die Ausgelassenheit der Besatzung übersteigt alle Begriffe ."

Pesth , 6 . September . Die Feindseligkeiten vor Ko¬
morn dürften begonnen haben , wenigstens vernimmt man
seit 2 Tagen in den Ofner Bergen den dumpfen Schall
von Kononenschüffen , auch langte heute ein Transport
Blessirter von der Ofner Gegend hier an.

Unsere Schwesterstädte gewinnen seit ein Paar Ta¬
gen sehr an Lebhaftigkeit durch das fortwährende Zuzie¬
hen von Truppen , Transporten , gefangenen Honveds
und aus der Gefangenschaft zurückkehrenden kais . Militärs.
Eben jetzt (um ein halb 6 Uhr Abends ) brachte man eine
Abtheilung gefangener Honvedoffiziere ins Jnvaliden -Pa-
lais , von wo sie allsogleich aufs Platzkommando gebracht
wurden ; sie werden ohne Unterschied des Ranges als Ge¬
meine eingetheilt.

Die Strecke zwischen Ketschkemet und Szegedin wird
durch versprengte Husaren und Honveds sehr unsicher ge¬
macht . Die Husaren halten in den dortigen Gegenden
förmlichen Pftrdemarkt und veräußern ihre Pferde um
Spottpreise.

Die Aufforderung des Oberbefehlshabers , welche heute
in allenStraßen und auf allen Plätzen angeschlagen , und
worin dem Publikum die Beendigung des Krieges be¬
kannt gegeben , so wie allen jenen , die an der Revolu¬
tion noch nach dem 8 . Oktober in was immer für be¬
kleideten Aemtern Theil genommen , die Verpflichtung
auferlegt wird , sich binnen 3 Monaten bei den ausge-



stellten Gerichten zu melden , hat unter vielen mehr oder
minder Betheiligten , die sich schon für ihre Person sicher
geglaubt , große Bestürzung hervorgebracht , — Handel
und Gewerbe liegen noch ganz darnieder . Die Theuerung
laßt etwas nach , dagegen steigt das Holz übermäßig im
Preise

Vom k. k. Kriegsgerichte ist folgende Kundmachung
erslofsen!

„Gestern hat ein unbekannter junger Mann sich erfrecht , in
der Wohnung eines Referenten des hierortigen Kriegsgerichtes,
dem er sich unter dem Vorwände genähert , daß er für einen Ver¬
hafteten Wohlverhaltungszeugnisse zu überreichen habe , vierzehn
Stück kaiserliche Dukaten , in ein Papier gewickelt, unbemerkt aus
dem Tische zurückzulassen.

Die Zumuthung , daß irgend ein Mitglied dieses Kriegsge¬
richtes der Bestechung fähig sei , wird mit gebührender Verach¬
tung zurückgewiesen , die Vorgefundenen Goldstücke aber unter
einem dem Stiftungsfonde für invalide und verwundete Krieger
des k. k. österreichischen Heeres zugewendet.

Pesth , am 5 . September 1849.

Ausland.
Deutschland . Berlin , 6. September. Hessen-

Homburg ist dem DreikönigS -Bündnisse beigctreten ; dage¬
gen hat der Landtag zu Oldenburg  am 1 . September
den Beitritt mit 21 Stimmen gegen 20 abgelchnt . TagS
darauf wurde jedoch dieser Landtag aufgelöst , und der
neu zu wählende wird wohl keinen Anstand nehmen , die
Beitritts -Erklärung abzugeben . , ^

Ratibor in preuß. Schlesien, 5. September. Gestern
passirte hier von Warschau nach Wien reisend , der Sohn
des Fürsten PaSkiewicz . Er überbringt dem Kaiser Franz
Joseph eine mehrere hundert Pfund schwere Kiste mit
österreichischen Fahnen,  die von den russ . Truppen
den Ungarn abgenommen wurden . Der heutige Wagenzug
von Wien ist so eben — 1 Uhr Mittags — erst ange¬
kommen und führt 360 Mann und 12 Offiziere russische
Rekonvalescenten aus dem Lazarett ) von Preßburg nach
Krakau mit . . -«

Frankfurt , 6. September. Die Offiziere der Gar¬
nison kommen nicht mehr aus der Parade -Uniform heraus.
Heute hat das bairische Offizierkorps dem Erzherzog
Reichsverweser seine Aufwartung gemacht , gestern haben
sämmtliche Offiziere dem General v . Peucker ihren Besuch
abaestattet . Uebermorgen , am Sonnabend , wird der Erz¬
herzog große Parade über die Garnison abhalten . Der

Prinz von Preußen hat gestern auch der Gemahlin des
Reichsverwesers , der Gräfin von Brandhof , seinen Be¬
such gemacht.

ES ist vielfach ausgefallen , daß bei dem feierlichen
Einzüge des Frankfurter Linien - Bataillons in die Stadt
der Reichs -Kriegs -Minifter nicht zugegen war . Der Fürst
hat den Offizieren nachträglich sein Bedauern ausgespro¬
chen , daß „wichtige Gründe " ihn verhindert hätten , zu
erscheinen , wie es sein Wunsch gewesen.

Auch an die hiesige Regierung ist von preußischer Seite
die Aufforderung gelangt , sich binnen einer bestimmten
Frist über den Beitritt zu dem DreikönigS -Bündnisse und
über die Beschickung deö auf Grund dieses Bündnisses
einzuberusenden Reichstages zn erklären . Es herrscht ' hier
in dieser Beziehung die größte Rathlosigkeit . Man hatte
bis jetzt gehofft , auch ferner , und bis zum Eintritt eines
ganz entscheidenden Ereignisses , fort laviren zu können und
wollte sich weder für noch gegen aussprechen , jetzt hat es
damit ein Ende und ein Beschluß , so oder so, muß ge¬
faßt werden.

Offene Briefpost - er Redaktion.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

zur Nebermittlung eingesendet:
* Von der Schuljugend zu Birbaum  am Kleebüchl auf An¬

regung des dortigen Schullehrers Herrn Franz Großschopf
mit dem Motto : „Segne , o Gott ! die Gabe der Kleinen und lin¬
dere die Schmerzen der verwundeten Krieger, " 6 Pfund Charpie nebst
andern Vcrbandstücken und 5 st. C . M.

* 16 fl. 14 kr. C . M ., 15 Ellen neue Leinwand nebst mehreren
Leinwandstücken zu Pflasterflecken für das Spital zu Hietzing
aus der Pfarre Zöbern  V . U. W . W . durch Hochw . Herrn Pfar¬
rer I o h a n n Blaas.

* 16 fl. 21 kr. C . M . von der Gemeinde Langau  als Ertrag-
niß einer zweiten  Sammlung für das verwundete Militär im
Spitale zu Hietzing durch Herrn Schullehrer Alois  Gustl.

* Von einem durch Brandunglück um seine Habe gekommenen
H ilfs priest er  des Waldviertels für einen blessirten Artilleristen
der k. k. Armee in Ungarn — 2 fl. C . M . mit dem Motto : „Aus
Freude über die Begnadigung Görgey 's durch Se . Majestät den

^ **24 fl. C . M . aus Probstorf  im Marchfelde und zwar 10 fl.
2 kr. C . M . von den ledigen Burschen der Filialgemeinde Witt  au,
5 fl. 28 kr. von den ledigen Burschen der Filialgemeinde Oberhau¬
sen  und 8 fl. 30 kr. von den ledigen Frauenspersonen eben derselben
Gemeinde — an das löbl . Generalkommando.

* 8*/ , Pfund Charvie und Verbandstücke von der Pfarrschule
Oberkirchen  V . O . M . B . durch Hochw . Herrn Pfarrer Johann
Michael Hofmann  und Herrn Schullehrer Fra n z Hillisch
unter dem Motto : „Der liebe Gott segne diese kleine Gabe ;" und
2 fl. C . M . mit dem Motto : „Evang . Luk. 10 — 33 . sei unser
Vorbild ."

Wurde Alles seiner Bestimmung zugefuhrt . R .—

Staatsschuldverschreibungen zu 5 PEt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2 ' /, pCt . .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 11. September 1819.
Bank -Aktien . 1260 Nordbahn - Aktien . . . .
Windischgrätz -Loose . 20 Gloggnitzer detto . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . . . 59V , Gmundner detto . . . .
E . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20 */ , Goldagio für k. Munzdukateu
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 545 Silberagto.

99V,
83
49

168
117

115
114
216

12
8

Wiener Getreidemarkt vom 7. September 1849.
Der Metzen Wcitzen 10 fl. 24 kr. ; Korn 5 fl. 45 kr. ; Gerste 5 fl. 18 kr. ; Hafer 4 fl. 39 kr.

Oie Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'scheu Hause Nr 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , ^ ch Mch
Abonnement  angenomme n wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , m A. D o rfm  erst er - Verlagsbuchhandlung.

" " Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfin ger . — M itredakteur : Adalbert Stifter.
Druck aus Ä . Dorsmeifler's Gfficin.



Dev Wiener Bot « erscheint
täglich , mit Nurnahme de^
Msntagc , um 7 Ubr DlorgenS.

-tedakilo, ' u Pvvnnenientr
Frening Nr . 238, 2. Stück.

Berschleitz U Nu «g» be an
Lie Wiener Prön » «:eranrkn:
ain Veter Kühiuhgusic Ni . 575.
in 4l . Dorsinetster 'tz BcrlcigS«
buchhandluiig.

*

PranumerationSprei » fü»
Wien ; Ganzjährig 1 fl. 36 kr»
halbjährig 48 kr., vlerleljährig
24 kr. E. M.

PränumerationSpreiS mit
Postversendung r Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig 30 kr. EM.

179. Donnerstag den 13. September 1849.

Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . V . Herren Pränuineranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . 1 °. Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adrefsendrucke , vorzubeugen.

Erste österreichische Äckerbauschule.
28ie wir bereits gemeldet , fand am 8 . September
d. I . zu Kritzendorf nächst Klosterneuburg die Eröff¬
nung der ersten Ackerbauschule statt . Die ämtliche
„Wiener Zeitung " bemerkt hierüber:

In der gegenwärtigen , an neuen Einrichtungen so
überreichen Zeit ist die Einführung von Ackerbauschulen
gewiß eine der bedeutsamsten.

Wenn schon die Gründung einer neuen , selbst der
unbedeutendsten Lehranstalt  für jedes Volk von
Wichtigkeit ist , weil damit der Same des Wissens , der
in Einzelnen schlummert , belebend und befruchtend in
Tausende übertragen wird und sich in immer größeren
Kreisen fortpflanzt , so muß dies bei einer Ackerbau¬
schule um so mehr der Fall sein , da sie bestimmt ist,
den von so vielfältigen Jrrthümern und Vorurtheilen
befangenen Landleuten über den wichtigsten Zweig der
Nationalwirthschast — die Urproduktion — Belehrung
und Aufklärung zu bieten , und weil sie im Stande
sein wird , dem allgewaltigen „ Schlendrian " , der sich
allen neuen , wenn auch zweckmäßigen Erfindungen und
Verfahrungsweisen entgegenstemmt , durch Wort und
That mit Erfolg entgegen zu treten.

Das lange gefühlte Vedürfniß solcher Schulen , die
sich gleichsam an die Wurzeltriebe des Staatslebens
Hinpflanzen , und so die volle Kraft und Gesundheit
der Blüte befördern werden — wurde durch die Grund-

und Boden -Entlastung des Bauernstandes ein nur noch
dringenderes.

Der von dem Herrn Minister für Landeskultur und
Bergwesen zusammenberufene landwirthschaftliche Kon¬
greß hat deshalb auch die Unterrichtsfrage zu einem
Hauptgegenstande der Verhandlungen gemacht . Die
durch die kräftige Leitung des Herrn Referenten , Hof¬
raths Ritter von Kleyle,  gewonnenen Erfolgt dersel¬
ben wurden den Landwirthschasts - Gesellschaften der
sämmtlichen Kronländer mitgetheilt , in Folge dessen
die k. k. Wiener Landwirthschasts - Gesellschaft in einer
Gesammtsitzung beschloß , für die erste hierländige
Ackerbauschule sechs Stipendien zu 80 fl . C . M . auf
drei Jahre zu widmen . Dem unermüdlichen Wirken
des Herrn Ausschußrathes Joseph Ritter von Schreibers
gelang es , den Pächter des Weißenhofes nächst Kri¬
tzendorf , Herrn Ritter von Clanner , zu bewegen , seinen
Pachthof zu dem beabsichtigten Zwecke anzubieten , und
die Schule zu übernehmen.

Ueber eine an sämmtlicheAckerbaugesellschafts -Ab-
geordnete Nieder -Oefterreichs ergangene Aufforderung,
taugliche Bauernsöhne für die sechs Stipendien vorzu¬
schlagen , meldeten sich zu der am 4 . September anbe¬
raumten Vorprüfung sieben Zöglinge , von denen sechs
in die Schule ausgenommen wurden . Unter diesen aus
den drei Kreisen V . O . M . B . , V . U . M . B . und
V . U . W . W . erschienenen Zöglingen befand sich auch
der einzige Sohn eines slavischen Bauers aus Unter-



khemenau ( landw . Bezirk Feldsberg ) ; das V . O . W.
W . hatte keinen Bewerber gesendet.

Eine heilige Messe , welche für den 8 . September
in der Pfarrkirche des freundlichen Kritzendorss anbe-
ranmt war , sollte das neue Werk eröffnen.

Der Herr Minister für Landeskultur und Bergwe¬
sen , Ritter von Thinnfeld , Herr Ministerialrath von
Kleyle , so wie der Herr Präsident der Wiener Land-
wirthschastsgesellschaft , Se . Durchlaucht Alois Fürst
von Liechtenstein , mit den Herren Ausschußräthen,
k. k. Sektionsrath Ritter v. Schreibers , erzherzoglicher
Hofrath Ritter von Kleyle , Direktor Dr . Eckel und
Hofrichter Weigert erschienen in der kleinen Dorfkirche
um 10 Uhr Vormittags , wo Herr Ritter von Clanner
mit den Zöglingen bereits eingetroffen war.

Am Schluffe der heiligen Messe richtete der dortige
Pfarrer einige wenige , allein vortreffliche Worte an
die neuen Zöglinge und legte so den festesten Grundstein
zu dem neuen Baue.

Nach der kirchlichen Feierlichkeit begab sich die
ganze Versammlung zu Fuße über herrliche Bergwie¬
sen und durch schattige Waldpartien in den nahe ge¬
legenen Weißenhof , wo die Einführung der Ackerbau¬
schüler Statt fand.

Der Herr Minister ermahnte die Schüler nochmals
an ihre neuen Pflichten und legte ihnen mit herzlichen
Worten die Wichtigkeit ihres neuen Berufes ans Herz,
worauf er den Vertretern der Landwirthschaftsgesell-
schaft , so wie Herrn Ritter von Clanner , den Dank
des Ministeriums für ihr segensvolles Wirken aussprach.
Nach einer kurzen Anrede Sr . Durchlaucht des Hrn.
Fürsten von Liechtenstein und des Hrn . Sektionsrathes
Jos . Ritter von Schreibers an die neuen Zöglinge , ward
die Feierlichkeit der Eröffnung geschloffen.

Möge der hier gelegte Same reichlich sproßen , mö¬
gen die edlen Männer , welche an dem Neubau gearbei¬
tet , reichlichen Dank darin ernten , daß ihre Anstalt
auch die erste sei in ihren Erfolgen , daß sie als Muster
diene für viele , die in unserm großen , herrlichen Va¬
terlande gewiß alsbald werden eingeführt werden.

Wien.
^ Am 11 , d. M . Morgens um 51/4  Uhr sind Seine

Majestät der Kaiser , in Begleitung des Herrn Flügel -Ad¬
jutanten Grafen Grüne , Wrbna und Soltyk glücklich aus
Prag hierher zurückgekehrt . Zwischen Przelautsch und Par¬
dubitz wurde durch die Räder der Lokomotive eine auf
der Bahn gelegene Kuh überfahren , welche gleich todt
auf dem Platze blieb . Zum größten Glücke hat sich hiebei
kein sonstiger Unfall ereignet . Durch das Ueberfahren der
in Rede stehenden Kuh wurde blos ein bedeutender Stoß
verspürt und das Geländer an dem Staats - Postwagen
beschädigt.

^ Se . Majestät der Kaiser Ferdinand  werden am
12 , d. M . in Salzburg eintreffen , daselbst bis zum 15.
verweilen , sich dann nach Ebenzweier verfügen , und am
25 . d. in Prag eintreffen.

^ Am 10 . d. M . um 1 Uhr Mittags sind mittelst
besonderen Eisenbahnzuges der Herzog von Sachsen - Ko¬
burg , Herzog August ( Sohn ) und der Herzog von Ne¬
mours sammt Familie und Gefolge nach Dürnkrut abge¬
gangen.

^ Am 10 . d. M . ist F . M . L. Lederer , gewesener
Kommandirender in Ungarn , in Hüttcldorf bei Wien ge¬
storben.

* Die k. k. n . ö. Landesregierung erließ unterm
11 . September folgendes Cirkular über die Aufhebung
des Münz - A u s s u h r v e r b 0 t e s.

Der Ministerralh hat in Erwägung der gegenwärtigen Ver¬
hältnisse beschlossen , das mit den Erlässen des Finanz -Ministe¬
riums vom 2, und 4 . April , 19 . Juni und 24 . Juli 1848
angeordnete Verbot der Ausfuhr österreichischer Gold - und Sil¬
bermünzen an allen Gränzen des Reiches mit dem 18 . Septem¬
ber d. I . außer Wirksamkeit zu setzen.

Diese Verfügung wird in Folge der Verordnung des Fi¬
nanz -Ministeriums vom 10 . September d. I . Zahl 9952/kV M.
bekannt gemacht.

Provinzen.

Agram . F. Z. M. Baron Jellachich  hat an die
Bewohner Kroatiens , Slavoniens und der Militärgränze
aus Ruma ein Schreiben gerichtet , welches sich in wür¬
diger Weise an jene Dokumente reiht , die dieser eben
so ausgezeichnete Staatsmann als tapfere Feldherr wäh¬
rend seiner Wirksamkeit als Ban von Kroatien bereits
erlassen hat . Erhebend ist das Bild , welches er von der
Neugestaltung Oesterreichs entwirft : „Der Kroat , der
Slavonier , der Serbe , der Czeche , der Deutsche , der
Romane , der Slowack , der Ruthene und Pole , der Un¬
gar und der Italiener , sie seien fürder nur Brüder , nur
Bewohner eines großen Hauses unter einem Dache ; ein
jedes Glied dieser großen Familie richte seine Wohnung
ein , wie es ihm am besten dünkt ; ohne seinen Bruder
in der seinigen zu stören , geleitet von einem und dem¬
selben geliebten Familienvater . So wird , so muß unser
großes Vaterland sich gestalten ." — Möchten diese golde¬
nen Worte des Bans auch von Jenen beachtet werden,
an welche sie nicht direkt gerichtet sind.

Mailand , 7. September. Um bleibend das Anden¬
ken derjenigen k. k. Generäle zu ehren , welche die mühe¬
volle und glorreiche Belagerung von Venedig geleitet
haben , hat Se . Majestät der Kaiser mit allerhöchster
Entschließung vom 1 , l. M . zu befehlen geruht , daß von
nun an das Fort Malghera bei Venedig den Namen
Haynau,  das Fort Rizzardi den Namen Thnrn
und das Fort Manin den Namen Gorzkowski  füh-

- ren soll.
^ Triest , 9 . September . Gestern ist die vom Minister
t des Innern an den provisorischen Landeschef , Grafen Her¬
iberstein , gerichtete telegraphische Depesche veröffentlicht wor-
- !den , laut welcher des Kaisers Ankunft in Laibach am 16.
i ' und die Fortsetzung der Reise nach Triest am 17 . erfolgen
1' wird . Ein starker Zusammenfluß von Gästen aus den be-
!nachbarten Provinzen scheint sich vorzubereiten.



Ungarn . Ueber Ko morn  erfährt man, daß nach
einer aus Acs vom 5 . September 10 Uhr Abends datie¬
ren dienstlichen Mittheilung Klapka (wahrscheinlich von
dem in Komorn herrschenden Pöbel gezwungen ) auf die
Aufforderung des F . Z . M . Baron Haynau in der Art
geantwortet habe , daß der Belagerungs - Kommandant
F . Z . M . Graf Nugent am 2 , d. M . den Waffenstillstand
aufkündete und seit 4 . zwischen dem Belagerungskorps und
der Besatzung der Kriegszustand eintrat . Die vielen Deser¬
teure , welche täglich aus der Festung kommen , erzählen
von der Mutlosigkeit und Uneinigkeit , welche in der
Festung herrscht . Die Belagerungstruppen bestehen aus
der Brigade Jablonowski und Barco , Teuchert , Lederer,
Chizzola , Liebler , Palt , aus der Reserve unter F . M . L.
Burits und aus dem russischen Korps des G . L. Grabbe,
welcher am 6 . eintraf . Die Gesammtstärke beträgt über
50,000 Mann , die vom besten Geiste beseelt sind.

^ Ein am 6 . d. M . aus der Festung entlassener k. k.
Offizier schätzt die aller Mannszucht entbehrende Mann¬
schaft auf 30,000 ; 200 Festungsgeschütze und 8 Batte¬
rien stehen den Insurgenten zur Verfügung , doch leiden
dieselben Mangel an Munition , und die aufgehäuften
Vorräthe der Lebensmittel sind wegen der Feuchtigkeit der
Kasematten und Magazine überhaupt , in der kürzesten Zeit
— wie es schon früher der Fall gewesen — dem Ver¬
derben ausgesetzt ; — ein Uebelstand , der diese Festung
eben nicht unüberwindlich macht.

* Die Festung Peterwardein  ist von den kaiserli¬
chen Truppen in dem besten Zustande übernommen wor¬
den . Mehr als 300 wohlerhaltene Kanonen verschiedenen
Kalibers wurden auf den Schanzen gefunden . Die Thore,
Schranken , Laffetten der Kanonen , ja sogar die Fahnen
trugen wie früher die kaiserlichen Farben . Die Besatzung
— worunter 5 Bataillons Honveds — war 7600 Mann
stark und hatte den bekannten Kiß (nicht zu veewechseln
mit dem von den Russen in Siebenbürgen gefangenen
General Kiß ) zum Anführer.

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe , 6. September. End¬

lich ist es entschieden , daß das Großherzogthum Baden
ausschließlich von preußischen Truppen , wie ' man  hört,
von 18 Bataillonen Linie und 4 Kavallerie -Regimentern,
besetzt bleiben wird . Von den anderweitig dort noch ste¬
henden Truppen werden noch heute die großherzoglich
hessischen zurückkehren ; übermorgen die Nassauer und we¬
nige Tage später die Mecklenburger ; daß dann auch die
Kurhessen marschiren , leidet keinen Zweifel . Dem badischen
Lande ist , wenn die Erhaltung der Ruhe mit den so ver¬
minderten Kräften weiter keine Besorgniß einflößt , diese
große Erleichterung zu gönuen.

Berlin . Der Unterstaatssekretär Graf Bülow  kehrt
morgen vom Lande hierher zurück und wird dann sogleich
den ihm übertragenen Gesandtschafts - Posten in
Hannover  antreten.

Gestern Nachmittag reiste die Herzogin von Mecklen¬
burg -Schwerin auf der Hamburger Eisenbahn von hier ab.

Hamburg , 7. September. Ueber das Wohlverhal¬
ten der preußischen Truppen in hiesiger Stadt herrscht
mit wenig Ausnahmen nur eine  Stimme des Lobes,
schreibt die „ deutsche Reform " . Die Soldaten sind hier

auch schon sehr heimisch ; des Abends sieht man sie vor
den Häusern mit ihren Quartiergebern vertraulich plau¬
dern , gemüthlich die Pfeife rauchen und stets haben sie
Kinder an der Hand . Der erfreulichste Beweis der Einig¬
keit zwischen dem preußischen Soldaten und seinem Wir-
the gab sich beim Wegmarschiren der Landwehr kund , wo
die Wirthe und ihre Kinder ihre Gäste bis zum Bahn¬
hofe oder Dampfschiff begleiteten und sie mit herzlichem
Händedruck und gefüllten Brotsäcken entließen.

England . Um unfern Lesern in Kürze einen Be¬
griff von der ungeheuren Ausdehnung des englischen Zei¬
tungswesens zu geben , mit denen sich die Journalistik des
europäischen Festlandes , nicht einmal in Frankreich , auch
nicht im Entferntesten messen kann , möge Folgendes die¬
nen . Die Times -— allerdings eines der verbreitetsten
Blätter in England — zahlen im Durchschnitt jährlich
an die Regierung an Stämpelgebühr , zu 1 Penny pr.
Blatt , zwischen 90 und 100,000 Pf . St . ( bei 1 Million
Gulden C . M .) , wobei noch jedem der fünf Aktionäre,
deren Eigenthum sie sind , nach Abzug der Erzeugungs¬
kosten , im Durchschnitt ein jährliches Einkommen von
20,000 Pfd . St . ( ein Pfd . Sterling gilt beiläufig 10 fl.
C . M .) gesichert ist. — Es gibt Tage , an denen die
Times  120,000 Eremplare absetzen ; an den schlechte¬
sten übersteigt die Auflage 60,000 . Das Blatt hat be¬
stimmte Korrespondenten im Auslande , die an Honorar

l jährlich 10 , 15 bis 20 tausend Gulden C . M . beziehen,
und nebenbei noch die Reise , Wohnung und sonstige Aus¬
lagen verrechnen dürfen.

Frankreich . Paris, 7. September. Ein wichti¬
ges Ereigniß , welches in diesem Zeitpunkte alle anderen
überwiegt , erregt heute in Paris großes Aufsehen . Es
handelt sich noch immer um die römischen Angelegenheiten.
Ein Brief des Präsidenten ist es , welcher denselben eine
neue Richtung gibt . Die zweideutige Stellung Frankreichs
Rom gegenüber soll jetzt eine entschiedene werden . Der
Präsident der Republik erklärt dies in einem Brief an
seinen Adjutanten Edgar Ney , welcher den Befehl der
Zurückberufung des General Oudinot nach Rom brachte.
Die zeitliche Gewalt des Papstes soll nur unter folgenden
Bedingungen wieder hergestellt werden : Allgemeine Be¬
gnadigung , Uebertragung der Verwaltung an weltliche
Behörden , Einführung des von Napoleon bestimmten Ge¬
setzes ( 6o4e Napoleon ) und eine freisinnige Regierung.
Der Präsident erklärt ferner , daß die französische Republik
nicht deshalb eine Armee nach Rom geschickt habe , um die
Freiheit zu ersticken , sondern um sie regeln , und um den
Fürsten wieder einzusetzen , der sich früher kühn an die
Spitze aller Neuerungen gestellt hat . Wie das Journal
des Debats meint , ist dieser Brief nicht blos der Mei¬
nungsausdruck des Präsidenten , sondern ein von der fran¬
zösischen Regierung gefaßter Beschluß , der unter der Form
eines Briefes des Präsidenten an seinen Adjutanten allen
Regierungen mitgctheilt worden ist . Ist auch diese Art
und Weise , einen Beschluß zu veröffentlichen , mehr kaiserlich
als republikanisch , und überhaupt sehr wenig konstitutionell,
so bleibt doch der Beschluß selbst immerhin bedeutungsvoll.

Italien . Nom , 1. September. Gestern ist ein
Dekret der Regierungs -Kommission in lateinischer Sprache
erschienen , worin einige während der Revolutionszeit ge¬
druckte Bücher verboten werden . Der französische komman-
dirende General Nostolan hat in Anbetracht , daß während



des Belagerungszustandes jeder Zusammenlauf , auö was
immer für Ursachen , unstatthaft sei , anbefohlen , daß die
Wächter der öffentlichen Ordnung jede Zusammenrottung
zu zerstreuen haben , ohne Entschuldigungen dagegen an-
znnehmen . Dawiderhandelnde werden nach der ganzen
Strenge des Gesetzes bestraft werden.

* Briefe aus Rom vom 1 , geben die Ursache dieses
vom General Rostolan erlassenen Dekretes gegen die Zu¬
sammenrottungen in folgender Weise an : Die Römer
wollten durch eine Demonstration dem erwähnten Gene¬
ral und den Franzosen ihre Zufriedenheit , durch eine an¬
dere aber gleichzeitig der Regierungs - Kommission ihre
Mißbilligung zu erkennen geben . Der General hatte kaum
einen Wink von diesem Vorhaben erhalten , als er sogleich
das Verbot ergehen ließ.

Bologna , 4. September. Hier ist die ämtliche
Nachricht eingetroffcn , daß der Papst endlich beschlossen
habe , Gaeta zu verlassen und seine Residenz vorläufig in
Porlici aufzuschlagen.

Italienische Blätter melden mit Bestimmtheit , daß,
kraft einem zwischen Oesterreich und Toskana abgeschlosse¬
nen Vertrage , das Großherzogthum Toskana zehn Jahre
lang eine österreichische Besatzung von 10,000 Mann er¬
halten , und das ganze toskanische Armeekorps demnach
aufgelöst werden soll.

* In Alessandria  sollen am 14 . oder 15 . d. M.
die sterblichen Reste des Königs Karl Albert eintreffen.

In Florenz  ist am 2 . September die Erzherzogin
Maria Christina , Tochter Sr . k. k. Hoh . des Großher¬
zogs von Toskana , im Alter von eilf Jahren mit Tode
abgegangen.

Der „ Nazionale " meldet , daß die Schweizergarde
wieder Dienste im Vatican zu Rom thut.

Die römischen Finanzverhältnisse werden als äußerst
traurig geschildert . Am 31 . August befand sich auch nicht
ein Heller in der Kasse , um die Militär -Lieferanten zu
bezahlen . Mit genauer Noth wurden Nachmittags 2000
Scudi aufgetrieben , um einem Brotlieferanten eine Ab¬
schlagszahlung zu machen und den Soldaten Brot zu schaffen.

Schweiz . Bern , 4. September. Fabriken und
Handel heben sich in der Schweiz wieder bedeutend . Nach
der „Zürcher Zeitung " hat die Schweiz gegenwärtig 20,000
Arbeiter zu wenig , um allen Bestellungen des Auslandes
zu genügen . Am 20 . v . M . versammelten sich in Seedorf,
auf Einladung der bernischen Landwirthschaftsgesellschaft,
Abgeordnete der landwirthschaftlichen Vereine in der
Schweiz ; 12 Kantone - Deutschland , Frankreich , England
und Belgien waren vertreten . Man beschloß die Grün¬
dung eines allgemeinen schweizerischen landwirthschaftlichen
Vereins . Flüchtlinge aus Venedig werden in großer Zahl

in der Schweiz erwartet . Auch die tapfere Kompagnie
Debrunner , welche in der letzten allgemeinen Verwirrung
Venedig vor einer Plünderung rettete , kehrt mit ehren¬
vollen Abschieden versehen in ihre Heimat zurück ; die
Hälfte ihrer Mannschaft läßt sie aber in venetianischer
Erde zurück.

Offene Briefpost - er Redaktion.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

zur Uebermittlung eingesendet:
* Von der Schule zu F r anz en O . M . B . durch den Schul¬

lehrer Herrn Franz Loidolt  5 Pfund Charpie und Verband-
stücke nebst 5 fl. 2 kr. C . M ., zu welcher Sendung dieFrau Joseph a
Magerer  48 kr. C . M . und zwei Reste neuer Leinwand zulegte.

* Herr Ignaz Hofer,  Lehrer an der Schule Fels  am Wa¬
gram , übersendete das Ergebniß einer Sammlung unter der Schul¬
jugend mit 7 Pfund Charpie , 2 Fatschen , nebst mehreren Verband¬
stücken und 2 fl. C . M.

* Von Weitersfeld  wurden durch Herrn Alois Schade
61 st. C . M . nebst 11 Pfund Charpie und 65 Verbandstücken ein¬
gesendet . Hiezu gab die Markt - Gemeinde  Weitersfeld 20 st.,
die Herren Ignaz Rabl  2 fl., Vincenz Plaßl  20 kr. und Herr
Michael Wohlmuth  Ist . (alle drei in F ronS  b u r g ansaßig ) ,
der Herr Schullehrer Franz Fitz  g a als Erträgniß einer Samm¬
lung unter der Schuljugend die Charpie und Verbandstoffe . Ferner
haben die Bewohner zu Weitersfeld
und zwar Herr Franz Wittmann . 2 fl. — kr.

„ Josephs Feigel . 2 „ — „
„ Ant . tzvchittenhelm . 2 „ — „
„ Alois Schade . . . 2 „ 36 „
„ Johann Krähan . 2 „ — „
„ Anton Frischauf . 2 „ — „
„ Joseph Blachus . 2 „ — „
„ Franz Gönner . 2 „ — „
„ Franz Gaßner . . 1 „
„ Carl Bitter . „
„ Leopold Moser . 1 „ — „
„ Ignaz Wild . 1 M — „
„ Joseph Zöcht . . 1 „ —- „
„ Johann Hölzel.
„ Joseph Bachman . . . . . .
„ Barth . Dawidek.
„ Andreas Baümer .
„ Franz Hofbauer.

Ignaz Bnrzner.
„ Michael Bücher.
„ Joseph Scheuch.
„ Joseph Nümillner.
„ Georg Müllner.
„ Ignaz Bodensteiner.
„ Johann Weigl.
„ Georg Schiller.
„ Thomas Stiawa.
„ Franz Dietrich.
„ Anton Sallender .
„ Vincenz Kirchweger . . . .
„ Joseph Brunner.

, Joseph Dallinger.
und Frau Julie Schwingenschlögl . . . .

zu jener obigen Summe von 61 st. beigesteuert.

20
24
15
15
30
15
30
30
15
15

Wiener Geldmarkt vom 12. September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5pCt.

detto „ 4 „
Banko -Obligationen zu 2 V, pCt . .
Lottene -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

99Vz
83 -4
50

168
118

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschifffahrts - Aktien

1290
20
59V,
20V,

550

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnißer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

115V,
115
216

12
7

Die Redaktion befindet sich aus der Fremng , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kübf ußgaffe Nr . 575 , i » A. Dorfmeifier 'S VerlagSbuchbandlung.

Verantwortlicher Redakteur: Dr . Salfinger . — Mitredakteur: Adalbert Stifter.
Druck aus Ä . Dorfmcister 's Vfficin.
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Anzeige - er Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . V . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Kröße der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . 1 . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der -Ergänzungs-
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adrefsendrucke , vorzubengen.

Weber die Jagd.

^ie Art und Weise der bis jetzt gepflogenen Jagd¬
ausübung von Seite der Gemeinden hat so mannigfache
Gebrechen an sich, daß selbe nicht genug der öffentlichen
Besprechung gewürdigt werden können , theils um die
Aufmerksamkeit der Gemeinden selbst zur eigenen Ab¬
hilfe mancher Unzukömmlichkeiten , theils auch jene der
Regierung wegen Vervollständigung der schon bestehen¬
den diesfälligen Gesetze und Bestimmungen darauf zu
lenken.

Betrachten wir vorerst die Verpachtung  des
Jagdrechtes , so ist eine solche nach den Anordnungen
des a. h . Patentes allerdings höchst vorteilhaft und
wünschenswerth für die Gemeinden ; nur sollte eine der¬
lei Verpachtung durchweg nur im öffentlichen Lizita-
üonswege unter den vorgeschriebenen Bedingungen,
gegen Erlag einer Sicherstellung von wenigstens 10
Perzent , oder aber gegen einen halbjährig im vorhinein
zu entrichtenden Pachtschilling nach der Erstehung des
Jagdrechtes auf ämtlichem Wege geschehen und es soll
nur Pachtlustigen von unverdächtigem  und unbe¬
scholtenem  Rufe , wenn sie auch keine Gemeindeglie¬
der sind , hiezu der Weg offen stehen . Es soll die
Verpachtung nicht auf bloße Verabredung unter den
Gemeindegliedern oder durch lleberlasstmg des Jagd-
rechtes blos abgemacht , sondern offen , jedoch nur unter
genauer kluger Beobachtung der nöthigen Vorsichtsmaß¬

regeln vorgenommen werden . Wie manche Gemeinde
verletzt durch heimliche Ueberlassung des Jagdbefug-
nisses um eine gewisse Abfindungssumme nicht allein
ihre Würde , für deren Aufrechthaltung sie bei ihrer

'nunmehr immer größer und größer werdenden Selbst¬
ständigkeit besonders besorgt sein sollte , und umgeht
so gewissermaßen das Gesetz selbst, dessen genaue Ein¬
haltung die erste Pflicht eines jeden Staatsbürgers und
um so mehr eines jeden Staatskörpers ist!

Namentlich aber ist es die wirkliche Ausübung des
Jagdrechtes , welche den meisten Schwierigkeiten unter¬
worfen ist. Nur durch Uebertragung der Ausübung an
einen geprüften und dem Geschäfte gewachsenen Jäger
können den Gemeinden , und somit dem ganzen Lande
viele Nachtheile und Unzukömmlichkeiten erspart wer¬
den . Denn man muß wohl fragen : kann ein Pächter
für sich allein , sei er nun Bürger , Bauer oder eine
von seinen Berufsgeschäften als Soldat oder Beamter
zurückgetretene Person , auch wirklich die in Pacht ge¬
nommene Jagdbarkeit gehörig verwalten ? Wird er sich
allen Geschäfts - Obliegenheiten mit derselben Umsicht,
Geschicklichkeit und Erfahrung auch unterziehen kön¬
nen und wollen? -— Wir zweifeln . — Wird er
bei schlechtem Wetter , wenn Regen , Schnee , Kälte
und finstere Nacht nicht selten die Wege unkenntlich
oder beinahe ungangbar macht , das Jagd -Revier pflicht¬
mäßig begehen ? — Kaum ; — sondern er wird sich
schonen , wie man zu sagen Pflegt . Bei solchen Gele-



genheiten wird der Jagdfrevel dann ohne Hemmniß, !ärztliche Behandlung anschließen zu wollen erklärt . Das
ohne Schm auSgeübt werden können . Wird ein solcher ^KnegS -Mmisterium vezstäiidigt- hiervon di- Herren Armee-

^ s. In !Ober - Kommandanten Feldmarschall Grafen Radetzky und
Pachter auch muner den Muth oder ^ bb g bef "iFbldzeugmeister Baron Haynau , und forderte sie zur Ab-

„ .. r, Endung von derlei erkrankten milteilosen Offizieren nach
Gräfenberg auf , indem es zugleich sowohl dem Fürsten,
als Herrn Vincenz Prießnitz für das dargebrachte edle
Anerbieten im Namen der Armee seinen wärmsten Dank
öffentlich aussprach.

tzen , mit Unerschrockenheit und Geschicklichkeit den
schädlichen Naubthieren oder andern Wildfreveln nach¬
zustellen ? — Nein l Ihn wird das Wetter abhalten,
er wird zu sich selbst sagen : „ Was liegt mir an einem
Hasen , soll ich deshalb meine Gesundheit vielleicht auf 's
Spiel setzen?" oder „heute bei dem Schneegestöber oder
dem dichten Nebel sieht man ohnehin nichts , u . s. W." ,
während Wilddiebe bei solchem Wetter eben ihre reichste
Ernte halten.

Provinzen.
Bro - y , 6. September. Vom 15 . bis zum 22 . l. M.

werden 10 russische Kavallerieregimenter , die bis nun an
ê - « . . der galizisch -ungarischen Gränze , in der Gegend von Stry,
Dies wäre erne  Schattenseite bei der Jagdaus - ^ ^ chow und Dolina als Reserve ausgestellt waren , durch

Übung durch Pächter ; betrachten wir nächstens dre unsere Stadt nach Hause ziehen. Schon ist die Ankunft
Kehrseite derselben. k —6.

Wien«
* Feldmarschall Radetzky  ist gestern Mittags hier

angekommen und in der k. k. Hofburg abgestiegen.
* F . Z . M . Baron Haynau  traf am 11 , d. M.

aus Preßburg hier ein . Der verwundete General Bene¬
dek  ist bereits seit einigen Tagen in unserer Stadt.

* F . Z . M . Baron Jellachich  ist in Begleitung

dieser Truppen ämtlich angesagt , und es werden die nö-
thigen Vorkehrungen zu deren Empfang getroffen . In der¬
selben Anzahl jedoch , als die Russen nach Hause oder
vielmehr vorerst nach Galizien zurückkehren , werden öster¬
reichische Truppen nach Ungarn zur Besetzung der ver¬
schiedenen Orte verlegt . — Man erfährt immer mehr,
daß bei dem Brande des hiesigen Magistratsgebäudes
auch ein großer Theil der Civilakten zu Grunde gegan¬
gen ist. Das ist begreiflicherweise ein bedeutender Verlust
für die Stadt , und es wäre nicht zu verwundern , wenn

des serbischen National - Generals Knicanin am 9 , d. M . Mancher sich die dadurch entstandene Verwirrung zu
in Agram angelangt und glänzend empfangen worden . Nutzen machen wollte . Der Betrag , den die Schaden-
Derselbe traf gestern Morgens hier ein . j Versicherungs - Anstalt auszuzahlen hat ( man spricht von

* F . Z . M . Ritter v . Heß und der Pens . General 140,000 fl. C . M .) , ist zu dem erlittenen Schaden
Freiherr v . Berger,  der Vertheidiger von Arad , sind,von gewiß 2 Millionen unbedeutend zu nennen,
zu geheimen Rüthen ernannt worden . j Krakau , 7 . September . Heute Früh wurden zwei

^ Die Generäle Baron Rukavina  und Fürst Franz Russen , ein Offizier mit einem Junker , durch 6 Many
Liechtenstein,  wegen ihrer Verdienste im ungarischen in einem Fiaker aufs Kastell gebracht , welche strenge be-
Kriege , wurden mit dem Orden der eisernen Krone erster wacht werden . Für die unglückliche Stadt Brody , welche
Klasse ausgezeichnet . jso viel durch Feuersbrunst gelitten hat , wurden hier kürz-

^ Ein Regierungs - Cirkulare vom 9 , d. M . verbietet lich Sammlungen veranstaltet , bis zur Stunde kamen
die Ausfuhr von Munition und Waffen nach Bosnien, ,über 500 fl . pol . ein.
wegen des dort herrschenden theilweisen Aufstandes. * * Naab , 12 . September. Durch Zufall erfuhr ich

* Die hiesige Handelskammer hat bei dem Ministe - heute , daß Se . Majestät dem Bürger und Hausbesitzer in
rium darauf angetragen , in Wien einen allgemeinen öfter - Ofen , Herrn Karl Sieber , der sein Vermögen zur Ver-
reichischen Gewerbe -Kongreß zu veranstalten. ifügung Sr . Majestät zur Unterdrückung der Rebellion in

* Die auffallend günstigen und schnellen Erfolge , Ungarn stellen wollte , die gebührende Anerkennung seiner
welche die Heilmethode des Herrn Prießnitz in Gräfenberg patriotischen Gesinnung zu Theil werden ließen,
an mehreren aus Ungarn dahin gekommenen , am bösar - ) Auch in unserer Stadt lebt ein Bürger , der wirklich
tigen Sumpfsieber erkrankten k. k. Offizieren hervorbrachte , ein Vorbild der Ergebenheit und Treue für das Kaiser-
veranlaßte Se . Durchlaucht den Fürsten Adolf zu Schwär - Haus und die rechtmäßige Regierung ist. Wie eine Oase
zenberg , bei der Militär - Kurinspektion den erforderlichen in der Wüste , war sein Benehmen jederzeit so offen , so
Betrag sicher zu stellen , damit in der Zeit vom 1. Oktober anhänglich , daß ich nicht umhin kann , ihn zu nennen . Es
1849 bis letzten März 1850 jederzeit sechs mittellose ist der Gastwirt !) in der Palatiner - Vorstadt , Johann
Offiziere der k. k. Armee , welche in Folge der FeldkriegS - ^Mü ller , der zugleich mit seinem Sohne , Mathias , un-
Dienste in Italien und Ungarn am Fieber erkrankt , oder ! geachtet , daß sie in Ungarn geboren sind , eine Anhäng-
in Folge von Fieber an Kräften herabgekommen sind , ko- lichkeit an die kaiserliche Sache entwickelte , die wirklich
stenfrei diese den günstigen Erfolg versprechende Heilme - rührend zu nennen ist. So sollte sein Sohn den Erlös
thode benützen können . Se . Durchlaucht will dafür Sorge ^von verkauftem Borstenvieh im Aufträge des berüchtigten
tragen , daß besagte sechs Offiziere 1 , die Wohnung mit ungarischen Kommissärs Lukacs nach Debreczin überbrin-
Wäsche und Beheizung , 2 , die bei der Kur vorgeschriebene gen ; statt dessen stellte er diese Summe ( mehr als 5000 fl.
Beköstigung in der Badeanstalt zu Gräfenberg und 3 , die C . M .) dem kaiserlichen Regierungs - Kommissär Grafen
volle Bedienung unentgeltlich genießen , und Herr Prieß - Zichy zu. Freilich war hierauf nur die schnellste Flucht
nitz hat auf die erhaltene Kunde von dcr wohlthätigen seine Rettung . Der Vater sollte nun den Sohn den Un-
Absicht des Fürsten sich derselben durch die unentgeltliche garn überliefern , was derselbe nicht konnte , da dieser



(wenn ich nicht irre ) in Wien einen sicheren Aufenthalt
gefunden hatte . Dafür nun . mußte der Vater schrecklich
büßen . Im Kerker durch lange Zeit schmachtend , während
sein Haus , sein Vermögen und seine Vorräthe der Will¬
kür deö Kommissärs LukacS sammt Anhängern und Ge¬
sinnungsgenossen preisgegeben waren , wurde er erst bei
der Einnahme von Raab durch die k. k. Truppen , mit
dem geliebten Monarchen selbst an der Spitze , aus seinem
Gefängnisse befreit.

Wegen seiner Treue für die österreichische Regierung
mußte er am 4 . August , als nach dem bekannten Ausfallen
aus Komorn die Insurgenten Raab wieder besetzten , seirsi
und seiner Angehörigen Leben nur durch die schnellstes
Flucht nach Preßdurg in Sicherheit bringen . Nach dem
Einzuge der k. k. Truppen kam auch Müller wieder zurück
und seit jenem Tage flaggt auf seinem Hause in der
Nähe des Ererzirplatzes eine schöne, goldvcrzierte , seidene
Fahne , deren Inschrift den Truppen , nach Aeußerung
eines Offizieres , die Waffenübungen nicht allein angenehm
und leichter macht , sondern auch den erfreulichen Beweis
liefert , daß in Ungarn , wo die Insurrektion ziemlich all¬
gemein war , auch noch Leute sind , die gleich Meteoren
in der finstern Nacht des Aufruhres glänzen . — Ich glaube,'
daß Herr Müller durch seine Ergebenheit bisher ebech
keinen andern Nutzen , als sein Bewußtsein und die stilles
freudige Anerkennung von Solchen , die seine Haltung
beobachten konnten , gehabt hat ; denn Kerker , Vermögens-
Verluste nach allen Seiten , und die Ausgaben , die er sich
selbst auslegt , da er die k. k. Offiziere und Soldaten förm¬
lich hätschelt , sind eben kein Gewinn ; doch ich meine,'
auch dieser wird sich finden.

Prag , 10 . September . Gestern um halb 10 Uhr'
Nachts brach in der hölzernen Nothkaserne auf dem Lo-
renziberg Feuer aus , das in kurzer Zeit das ganze Ge - '
bäude in Asche legte und ein Menschenleben ( ein Soldat)
kostete. Die Feuersbrunst setzte besonders die Bewohner
der Kleinseite und des Hradschins in Schrecken , da nicht
weit vom Unglücksorte sich ein Pulvermagazin befindet.

Ungarn . Semlin , 8. September. Wir theilen
folgende Einzelnheiten über die Kapitulation von Peter¬
wardein mit : Als die Parlamentäre am 4 . bei Maria-
Schnee sich besprochen hatten , kehrten die Peterwardeiner
Abgeordneten in die Festung zurück. Die Offiziere bemüh¬
ten sich , im Bewußtsein der wohlverdienten Strafe für
ihre Treubrüchigkeit , die Mannschaft gegen die Uebergabe
zu stimmen . Dadurch entstanden unter der Mannschaft
zwei Parteien , und es kam am 6 . zu Tätlichkeiten , wo¬
bei Einige theils verwundet , theils getödtet wurden . Die
für die Uebergabe gestimmte Partei siegte endlich , und
am 7. Früh erfolgte die förmliche Uebergabe der Festung.
Der Oberst Puffer rückte von der Bacsker Seite über
Bruckschanzel , Oberst Mamula von Kamenitz , und Gene¬
ral Hartlieb von Karlowitz daselbst ein . Der Einzug ward
von stürmischem Vivat der Bewohner begleitet . Die Be¬
satzungsmannschaft wurde entwaffnet und auf Schlepp¬
schiffen nach Essegg geschickt, wohin auch der Rebellen-
Kommandant Kiß unter starker Bedeckung gesendet ward.
Viele Offiziere gingen mit dem Dampfer „ Thissa " nach
Titel , die meisten Honveds wurden entlassen . Dadurch
nun , daß auch der sowohl in Hinsicht der Kriegsführung
als des Handels wichtigste feste Platz an der untern
Donau sich in unseren Händen befindet , ist die Verbin¬

dung zwischen Semlin und Pefth geöffnet . Gestern fuhr
das Dampfboot „ Duna " , welches bet Karlowitz landete,
über Peterwardein nach Pefth ab . Massenweise strömen
ausgewanderte Bewohner von Neusatz von hier nach ih¬
rer Vaterstadt . — General Majerhoffer begibt sich in Be¬
gleitung erfahrner Serben nach Becskerek , um in dem
dortigen Distrikte Gerichts - und politische Behörden pro¬
visorisch aufzu stellen.

* Die „ Preßburger Zeitung " bringt unter ihren amt¬
lichen Mittheilungen die Kundmachung von drei stand¬
rechtlichen Hinrichtungen , welche an Norbert Auffenberg,
gewesenem k. k. Lieutenant , späterem Oberst des ersten Jä¬
gerkorps der ungarischen Jnsurgentenarmee , zu Arad am
22 . August mit dem Strange , und an Julius Hruby,
früherem Husaren -Oberlieutenant , und an Samuel Mur¬
mann , pensionirtem Oberlieutenant , wegen Theilnahme an
der Rebellion , an Elfterem unterm 20 . , an Letzterem
unterm 25 . August zu Temeswar mit Pulver und Blei
vollzogen wurden.

Tyrnau , 6 . September . Der Widerstand in Ko¬
morn , schreibt ein Korresp . des „ C . Bl . a . St ." , geht
nach Allem , was man von dort vernimmt , einzig von
den ehemaligen k. k. Offizieren aus , welche erklärten,
wenn sie nichts Anderes vor Augen sehen , als kriegs¬
rechtliche Verurteilung , sie lieber im offenen Kampfe,
mindestens ehrenvoller ihr Leben enden wollen . In Ko¬
morn muß sich's übrigens nicht ganz sehr angenehm le¬
ben . Ein Doktor erzählte mir , daß dort Fieber herrschen,
welche unter den überraschendsten Formen auftreten , welche
selbst Aerzte irre machen . So bekamen dort Leute plötz¬
lich die Fallsucht , fielen zu Boden , krümmten sich , wie
es die Anzeichen dieser Krankheit sonst mit sich bringen.
Erst als solche Leute den zweiten Tag zur selben Stunde
gleiche Anfälle bekamen , stellte sich's heraus , daß es bloße
Wechselfieber waren , welche dann auch als solche behan¬
delt und geheilt wurden.

Ausland.

Deutschland . Berlin , 9. September. Der Kö¬
nig und die Königin sind heute von der Reise nach Tep-
litz und Pillnitz wieder nach Charlottenburg zurückgekehrt.

Tübingen . Am 3, d. M. ist es hier zwischen Stu¬
denten und Bürgern zu einer Rauferei auf offener Straße
gekommen . Man focht mit blanken Waffen ganze zwei
Stunden lang , und zwar 40 Personen gegen einander.
Natürlich , daß starke Verwundungen vorgekömmen.

Köln , 8. September. Heute Vormittag ist hier der
Dr . Gottschalk , welcher sich die letzten Wochen hindurch
sehr thätig der Cholera -Leidenden angenommen hatte , selbst
ein Opfer derselben geworden.

Dresden , 6. September. In vielen Kreisen und
durch manche Provinzialblätter ist absichtlich das Gerücht
verbreitet , Preußen verlange von Sachsen mehrere Millio¬
nen für seine Kriegsrüstung aus den Tagen , wo es uns
gegen den Aufruhr geholfen . Schlagender kann dieses Ge¬
rücht wohl nicht widerlegt werden als durch Preußens
Erklärung , die Verpflegung seiner Truppen in Sachsen
aus eigenen Mitteln bezahlen zu wollen . Zu dem Zwecke
erging in diesen Tagen eine Verordnung der hiesigen
Kreisdirektion an unseren Stadtrath , diesen Verpflegungs-
Aufwand zu erheben.



Pillnitz , 8. September. Diesen Mittag gegen 1 Uhr
traf der König von Preußen , und eine Stunde später
Ver Kaiser von Oesterreich nebst hohem Gefolge im hiesi¬
gen Sommer -Fjoflager ein . Der König von Sachsen und
die Königinnen von Preußen und Sachsen waren gestern
bereits hierher zurückgekehrt.

Frankfurt , 7. September. Die Nachrichten über den
bevorstehenden Abzug aller nicht - preußischen
Truppen  aus dem Großherzogthum Baden werden
durch den bereits begonnenen Abmarsch derselben bestätigt.
Ich schließe an Dieses die aus verbürgter Quelle stam¬
mende Mittheilung , daß hinfort in Baden ein standrecht¬
liches Todesurtheil in keinem Falle mehr vollzogen werden
soll , wenn nicht das Kriegsgericht mit Einheit aller
Stimmen auf den Tod erkannt hat . Hoffen wir , daß das
der erste Schritt ist zu einer Milde , welche allein eine
Versöhnung der Gemüther wieder anbahnen kann ; denn
das ist eine nicht zu leugnende Thatsache , daß die gegen¬
wärtig noch des Richterspruches harrenden Gefangenen,
wie schuldig sie sonst auch sind , nur untergeordnete Werk¬
zeuge oder Verführte waren.

Daß gestern von Seiten der Hauptwache einige Ver¬
haftungen vorgenommen wurden , berichte ich nur , um
möglichen Entstellungen oder Uebertreibungen zu begegnen.
Die Verhafteten waren einige betrunkene und freiheitsglü¬
hende Barbirgehilfen , welche vor der Wache das Heckerlied
anstimmten . Theilweise aus demselben Grunde möchte zu
erwähnen sein , daß in den letzteren Tagen mehrere Fälle
vorgekommen sind , wo der von den städtischen Behörden
ins Haus gelegten preußischen Einquartierung mit Ge¬
walt der Eintritt erzwungen werden mußte . Der eine Fall
ereignete sich in der Behausung eines Israeliten , der an¬
dere in der Wohnung des Präsidenten der verfassungge¬
benden Versammlung des Freistaats.

Frankreich.  Paris , 8. September. Edgar Ney,
Sohn des berühmten napoleonischen Marschalls Michel
Ney , welcher Adjutant des Präsidenten der Republik ist,
kehrte aus Rom zurück. — General Oudinot , dessen Zu¬
rückberufung derselbe eben zu besorgen hatte , ist in Mar¬
seille angelangt.

Der Brief des Präsidenten an seinen Adjutanten Ney
hat namentlich bei den hiesigen Gesandtschaften ungeheures
Aufsehen erregt , welche fast sämmtlich Kouriere an ihre
Regierungen abschickten , um sich Verhaltungsvorschriften
nach einem solchen Schreiben zu erbitten . Der englische
Gesandte hatte eine Zusammenkunft mit HerrnToquevitle,
dem Minister der auswärtigen Angelegenheiten ; die Be¬
sprechung soll eine für beide Theile befriedigende gewesen
sein — doch fürchtet man , von andern Mächten gerade
das Gegcntheil erwarten zu müssen . In London selbst

machte das Schreiben gleichfalls viel Aufsehen ; der Her¬
zog von Wellington äußerte : „Dieses Schreiben ist fran¬
zösisch, aber nicht politisch ." Auch der päpstliche Nuntius
hatte eine Unterredung mit dem Präsidenten und gleich¬
zeitig bemerkte man fast den ganzen Tag über einen leb¬
haften Verkehr zwischen der österreichischen Gesandtschaft
und dem Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten . —
Herr Fallour kam heute an und wohnte einer außeror¬
dentlichen Sitzung des Ministerrathcs bei ; auch wird ver¬
sichert , Changarnier sei zum Oberkommandanten einer
zweiten Alpenarmee ernannt worden.

Italien.  Rom , 3. September. Das gute Ein¬
vernehmen zwischen dem französischen General und der
päpstlichen Regierungs -Kommission ist seit den letzten Vor¬
fällen sehr geschwächt worden , und man sieht einer baldi¬
gen Entscheidung dieser für beide Theile peinlichen Lage
entgegen . Der bekannte Brief des Präsidenten an den
Adjutanten Ney sollte in dem amtlichen Blatte abgedruckt
werden , was jedoch unterblieb . Mittlerweile ist derselbe in
unzähligen Abschriften verbreitet.

Offene BrLefpost Ser Redaktion.
Berichtigung . Durch Versehen in der Druckerei wurde ge¬

stern bei Berlin  das Datum vom 8. September und bei der offe¬
nen Briespost der Redaktion  unter der kundgemachten Zusen¬
dung aus Weiters seid (bei dem durch den Schullehrer Herrn
Franz Fitzga erzielten Sammlungs - Erträgniß von der Schuljugend
außer der Charpie und den Verbandstoffen ) noch 2 st. C . M . beizu¬
setzen übersehen.

An milden Svenden für verwundete Krieger  wurden uns
zur Uebermittlnng cingesendet:

* Für das Mililär -Jnvalidenspital zu Hietzing  von Herrn F.
Z . funioi - zu Vordernberg 2 fl. C . M.

* Von Herrn Johann  P i t schene  d e r,  hochw . Pfarrer zu
Zell  an der Pram im Jnnkreise , 30 Pfund Charpie , 26 Leintücher
und 2 Bettüberzüge , 32 theils alte , theils neue Hemden , 39 Pfund
Pflaster - und Verbandfiecke , 3 Gattien , 9 Handtücher , 12 Verband-
tücher , mehrere Leinwandrcste , 20 Fatschen , im Gesammtgewichte
von 170 Pfund.

* Durch den Herrn P . Alois Kerschischnrgg,  hochw . Kate¬
cheten zu Buchkirchen  bei Wels , 8 ^ Pfund Charpie , 8 Verband¬
stücke und 9 Fatschen , von der Schuljugend jenes Ortes größtentherlS
zusammengebracht.

* Vom löbl . Magistrale der Stadt Vöcklabruck  sind durch
den Herrn Bürgermeister Anton Hesch  eine Sendung von 44 »/^
Pfund Charpie und Verbandstoffen eingegangen , unter dem Motto:

„Für so Viel,
„Nur so Wenig !"

zu deren Zusammenbringung die Bemühung des Herrn Schullehrers
Joseph Jungwirth  besonders beitrug.

* Von der bürgl.  Weber - Innung zu Waidhofen an
der Jbbs 1 fl. C. M . . R.

Staatsschuldverschreidungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Banro -Obligationen zu 2V , pCt . .
Lotterie -AnleheN vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 13 September 1849.
98»/g
85
51

166^
115^

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1245
20
60 V<
20

550

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

114 V.
114
214

11'/«
5»4
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Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das ILI . Quartal . Wir ersuchen die ? . 1 . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit m der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung etntrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder " portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . 1 . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adreffendrucke , vorzubeugen.

Gemeinde - Schüttkästen.

jüngster Zeit wurden die Gemeinden im amtlichen
Wege aufgefvrdert , aus Anlaß des ausgezeichnet frucht¬
baren Erntejahres 1849 durch Aufsammlung von
Getreidevorräthen dieses erfreuliche Ergebniß doppelt
segenbringend zu machen , und jenen Gemeinden , welche
keine Getreide - Sparspeicher ( Getreide - Schüttkästen)
besitzen , wird die Erbauung eines Thurmkastens nach
Sinclair angerathen.

Das Wohlthätige , Zeitgemäße dieser Anordnung
bedarf wohl keiner Erörterung , nur dringen sich hiebei
die Fragen auf:

1. Was soll bei jenen Gemeinden geschehen, welche
die nöthigen , wenn auch verhältnißmäßig geringen Geld¬
mittel zum sogleichen Aufbaue eines Sinclair 'schen
Thurmkastens nicht besitzen , und

2 , bei jenen Gemeinden , und in dieser Lage dürf¬
ten die meisten sein , denen Heuer wegen vorgerückter
Jahreszeit und wegen Mangel an allen Voranstalten
die sogleiche Ausführung eine Unmöglichkeit ist?

Soll das Aufsammeln von Getreidevorräthen den
beabsichtigten erfreulichen Erfolg haben , so muß zur
Ausführung sogleich und ohne allen Zeitverlust ge¬
schritten werden , denn sonst kommen , wie in früheren
Jahren , die Vorräthe in die Hände der Spekulanten,
der Landmann wird , wie es in den letzteren Jahren
nicht selten geschah , im Falle eines augenblicklichen

Geldbedarfes den Metzen Korn z. B . um 5 fl . verkau¬
fen und beim Ausgange , des schlecht berechneten Vor-
rathes um 7 — 8 fl . wieder ankaufen , und es ist eine
unbestrittene Erfahrungssache , daß nach dem gewöhn¬
lichen Gange der Dinge die Körnerpreise eben jetzt, wo
von allen Seiten gedroschen und dem Markte zugeführt
wird , an : niedrigsten stehen.

Die Gutsbesitzer , ihrer größeren Geldmittel hal¬
ber berufen , der Neugestaltung der staatlichen Ver¬
hältnisse die größten Opfer zu bringen , und hiezu fast
ausnahmslos mit edlem Eiser bereit , können und wer¬
den es den Gemeinden möglich machen , das Segens¬
reiche des heurigen Erntejahres sogleich und in er¬
wünschter Art zu benützen ; denn die meisten gutsherr¬
lichen Schüttkästen weisen ja Heuer leere , unbenützte
Stellen , und dem Auge des menschenfreundlichen
Eigenthümers würde es wohlthuend sein, an der Stelle
der aufgehäuft gewesenen Zehcntkömer eine Frucht der
Humanität gedeihen zu sehen , die ihn und jeden Pa¬
trioten daran erinnert / das Ueberreife werde und müsse
sich neu und herrlicher gestalten.

Die Überlassung eines kleinen Theiles des gutsherr¬
lichen Schüttkastens an die Gemeinden , die sogleich und
rüstig Hand ans Werk legen , könnte mit oder ohne Entgelt
auf ein oder höchstens zwei Jahre geschehen, und die Ge¬
meinden hätten indeß hinlänglich Zeit , ihrer Nachkommen¬
schaft zu beweisen , daß sie es verdient und  ver¬
standen haben , frei zu  sein . J . B.



Wien
^ In Folge von Unpäßlichkeit hat der Kaiser sich

entschlossen , der Eröffnung der Eisenbahn von Cilli nach
Laibach nicht beizuwohnen . Wir hören , daß der Erzher¬
zog Albrecht Se . Majestät bei jener Feierlichkeit vertre¬
ten wird.

* Der Herr Feldmarschall Graf Radetzky  traf ge¬
stern eine Viertelstunde vor 12 Uhr Mittag auf der Wien-
Gloggnitzer Eisenbahn mittelst eines Separat -Trains hier
ein , wurde auf dem Bahnhofe von dem Oberst -Stallmei¬
ster Sr . Majestät , Herrn Obersten v. Ritter,  dem
Herrn Minister -Präsidenten Fürsten v . Schwarzenberg,
den Herren Ministern des Innern und des Krieges , dem
Herrn Civil - und Militär - Gouverneur , Freiherrn von
Melden,  dem Ban F . Z . M . Frciherrn von Je l la¬
ch ich , der gesammten Generalität und einem Ausschüsse
des Gemeinderathes feierlich empfangen und von dem an¬
wesenden Publikum mit unbeschreiblichem Jubel begrüßt.

Der Einzug deö Hochgefeiertcn glich , um ihn mit
Einem Worte zu bezeichnen , einem Triumphzuge . Im
Wagen , in welchem der Marschall fuhr , befanden sich
der Herr Minister - Präsident , der Herr Kriegsminister
und der Herr F . Z . M . Freiherr von Jellachich.

Ungeachtet das Ereigniß die Bewohner Wiens unvor¬
bereitet überraschte , waren die Straßen der Vorstadt
Wieden und der Stadt , durch welche der Marschall fuhr
(Favoritenstraße , Kärntnerstraße , Graben , Kohlmarkt ) ,
mit Teppichen , Blumen , Büsten und Draperien festlich
geziert und trotz des eingetretenen Regenwetters von einer
ungeheuren Menschenmenge erfüllt , welche ihrer Verehrung
und ihrem Enthusiasmus die unverkennbarsten Äußerun¬
gen gab und den Wagen des Feldmarschalls mit Blumen
und Kränzen überschüttete . Es war ein Festtag für die
Wiener , dessen Erinnerung in ihrem Gedächtnisse fortle¬
ben wird.

Der Herr Feldmarschall stieg in der k. k. Hofburg ab.
Abends fand eine große Nachtmusik vor den Fen¬

stern der Gemächer des Feldmarschalls Rad etzky statt , bei
welcher ein großes Musik -Korps und der Männer -Gesang-
verein mitwirkten . Endloser Jubel erscholl , als der ge¬
feierte Mann sich seinen Mitbürgern zeigte . Die Haupt¬
straßen der Stadt waren glänzend beleuchtet , und trotz
des nicht sehr günstigen Wetters wogten große Menschen¬
massen durch die erleuchteten Gassen.

^ Die Vorlesungen am polytechnischen Institute wer¬
den zufolge ämtlicher Kundmachung am 1. Oktober wie¬
der beginnen.

^ Der Verein zur Beschäftigung brotloser Arbeiter hat
in dem hier veröffentlichten Berichte über seine Wirksam¬
keit vom Mai bis November 1848 bekannt gegeben , daß
theils durch Sammlungen von Seite der Vereinsmitglie-
der , theils an Gaben einzelner Wohlthäter und Gemein?
Len eine Gesammt - Einnahme von 38,213 fl. 56/4  kr.
erzielt wurde . Von diesem Betrage wurden in der Zeit
vom 11 . Juni bis 1 . Oktober v . I . bei dem Baue deö
Versorgungshauses am Alserbache 31,448 fl . 324 'sj kr.
auf Taglohn verwendet ; es blieben sofort zur Verwen¬
dung für das Jahr 1849 : 6765 fl. 232/4  kr . in der städ¬
tischen Kasse.

^ Der Herr F . M . Graf Radetzky  und der Herr
F . Z . M . Baron Haynau  sind zu Ehrenbürgern der

Stadt Gratz ernannt worden . Zwei Straßen dieser Stadt
erhielten den Namen : „ Haynaustraße " und „ Radetzky¬
straße " .

* Dem „ Lloyd " zufolge hat das Ministerium be¬
schlossen , in der Finanzfrage etwas Entscheidendes zu
thun . Es soll nicht allein ein Anlehen aufgelegt , sondern
auch über die Reserve -Bankaktien eine Verfügung getroffen
werden , welche zu einer gründlichen Bank -Reform führen
wird . — Aus diesem Grunde sind die Course gewichen.

Provinzen.
Klagenfnrt , 11. September. Wie rege das patrio¬

tische Gefühl unter den größeren Besitzern im Lande ist,
mag deren Betheiligung am Jnvalidenfonde zeigen . So
gaben Baron Herbert 1000 fl . C . M ., Graf Gustav Eg¬
ger 1500 fl. , Baron Dickmann 1500 fl . , Graf Henkel
1500 fl., Gebrüder von Moro 1000 fl., der Bischof von
Gurk 500 fl. u . s. w . Man erwartet noch reichliche Spen¬
den theils aus einigen Landbezirken , theils von mehreren
derzeit aus ihrem Vaterlande abwesenden Kärnthnern.

* Unter die Neuigkeiten gehört , daß Arthur Görgey
heute Morgens hier eintraf . Viele Neugierige bemühten
sich, ihn zu sehen ; doch er kam auf einem Seitenwege in
die Stadt gefahren , und ans diese Art entkam er einstwei¬
len der Schaubegierde der Klagenfurter.

Triest , 11 . September . Der Börse - Verein hat zur
Feier deö Besuches , welcher der Stadt Triest vom Kaiser
zugedacht ist, dem Militärkommandanten F . M . L. Stan-
deisky den Betrag von 8000 fl. übergeben , damit diese
Summe unter die Garnison vertheilt werde . Der Belage - j
rungszustand , der so milde gehandhabt wurde , daß man
ihn kaum merkte , ist aufgehoben worden.

Ungarn . Dem „Oesterr. Soldatenfreund" entlehnen
wir folgende Mittheilung aus Acs vom 10 . September:
Am 4 . wurden die Feindseligkeiten gegen Ko morn  wie¬
der ausgenommen und um 12 Uhr Mittags in die Auf¬
stellung von Totis , Bußta -Ezem und Herkaly , den Acser
Wald , dann in der großen Schütt bis Sz . Pal und
Ujfalu ohne Widerstand vorgerückt ; eben so rückte die
Brigade Pott nach Ekel und KöSzegfalva vor . Zwischen
der Waag und der Donau nahm der kais. russische Ge¬
neral Grabbe auf der Hochebene von Hetcny eine gesam¬
melte Aufstellung vor Komorn , während die Kosaken den
Vorpostendienst und die engere Umzinglung versehen . Vor
einigen Tagen weigerte sich die in Kogwrn befindliche
Division Bocskay -Husaren , den Vorpostendicnft zu bezie¬
hen und desertirte größtentheils ; der Rest der Mannschaft ^
soll nach Aussage der Ueberläufer dezimirt worden sein.
Der Festungskommandant Klapka hat alle russischen Ge¬
fangenen aus der Festung entlassen und dem kais. russischen
General Grabbe übergeben ; dies gab auch zu dem Ge¬
rüchte Veranlassung , daß die Ungarn wegen Uebergabe
von Komorn mit dem kais . russischen General Grabbe in
Unterhandlung getreten wären . Es herrscht großer Geld¬
mangel , denn ein Kossuth 'scher Gulden gilt kaum sechs
kaiserliche Kreuzer ; auch haben alle Kaufleute ihre Läden
geschlossen , an Lebensmitteln und Wein ist jedoch kein
Mangel . Die Theucrung derselben nimmt aber sehr zu,
so daß ein Huhn mit 1 fl. 30 kr. W . W . und eine Halbe
Wein der letzten Sorte mit 50 kr. W . W . gezahlt wer¬
den muß.



n Aus Preßburg schreibt man unterm 12 , d. M . :
Sämmtliche Truppen auö der Waaggegend ziehen gegen
Komorn , wo das Cernirungskorps bis auf 80,000 Mann
verstärkt werden soll ; denn nur durch diese Anzahl ist die
Umzinglung der Festung vollständig möglich.

Venedig, 9. September. Der Civil- und Militär-
Gouverneur F . Z . M . Gorzkowski hat nachstehende Kund¬
machung veröffentlicht:

„Nachdem die Ursache aufgehört hat , weswegen die Distrikte
und Gemeinden , welche die Provinz Venedig bilden , in Betreff
der politischen Verwaltung anderen Provinzen beigefügt wurden,
wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht , daß diese Provinz in
ihre ursprünglichen Gränzen wieder eingesetzt und die politische
Administration der obgedachten Distrikte und Gemeinden vom
Tage der gesetzmäßigen Bekanntmachung an , wie früher , der De¬
legation (Kreisregierung ) und Provinzial - Versammlung von
Venedig anvertraut wird . In Bezug auf die Justiz und der Ka-
merale haben die betreffenden Behörden amtszuhandeln.

Venedig , 31 . August 1849.

A u s L a n d.

Deutschland. -Offenbach , 6. September. Ge¬
stern starb hier der als deutscher Sprachforscher rühmlichst
bekannte Ferdinand Becker . Seine trefflichen Werke sind
ihm ein ehrendes Denkmal.

Frerburg , 6. September. Die Verhandlungen über
Verlegung des Sitzes unseres ErzbisthumS sind noch im¬
mer in der Schwebe ; die Sache hängt nicht allein von
unserem Ordinariat ab , sondern es muß auch höheren
Orts die Bestätigung eingeholl werden . Eben so wenig
ist entschieden , ob Konstanz oder Bruchsal zum künftigen
Sitze unseres Erzbischofs bestimmt wird . Aus Rastatt er¬
fahren wir , daß das dortige Lyceum verlegt werden soll;
eine Deputation aus Baden war nach Karlsruhe gegan¬
gen , um diese Anstalt dorthin zu bekommen . Die polizei¬
lichen Maßregeln sind hier wie im ganzen Lande noch
immer sehr streng ; Niemand kann ohne einen hinlänglich
visirten Paß reisen . Einzelne Freischärler sieht man noch
immer von der französischen Gränze her in ihre Hei¬
mat wandern . Die meisten befinden sich in sehr schlechtem
Zustand.

Stuttgart , 6 . September . Der „ Schw . M ." ent¬
hält eine Ansprache des vaterländischen Vereins , die sich
über die deutsche Frage ausspricht und in dem folgenden
Schluffe ihre Meinung zusammenfaßt : „ Es ist durchaus
nöthig , zu einem Entschluß zu kommen . Wir sind weder
vorzugsweise preußisch , noch vorzugsweise österreichisch
gesinnt ; wir sind Deutsche und wollen es sein und blei¬
ben , und haben nur den einzigen großen Zweck im Auge.
Wir wollen die Einheit des deutschen Volkes mit einheit¬
licher Exekutivgewalt , eine von dem Volk gewählte Reichs-
Versammlung , verantwortliches Ministerium , gemeinschaft¬
liche Vertretung nach Außen und gemeinsames Zollgebiet.
Wenn Oesterreich hierzu die Hand bieten kann und will,
so wollen wir diese Hand freudig ergreifen und uns Glück
wünschen , daß das deutsche Volk ganz und ungetrennt
auch im engeren Bunde beisammen bleibt . Könnte und
wollte aber Oesterreich jenen Anforderungen nicht entspre¬
chen, oder zögerte es noch länger mit einer bestimmtem
Erklärung , so bliebe nach unserer Ueberzeugung nur die
Wahl übrig , mit Preußen , Hannover und Sachsen we¬

gen des Beitritts zu dem engeren Bund in Unterhandlun¬
gen zu treten und den von ihnen in Antrag gebrachten
Reichstag zu beschicken."

München , 10. September. Heute wurde der Land¬
tag von Sr . Majestät mit einer glänzenden Thronrede
eröffnet , worin besonders die zwei Stellen vom Umfassen
des ganzen  Deutschlands in der neuen Verfassung und
die in Aussicht gestellte , jedoch beschränkte , Amnestie die
Aufmerksamkeit erregten.

Frankfurt a. M . , 9. September. Der Prinz von
Preußen ist gestern der Gast des auf seinem Schlosse
Philippsruhe bei Hanau residirenden Kurfürsten von Hes¬
sen gewesen , indeß am Abend schon hierher zurückgekehrt.

Der Prinz von Preußen steht zu dem nicht -preußischen
Theile unserer Garnison in keinerlei ämtlichen Beziehung.
Dennoch holt der Stadtkommandant , bekanntlich ein
preußischer Offizier , seine Befehle für die Parade ein.
Um hier nun eine Vermittlung zu erzielen , hat man den
Ausweg gefunden , daß von Seiten der nicht - preußischen
Truppenbefehlshaber jedesmal eine Einladung an den
Prinzen ergeht , der Parade beizuwohnen . Damit beruhigt
man sich allseitig . Der Prinz befiehlt und befiehlt auch
nicht , die nicht -preußischen Truppen gehorchen und ge¬
horchen auch nicht.

Will man einem seit gestern in höheren Kreisen um¬
laufenden Gerüchte Glauben schenken , so wäre dem
Reichs - Kriegsminister und Minister - Präsidenten Fürsten
von Wittgenstein die nachgesuchte Entlassung huldreichst
bewilligt , und zu seinem Nachfolger im Amte der königl.
preußische General -Lieutenant von Peucker ernannt worden.

Die mit der gleichzeitigen Anwesenheit Seiner königl.
Hoheit des Prinzen von Preußen und Seiner kaiserl . Ho¬
heit des Erzherzogs Johann von Oesterreich aufgetauchte
Hoffnung wegen sehr baldiger Errichtung einer neuen
provisorischen Central - Gewalt , als deren Träger man
jene beiden erlauchten Prinzen und den Prinzen Luitpold
von Baiern bezeichnte , ist neuerdings wieder in den
Hintergrund getreten , da unsere Salons - Politiker wissen
wollen , die zu einer Verständigung zwischen den deutschen
Großmächten angebahnten Wege hätten noch nicht zum
Zwecke geführt.

Hamburg , 11 . September . Gegen mehrere bei den
Erzessen in der Nacht vom 13 . auf den 14 . August schwer
Gravirte , die flüchtig geworden , hat unsere Behörde
Steckbriefe erlassen . Es sind dies Menschen , die früher
ein ehrloses Geschäft betrieben haben und zur niedrigsten
Klasse gehören . Wiederum wußte sich ein bei den hiesigen
Bewegungen im vorigen Jahre sehr hervorragender De¬
mokrat , Namens R ödin  g , durch die Flucht der Untersu¬
chung zu entziehen.

Frankreich.  Paris , 9 . September . General Ro¬
stolan , der zeitweilige französische Kommandant zu Rom,
soll zurückberufen sein . Als Militär -Gouverneur für Rom
nennt man den General Bedeau , bekannt auö den algieri-
schen Kriegen.

^ Der Brief des Präsidenten beschäftigt noch immer
vorzugsweise die Gemüther ; doch hat man sich allmälig
so weit von dem ersten Eindruck erholt , daß man wenig¬
stens ziemlich allgemein von der Besorgniß vor einem all¬
gemeinen europäischen Krieg zurückgekommen ist ; es wurde
sogar von vielen Seiten versichert , der Brief sei vdn dem
Präsidenten vor seiner Absendung dem englischen und fran-



zösischen Kabinet mitgetheilt und von beiden vollständig
gebilligt worden , eine Nachricht , die freilich ziemlich zwei¬
felhaft scheint . Die Course sind auf der Börse wieder hin¬
aufgegangen , ein deutliches Zeichen , daß man der ganzen
Briefgeschichte keine besondere Wichtigkeit einräumt.

Bei dem letzten Ausfluge des Präsidenten stellte sich
ihm in Epernay ein Tambour vor , der während seiner
Gefangenschaft in Ham gestanden hatte , und ihm jetzt
durch Angabe mehrerer nähern Umstände bewies , daß er
ihn bei seiner Flucht erkannt hatte , und sie leicht hätte
vereiteln können . Der Präsident drückte ihm gerührt die
Hand und versprach an ihn zu denken . Gegenwärtig ist
der Präsident auf einem neuen Ausflug begriffen , um der
Eröffnung der Paris -Lyoner Eisenbahn bcizuwohnen.

Italien.  Genna , 7 . September . Es stellt sich
nunmehr heraus , daß Garibaldi nie in Venedig war , viel¬
mehr , von seinen Leuten beinahe gänzlich verlassen , die
unwirthlichsten Wege der Apenninen eingeschlagen hatte,
und nach langem , mühseligem Marsche wohlbehalten in
Portovenere aus sardinischem Boden angelangt ist. Gestern
war er in Chiavari und so eben ist er , wie man sagt,
in unserer Stadt eingetroffen.

Ferrara , 4 . September . Durch öffentliche Bekannt-
gebung ist die Schifffahrt auf dem Po für Ladungen mit
Lebensmitteln nach Venedig freigegeben . In Venedig ist
die Bevölkerung mit den Maßregeln des Generals Gorz-
kowsky sehr zufrieden.

Nuß l and.  Warschau , 9 . September . Das heute
Nachmittags 3 Uhr erfolgte Ableben des Großfür¬
sten Michael,  Bruders Sr . Maj . unsers Kaisers , setzt
das Land in tiefe Trauer , und wird der Hintritt dieses
erlauchten Mannes , als eines der edelsten , vortrefflichsten
Menschen , allgemein tief bedauert . Er starb an den Fol¬
gen eines Schlagflusses . Seine Gemahlin , die Großfürstin
Helene , traf am 6 . d. M . um 10 Uhr Morgens noch
vor seinem Hinscheiden ein.

Gestern Abends 10 1/2  Uhr ist der Kaiser in Beglei¬
tung des Generaladjutanten Grafen Orlow nach Peters¬
burg zurückgereist . — Der Generaladjutant Fürst Gorcza-
kow,  Mitglied des AdministrationsratheS des Königreichs
Polen , General - Kriegsgouverneur von Warschau und
Chef des Generalstabes der aktiven Armee , ist aus Un¬
garn zurückgekehrt.

Der k. russische Staatsminister Graf Nesselrode hat
unterm 31 . August in Angelegenheit der russischen Inter¬
vention in Ungarn an jeden der Gesandten Rußlands bei
den auswärtigen Mächten ein Schreiben erlassen , worin
die Gründe des Einmarsches und Hilfeleistung von Seite

Rußlands entwickelt sind , und worin zugleich gesagt wird,
daß , nachdem der Zweck der Intervention erreicht ist, die
Truppen den Befehl erhalten haben , Ungarn zu räumen,
und sich innerhalb der russischen Gränzen zurückzuziehen.
Diese Cirkular - Depesche schließt mit den Worten : „ Sie
sind ermächtigt , diese Depesche der Regierung mitzutheilen,
bei welcher Sie unseren erhabenen Herrscher zu vertreten
die Ehre haben ."

Einladung zur General -Versammlung
am 29 . September 1849.

Nach dem §. 5 der Statuten des gefertigten Vereins
haben die bisherigen Vertrauensmänner von ihren Funk¬
tionen abzutreten , und sind durch eine neue Wahl dieje¬
nigen zu bestimmen , welche im nächst folgenden Jahre die
Vereinsangelegenheiten zu besorgen haben . Es werden
demnach die Vereins -Mitglieder eingeladen , an dem obge¬
zeichneten Tage Nachmittags um 1 Uhr , im Saale zum
goldenen Ochsen hier , zu dieser Wahl sich einzufinden.
Nachdem aber auch diese Versammlung über eine , nach
dem allerhöchsten Patente über das Vereinsrecht vom
17 . März d. I . nöthige Abänderung der Statuten zu be-
rathen , und nach Umständen sogar über die Frage abzü-
stimmen haben wird , ob der Verein noch ferner fortbeste-
hen oder sich auflösen solle , so wird erwartet , daß die
Herren Mitglieder mit Rücksicht auf den §. 11 der Sta¬
tuten sich sämmtlich einfinden werden.

Gewerbverein in der l. f.Stadt Ybbs , den 25 . August 1849.
Unterberger  m . x.

Vorstand.
F. Espig m. p.

Sekretär.

Offene BrLefposL der Redaktion.
An milden Spenden für verwundete Krieger  wurden uns

znr Uebermittlnng eingesendet:
* Von Herrn Wenzel Misar m Neuhaus  in Böhmen,

3 .Pfund Charpie und Verbandstücke.
* Durch den Amtsvorsteher von Walpersdorf,  Herrn W.

Pürsting  er , 26 fl. 6 kr. C . M . als Ertrag einer durch den hochw.
Schloßkaplan , Herrn Joseph  D e i s enb  e r g e r , und den Ortsrich¬
ter von Walpersdorf , Herrn Georg Wendl,  am 8, d. M . veran-
stalteren Sammlung , wozu die HerrenVeamten und das Schloßperso¬
nale 12 fl., die übrigen Gemeindeglieder 14 fl. 6 kr. beitrugen.

* Von den Schulkindern im Markte Dürnh olz  in Mäbren
durch die edle Bemühung des dortigen Schullehrers , Herrn Florian
Fitzga,  der auch die Zusendungskosten bestritt , 48 Pfund Charpie,
107 Verbandstücke , 40 Fatschen , 7 Hemden , 2 Gattien und 2 Lein¬
tücher , wozu die Schuljugend von G u l d enfur  t h 10 Pfund Charpie
beisteuerte.

Wiener Geldmarkt vom 14 September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 98 »/.

detto „ 4 „ 85
Banks -Obligationen zu 2 V, pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 166^

detto „ „ 1839 . 115

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampsschifffahrtö - Aktien

1245
20
60 '/.
20

552

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggniper detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio.

Wiener Getreidemarkt vom 11. September 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 15 kr. ; Korn 5 fl. 36 kr. ; Gerste 4 fl. 30 kr. ; Hafer 4 fl. 15 kr.

114 »/.
114
214

11V«
SVa

Tue Redaktion befindet fich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Slock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kübfußgasse Nr . 575 , in A Dorfmeifter 'S Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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Drr Wirner Dotr erschtn^
täglich , mit Au «nah >,:e d«̂
Montage um 7 Uhr Morgen - .

Strdakeio * u . 'Ar»vnn «n,r,t «r
Frerung Nr . 238, 2. Stock.

Bericht « lh u. A «r»g <ibr an
dir Wiener Pränumerantenr
am Peter , Knhfuiigaffc Nr . 575,
en A . Dorsmeistev 'ö Verlags¬
buchhandlung,

tprännmruetkonSprriS fii»
Wien : Ganzjährig 1 st. 36 kr^
halbjährig -3 kr., vierteljährig
2» kr. C. M.

PrännmerationSperiS rnkl
Postdersendniig : Ganzjährig
2 st., halbjährig 1 fl., viertel¬
jährig 30 kr. S M.

«W 182. Sonntag dsn 16. September 1848.

Anzeige -ev Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . V . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgeldes portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene k . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Vezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adreffendrucke . vorzubeugen.

Meder die Jagd.

»ir haben im vorgestrigen Blatte erörtert , welche
Uebelstände sich ergeben , wenn ein Pächter das Jagd-
befugniß zu Lässig  ausübt . Kann nicht auch der
Fall Vorkommen , daß Jemand die Jagd zu eifrig
betreibt?

Es gibt , und zwar hauptsächlich unter den Jagd¬
liebhabern (Jagd - Dilettanten ) sogenannte passio-
ni  r t e Jäger.

Nun nehmen wir an , ein solcher Jagdpächter kommt
vor lauter Eifer und Vorliebe zu diesem Fache allen
den damit verbundenen Obliegenheiten , ohne fich zu
schonen , nach . Wird er nicht in diesem Falle , hingeris¬
sen von der Jagdlust , sein Gewerbe , womit er seine An¬
gehörigen schon so lange Jahre ernährte , vernachlässi¬
gen ? Wird ein Bauer , der sich von dieser Leidenschaft
so blindlings hinreißen läßt , nicht den Pflug bei Seite
setzen und , um nur jagen zu können , dieser verderblichen
Leidenschaft ausschließlich nachhängen ? — Würde der
Soldat wie der Beamte , er sei hoch oder nieder gestellt,
nicht ein Gleiches thun und seine Berufsgeschäfte außer
Acht lassen ? — Was geht also hieraus hervor ? Nichts
Anderes , als daß bei gehöriger Aufsicht des Pächters
derselbe seine häuslichen und Dienstespflichten verletzt,
sein Geschäft vernachlässigt und seinen häuslichen Frie¬
den zerstöret . Im früher besprochenen Falle aber ( wenn
nämlich der Jagdpächter seinen Obliegenheiten nur saum¬

selig oder fast gar nicht nachkommt ) wird die Wilddie¬
berei erst recht befördert , weil den Raubschützen und
Wilddieben ( Hängem , Schlingenlegern u . s. W.) , deren
es eine Unzahl gibt , die Bahn zu ihren Unfügen durch
eine mindere Aufsicht recht eröffnet wird , und solche hie¬
durch noch angeeifert werden , ihr Unwesen mit verdop¬
peltem Eifer zu jeder Jahrszeit zu treiben . Ein solcher
Fall ist auch der , daß ein geprüfter ehemaliger Jäger,
welcher aber dermalen Gastwirth ist , über drei Reviere
von den Gemeinden und eben nicht in der Nähe seines
Wohnortes die Aufsicht übernommen hat . Sein Wirths-
geschäft , wovon er lebt , erlaubte ihm aber nicht , ohne
Nachtheil desselben diese drei Reviere nach Vorschrift
mit Fleiß zu begehen . Er bestellte also wieder drei
Bauern hiezu , denen er die Aufsicht übergab , während
er sich die Oberaufsicht vorbehielt . Kann man dies eine
Aufsicht nennen ? Ist da nicht auch wieder dem Wild-
diebstahl die Bahn geöffnet ? und doch ging bei diesem
Falle die Jagdverpachtung gesetzmäßig vor sich.

Es wird also immer durch ein derlei Vorgehen im
Jagdwesen dem Lande das Wild , dieser so kostbare und
werthvolle Schatz , auf doppelte Weise entzogen und Scha¬
den zugefügt ; denn im erstem Falle erlegen die Wilddiebe
zu viel Wild , im letztem die Herren Pächter selbst. Es
dürste demnach bald cineNegelung des bereits bestehenden
Jagdpatentes ins Leben treten , durch welche den bisher
sich ergebenden Mißbräuchen Schranken gesetzt werden.
Jedenfalls muß in der Vervollständigung des Jagdpa-



tentes darauf die gebührende Rücksicht genommen wer¬
den , daß selbst die Pächter nicht rücksichtslos in Erle¬
gung des Wildes Vorgehen , was bei den meisten derselben
zu befürchten ist , da sie die Jagdbefugniß auf kürzere '
Fristen im Lizitationswege , also kaum billig , erstehen,!
daher sie auch suchen werden , noch einen Gewinn^
bei der Jagdausübung zu erzielen . Uebrigens drängt
sich bei der Jagdverpachtung immer der Gedanke auf ^
„was liegt einem Pächter daran , ob sein Nachfolger
im Pachte noch irgend ein Wild im Reviere findet oder ^
nicht ! ?" — Noch weit wichtiger als das Jagdwesen
ist nach unserer Ansicht für die Gemeinden und fürs
ganze Land das For st W ese n . Wie soll d i eses  von
den Jagdpächtern besorgt werden ? zumal sich Jagd-
und Forstwesen nicht leicht von einander trennen lassen.

Ferner scheinen die Gemeinden nebst der Forstfrage
auch hinsichtlich der Fisch er e i und des Ufer  p ach¬
te  s mit sich noch nicht im Reinen zu sein. — Wenn!
alles dieses nun Eigenthum der Gemeinden ist und de¬
ren Ausübung in ihre Gerechtsame gehört , wie früher
dieses den Herrschastsbesitzern größtenteils zukam , so
hätten nach unserer bescheidenen Ansicht die Gemeinden
nur ihre Vorgänger in diesen Gerechtsamen nachahmen
und durch einige Gemeindebeamtete , mögen sie nun
Jäger , Förster , Fischer , u . s. W. heißen , das Jagd - und
Forstwesen nebst der Fischerei zum Nutzen , nicht allein
der Gemeinden , sondern selbst des ganzen Landes ver¬
walten lassen sollen . Durch die anempfohlene Verpach¬
tung war gewiß auch nichts Anderes beabsichtigt und es
sollte dadurch auch nur eine weise Mwirthschaftung die¬
ser staatsökonomischen Zweige bezweckt werden.

Erörtern wir daher künftig nur kurz vorerst das so
viel besprochene , höchst wichtige Forstwesen in seiner
Beziehung zum allgemeinen Landeswohle , indem wir
voraußsetzen zu dürfen glauben , daß die Wichtigkeit
dieses stäatsökonomischen Zweiges in seiner ganzen Aus¬
dehnung nicht allen unserer Leser klar sein mag . k —Z.

W r e n«

A Se . Majestät der Kaiser haben Sich von der An¬
mahnung eines Unwohlseins erholt , und der erste Gang
vom Krankenbette galt dem greisen Feldmarschall Grafen
Radetzky.

2 G . M . Benedek , der an seiner Wunde noch krank
darnieder liegt , wurde ebenfalls mit dem Besuche Sr.
Majestät des Kaisers beehrt.

* Se . kais. Hoheit der Erzherzog Leopold  sind am
13 . d. M . über Warschau nach Petersburg abgereist , um
Sr . Mai . dem Kaiser über das Hinscheiden des Groß¬
fürsten Michael die Beileidsbezeigungen zu überbringen.
Eine lOtagige ununterbrochene Hoftrauer vom 15 . bis
(einschl .) 24 . d. M . ist aus demselben Grunde angeordnet.

* Die großen Berathungen , welche auf Antrag des

Ministerrathes unter Vorsitz Seiner Majestät des Kaisers
abgehalten werden sollen , werden , da der Monarch der
Eröffnung der Südbahnstrecke von Cilli bis Laibach nicht
beiwohnen wird , morgen beginnen . Von den hervorra¬
genden Persönlichkeiten , welche an diesen wichtigen Be¬
rathungen Theil nehmen werden , befinden sich bereits in
Wien : Marschall Radetzky , Ban Jellachich , F . Z . M.
Haynau , F . Z . M . Heß , F . Z . M . Mazzuchelli , Pa¬
triarch Rajacich , Graf Buol -Schauenstein , österreichischer
Gesandter in Petersburg , und der kais . Kommissär für
Ungarn , Baron Gehringer.

H Zu Ehren des Feldmarschalls Radetzky soll am
24 . d. M . im großen Redoutensaale eine Tafel von unge¬
meinem Glanze stattfinden . Sämmtliche Minister , sämmtli-
che hier anwesenden Generale werden als Gäste erscheinen
und das leitende Konnte , welches aus Gemeindemitglie¬
dern besteht , schmeichelt sich , daß auch der Kaiser das
Banket mit seiner Gegenwart beehren werde.

* Der Minister des Innern hat zur schnelleren Be¬
förderung der telegraphischen Nachrichten die Anordnung
getroffen , daß aus dem Centralbureau , welches sich beim
Handelsministerium befindet , Telegraphenlinien in jedes
der übrigen Ministerialbureaur geleitet werden.

^ Der heldenmüthige Vertheidiger der Festung Te-
meSwar , F . Z . M . Baron Rukawina , ist als Opfer der
Cholera gefallen.

* Der ausgezeichnete Anatom Dr . Hyrtl ist zum Vi-
cedirektor der medicinischen Studien ernannt worden.

Provinzen.
Agram , 10. September. Der Herr F. Z. M. Van

Jellachich hat vor seiner Abreise nachstehenden Tagesbefehl
an die Südarmee erlassen:

Ein Jahr ist vorübergegangen , seit ich das Banner erhob,
um an der Spitze der treuen Gränzvölker der Empörung die
Stirne zu bieten , einen Damm entgegenzustellen der hereinbre¬
chenden Anarchie.

Und es war ein Jahr , wie Oesterreichs Geschichte kein zwei¬
tes gekannt , und nimmer kennen möge , ein Jahr voll heißer,
blutiger Kämpfe , reich an Mühen und Entbehrungen.

In dürftiger Kleidung , spärlich ausgerüstet , fochtet Ihr in
der eisigen Kälte des Winters mit ebenso treuer Hingebung , wie
in der Glut des Sommers auf verheerten , ausgedorrten Ebenen.
Kämpfend mit den mächtigen Einflüssen ungewohnter Klimate
habt Ihr nicht allein dem Schwerte des Feindes , Ihr habt weit
mehr Opfer den Fiebern und ansteckenden Krankheiten erliegen
sehen ! Gar viele unserer Brüder ruhen in fremder Erde ; sie
alle deckt ein ehrendes Grab , denn alle starben sie für das große,
gemeinsame Vaterland!

Ihr aber , die Ihr nun heimkehrt vom langen , mühevollen
Zuge — nehmt meinen , nehmt des Vaterlandes Dank , als des¬
sen treueste Söhne Ihr Euch bewährt . Mit dem vollen Bewußt-

! sein erfüllter Pflicht kehren Eure gelichteten Reihen zur Heimat
!zurück. Trauert um die Fehlenden , aber bedauert sie nicht , denn
! groß war das Ziel , nach dem wir strebten ; es galt den sinkenden
Thron zu stützen , und aus den Gräueln wilden Bürgerkriegs
das Vaterland zu erretten — > ein schönes, ein herrliches Va¬
terland!

.Ihr habt mit schwerem Preis gezahlt — doch nun blicket
mit Stolz empor zu jenen Fahnen , die Euch vorangeleuchtet in
der Nacht blutiger Kämpfe ! Ihre siegreichen Zeichen verkünden



uns Allen das goldene Wort , daß es wieder ein großes , ein
mächtiges Oesterreich gebe, weil Ihr auch in der Stunde banger
Zweifel vas ward , was Ihr von je gewesen, tapfer und treu.

Hermannstadt , 30. August. Der „Siebenbürger
Bote " bringt folgende Nachrichten : Heute ist Herr Franz
von Salmen , Graf der sächsischen Nation , hier angelangt.

In Dobra  haben die Walachen fünf Ungarn er¬
schlagen . Die Entwaffnung derselben wird wohl ehestens
vorgenommen werden müssen.

Aus Bistritz  meldet man den Tod Josephs von Ro¬
senfeld . So trifft denn die Nation aufs Neue ein schwerer
Schlag . Eingeweiht in alle Schritte , welche die Nation
und ihre Vertreter 1848 und 49 in Pesth , Wien , Olmütz ^
und Kremsier gethan , vertraut , wie Keiner unter uns , mit
den Absichten der Regierung und den Wünschen der Na¬
tion , ward er dem Herrn Nationsgrafen beigegeben , um
die Vermittlung zwischen dem kaiserlichen Kommissär und
der Nation zu erleichtern . In dem Augenblicke , wo die
niedergekämpfte Revolution Raum gibt der neuen Organi¬
sation , der langersehnten , für deren Entwicklung auf Sach¬
senboden er die fruchtbarsten Ideen in sich trug — nimmt
ihn uns der Tod . — lieber die Bedeutung , die dieser
Tod für die Nation hat , vergessen wir nahezu den Schmerz,
den er den theuern Angehörigen des ausgezeichneten jun¬
gen Mannes bereitet.

Glmütz . Der Erzbischof von Olmütz hat zur Grün¬
dung des mährischen Jnvalidenfondes 2000 fl. C . M.
beigesteuert.

Pesth . Hier kommt das Silbergeld allmälig wieder
zum Vorschein ; die Besitzer suchen eS, so lange noch Agio
zu erhalten ist, anzubringen , und so sieht man denn wirk¬
lich schon Zwanziger.

Prag . Der Magistrat hat beschlossen, die von ihm
anSgegeb »nen Geldnoten zu 10 und 20 kr. wieder einzu --
lösen und öffentlich zu verbrennen , da seit der Heraus¬
gabe der kleinen Münzscheine das Bedürfniß derselben
weggefallen ist.

^ Der Metropolitan -Dompropst Se . Hochwürden Herr
Ritter von Wüzlawycek ist von Sr . Majestät zum Fürst-
Erzbischof von Prag und Primas des Königreichs Böh¬
men ernannt worden.

Prestbnrg . Der gewesene ungarische Premierminister
L. Batthyany mit seinem Gefolge , ungefähr 30 Personen,
unter welchem sich auch der Bischof Lonovics und Graf
Karolyi befinden sollen , sind unter starker Bedeckung am
9 , l. M . nach Raab gebracht worden . Tags darauf um
4 Uhr Morgens setzten sie ihre unfreiwillige Reise nach
Pesth fort.

Ausland.
Dänemark.  Kopenhagen , 9. September. Wir

haben gehört , geben eS aber nicht als zuverlässig zum
Besten , daß die dänische Regierung Vorbereitungen mache,
durch einen feierlichen Staatsakt die Ansprüche der Augu-
stenburger und Glücksburger auf Theile der dänischen
Monarchie wegen Treubruchs und Hochverrath ein für
allemal zu vernichten.

Deutschland.  Mainz , 9. September. Heute
Morgens 9 Uhr wurde hier von der k. k. österreichischen
Garnison das Dankamt für die Pacifizirung Italiens und
Ungarns feierlichst abgehalten . Zu dem Ende war die ge-
sammte österreichische Garnison unter Kommando des

Herrn G . M . Freiherrn von Schirnding  in größter
Parade auf den sogenannten kleinen Brüch ausgerückt,
und stellte sich um das daselbst aufgerichtete Kapellenzelt
im Viereck aus . Beim Erscheinen des Gouverneur - Stell¬
vertreters , des k. preußischen G . L. Herrn von Hüser,
und des Festungs -Kommandanten F . M . L. Freiherrn von
Jetzer,  ertönte die österreichische Volkshymne , die Fah¬
nen wurden gesenkt , das Gewehr präsentirt und die Rei¬
hen von den beiden Generälen mit sehr zahlreicher Be¬
gleitung abgeritten . Hierauf folgte die h.eil. Messe , zu de¬
ren Schluffe das feierliche Te Deum angestimmt wurde,
während welchem die k. k. Truppen ein dreimaliges Lauf¬

feuer gaben . Die feierlichen Klänge des ambrosianischen
Lobgesanges , das prächtig ausgeführte Lauffeuer , der da¬
zwischen tönende Kanonendonner , die in schönster Haltung
paradirende ausgezeichnet schöne k. k. Truppe , die laut¬
lose Stille der großen Zusehermenge , der herrliche Som¬
mermorgen und der malerisch schön gelegene Paradeplatz
machten einen unbeschreiblich erhebenden Eindruck , welcher
der hohen Feier ganz angemessen war.

Zum Schluffe defilirten die Truppen vor dem Gou¬
verneur - Stellvertreter und dem Festungs - Kommandanten,
und erregten neuerdings durch die unnachahmlich schöne
Haltung , das kräftige Aussehen , die musterhafte Adjusti-
rung und präciseste Manövrirung die ungeteilte , allge¬
meine Bewunderung . Ausgerückt waren : Drei Bataillons
vom Erherzog -Rainer Jnfant . Reg . Nr . 11 , zwei Artille¬
rie -Kompagnien mit einer Opfündigen Batterie , eine Mi¬
neur - Kompagnie und eine Abtheilung Pionniere.

* 10 . September . Hier geschah zur 100jährigen Ge¬
burtsfeier Goethe 's gar nichts . Man beschäftiget sich jetzt
viel mit den bevorstehenden Wahlen der Stadtverordneten.
Mit den Namen mehrerer auf den Umlaufslisten und in
dem Mainzer Tageblatte vorgcschlagenen Wahlkandidaten
ist die Mehrzahl der Mäßigen durchaus nicht einverstan¬
den . Es wird jedenfalls eine sehr interessante Wahlbewer¬
bung abgeben und jede Partei ist auf den Ausgang begierig.

Frankfurt , 10. September. Mit der gespanntesten
Erwartung sieht man den neuen Anordnungen in Bezug
auf die Central - Gewalt entgegen . Vor einigen Tagen
ging , von Sr . k. k. Hoheit dem Erzherzog -Reichsverweser
gesendet , Oberlieutenant Büchl von Rainer - Infanterie
als Kourier nach Wien ab . Wahrscheinlich bringt dieser
entscheidende Anordnungen als Antwort von Wien.

Wiesbaden , 8. September. Unser Herzog ist von
seinem Besuche bei Erzherzog Stefan  in Schaumburg
wieder zurück und weilt in Biberich . In Schaumburg
war nebst dem Herzoge und Erzherzoge auch noch die Kö¬
nigin von Griechenland und der Großherzog von Olden¬
burg anwesend , und die hohen Herrschaften vergnügten sich
einige , Tage in der romantischen Landeinsamkeit . Die
Musik des österreichischen Regimentes aus Mainz trug
durch ihre ausgezeichneten Leistungen viel zum geselligen
Vergnügen bei.

Wenn sich unsere Bade - Saison auch erst spät , aber
da zu einer desto glänzenderen machte , so hält sie sich nun
um so länger , denn noch immer ist die Gesellschaft sehr
zahlreich , die Freitags - Versammlungen sind sehr besucht
und belebt , aber auch der grüne Tisch wird leider fleißig
besucht ; und , wie immer , ziehen die Spielpachter den Ge¬
winn ein , um ihn dann außer Landes zu schleppen.

Flensburg , 9. September. Die höchst wichtige An-



Gelegenheit wegen der schleswig - holsteinischen Kaffen -An-
weisungen hat ihre Erledigung gefunden . Nach einer er¬
lassenen Verfügung der Landesverwaltung an sämmtliche
Kassenbeamte des Herzogthums Schleswig sollen dieselben
an allen Landeskassen als Zahlung unbedingt angenommen
werden . Es hat diese Nachricht um so mehr Freude im
ganzen Lande verursacht , als entgegengesetzten Falls die
Verlegenheit nicht nur bei Einzelnen sehr bedeutend ge¬
wesen wäre , sondern der Werth dieser Papiere , die in
ganz Norddcutschland in Umlauf gesetzt sind , wäre damit
theilweise in Frage gestellt.

England . London , 8. September̂ Die Cholera
setzt immer noch im vereinigten Königreiche ihre Verhee¬
rungen fort . Am gestrigen Tage betrug die Zahl der
an eigentlicher Cholera Erkrankten in der Hauptstadt 315,
in der Umgegend 373 , worin die Fälle nicht inbegriffen
sind , welche durch Aerzte in der Privatpraris behandelt
werden . Die Zahl der Todesfälle betrug gestern in London
und der Nachbarschaft 319 , im übrigen England und Wa¬
les 566 , in Schottland 22 , in Großbritannien überhaupt
also 907 . Auch in Irland läßt die Krankheit noch nicht nach.

Gestern Abend sind Herr und Frau H e al d (Lola
Montez ) von ihrer Kontinentalreise wieder hier angekom¬
men , und man glaubt , daß die Letztere sich am Montage
vor dem Polizeigerichte stellen wird . Bei der kurzen Zwi¬
schenzeit seit dem ersten Verhör kann bis dahin unmöglich
eine Auskunft vom ersten Gemahl der Lola Montez , dem
Kapitän James , hier sein , welcher sich bei seinem Regi¬
ment in Ostindien befindet.

Die Zeitung „ Times " bringt heute einen leitenden Ar¬
tikel , worin sie sich über die englischen Sympathien für
die ungarische Sache lustig macht und sie ganz richtig als
eine gänzliche Verkennung der tatsächlichen Lage bezeichnet.

Italien . Florenz , 7. September. Die Zeitung
„Nazionale di Firenze " will auf außerordentlichem Wege
die Nachricht erhalten haben , daß das französische Militär-
Kommando in Rom die Regierungsgewalt den Kardinä-
len bereits ab - und selbst übernommen habe.

Genna , 8. September. Das gestrige Abendblatt der
ämtlichen Zeitung macht bekannt : „Die Regierung glaubt
Garibaldi nicht in den k. Staaten belassen zu können ; sie
findet sich jedoch bewogen , ihn mit der größten Aufmerk¬
samkeit zu behandeln , und ihm die Reise nach jedem selbst-
bestimmten Orte im Auslande auf alle Weise zu erleichtern.

Schweden und Norwegen . Die Zeitung
„Aftonbladet " ( d. i. Abendblatt ) theilt „mit Vergnügen"
mit , daß die sogenannten ( !?) Schleswig -Holsteiner nicht
unzufrieden sind mit den schwedischen Truppen in Schleswig.

Die Zeitung „Morgenbladet " ( d. i . Morgenblatt ) ent¬
hält einen Artikel , in dem es auf s Neue sich bestimmt

gegen eine Verbindung Norwegens mit Dänemark aus¬
spricht . Es heißt u . A. in diesem Artikel : „ Wir hoffen
und beten , daß das Unglück , mit Dänemark zu einer Union
gezwungen zu werden , nie wieder unser Vaterland treffen
möge !"

Einladung zur General -Versammlung
am 29 . September 1849.

Nach dem § . 5 der Statuten des gefertigten Vereins
haben die bisherigen Vertrauensmänner von ihren Funk¬
tionen abzutreten , und sind durch eine neue Wahl dieje¬
nigen zu bestimmen , welche im nächst folgenden Jahre die
Vereinsangelegenheiten zu besorgen haben . Es werden
demnach die Vereins -Mitglieder eingeladen , an dem oben
bezeichnten Tage Nachmittags um 1 Uhr , im Saale zum
goldenen Ochsen hier , zu dieser Wahl sich einzufinden.
Nachdem aber auch diese Versammlung über eine , nach
dem allerhöchsten Patente über das Vereinsrecht vom
17 . März d. I . nöthige Abänderung der Statuten zu be-
rathen , und nach Umständen sogar über die Frage abzu¬
stimmen haben wird , ob der Verein noch ferner fortbeste-
hen oder sich auflösen solle , so wird erwartet , daß die
Herren Mitglieder mit Rücksicht auf den 8. 11 der Sta¬
tuten sich sämmtlich einfinden werden.

Gewerbverein in der l. f.Stadt Ybbs , den 25 . August 1849.
Unterberger  m . x.

Vorstand.
F . Espig  m . i».

Sekretär.

Offene Briefpoft Der Redaktion.
* Hrn . I . W . — in Wolfsberg.  Werden willkommen sein.
* Hrn . Dr . 4i. S . 8 , in Venedig.  Auf der Rückreise bitten

wir , die bezeichnte Adresse in Wolfsberg nicht zu übersehen.

Milde Spenden für verwundete Krieger  wurden unö zur
Uebermittlung eingesendet:

* Von dem Schullehrer zu Wösendorf  im Thale Wagau
V . O . M . B ., Herrn Leop . Noizmüllner,  Wäsche und Charpie,
welche durch die Bemühung des genannten Herrn Schullehrers von
der dortigen Schuljugend zusammengebracht wurden . Dieser Sen¬
dung waren noch 11 fl. 27 kr. C . M . zu demselben edlen Zwecke
beigeschlossen.

* Herr Juda Kurz  aus Schaffa in Mähren sendete von Netz
aus 4Vi Pfund Charpie und 1 fl. C . M.

* Herr I . Georg Köhrer,  hochw . Pfarrer zu St . Peter
am Ne 'uwald , überschickte das Erträgniß eines in der dortigen klei¬
nen Pfarrkirche stattgchabten Opserganges mit 16 fl. C . M.

* Von einer ungenannt sein wollenden Frau aus Wien eine
Schachtel mit Verbandstücken.

Sind ihrer bezeichnten Bestimmung zugeführt worden . R .—

Wiener Geldmarkt vom 15 September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 98

detto „ 4 „ 84
Banko -Obligationen zu 2 V, pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 165 *4,

detto „ „ 1839 . 114 */z

Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1232
20
60
20

550

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggniper detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukatea
Silberagio.

113V»
113 ./,
214

12
6

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abonnement angenommen wird. Der Haupt-Verschleiß ist am Peter, Kühfußgasse Nr. 575, in A. Dorfmeister 'S Verlagsbuchhandlung.

VeramworrltHer Redakteur: Dr . Salsinger . — Mitted akteur: Adalbert Stifter.
Druck aus Ä . Dorfmeifler's Vfficin.
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^ 183. DLnstag VE 18 . September

Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . '1 . Herren Pränmneranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit in der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Auflage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder ^ portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene I > 1 . Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adrefsendrucke , vorzubeugen.

Das Forstwesen.

ias ein wohlgeordnetes Forstwesen Alles in sich
umfaßt , glauben wir unfern Lesern nicht erst erläutern
zu dürfen , nachdem wohl den meisten die Gelegenheit
geboten ist, aus eigener Anschauung und Erfahrung den
Umfang desselben zu begreifen . Unsere Aufgabe ist nur,
den Gemeinden in Hinsicht auf ihre Forste die Wich¬
tigkeit und Bedeutung noch mehr anschaulich zu machen,
da wohl manche Gemeindemitglieder nicht die Gelegen¬
heit gehabt haben dürften , hierüber Näheres und Aus¬
führliches zu lesen.

Auch uns gestattet nicht der beschränkte Raum un¬
seres Blattes , weitläufige und umfassende Abhandlungen
zu geben , daher wir nur den unstreitig ersten und wich¬
tigsten Zweig des Forstwesens : die Hol z W i r t h scha ft
und den mittelbaren Nutzen der Wälder,  einer
kurzen Besprechung unterziehen Wollen . — Daß dieser
Zweig der Staatsökonomie erfahrenen und geprüften
Männern zur Besorgung anvertraut werden muß , bedarf
wohl kaum einer Erwähnung ; denn nichts hat seit meh¬
reren Jahren die Aufmerksamkeit unserer Oekonomen
mehr in Anspruch genommen , als der immer größer
werdende Holzmangel und die Steigerung der Holz¬
preise . — Manche Gegenden in Europa sind in Folge
schlechter Holzwirthschaft und der unsinnigen Entholzung
der Berge und Ausrottung der Wälder so weit gekom¬
men , daß die Bewohner derselben mit getrockneten ! Miste,

elendem Torfe und andern Hilfsmitteln ihre Feuerung
unterhalten müssen ; ja , hie und da ist solcher Holz¬
mangel , daß man die Todten in keinen hölzernen Särgen
begraben kann.

Welche Vortheile jedoch eine gute Holzwirthschaft
und wohlbestellte Forste gewähren , springt von selbst in
die Augen , als daß sie einer näheren Besprechung be¬
dürften.

Ein ganz besonderer Umstand , warum wir die Ge¬
meinden aus eine wohlbeftellte Forstwirtschaft aufmerk¬
sam machen zu müssen glauben , liegt darin , daß die Wäl¬
der , und zwar namentlich in Gebirgsgegenden , eine eigen-
thümliche Wichtigkeit haben . — Ist z. B . irgend einem
Mühlenbesitzer noch nicht ausgefallen , daß der Bach,
der vor 10 oder 20 Jahren sein Radwerk ununterbro¬
chen herrlich trieb , jetzt kaum Wasser genug hat , um
selbst zu Zeiten , wo das Wasser gewöhnlich reichlich
strömt , die Mühle in Bewegung zu setzen? Im Schwarz¬
walde , in Deutschland draußen , sieht man Mühlen , die
jetzt im Trockenen liegen , während vor nicht vielen Jah¬
ren noch ein mächtiger Bach an die Radschaufeln strömte.
Das kommt von der Entholzung der Berge . Hat nicht
Mancher schon kopfschüttelnd sich selbst gestanden , daß
in seinen jungen Jahren , als die Berge noch mit
Buchen , Tannen , Lärchen u . s. w . dicht bewach¬
sen waren , nicht so viele Gießbäche , Waldfiröme und
plötzliche Ueberschwcmmungen statt gesunden ? Ja
wohl ! Vor Jahren wmfelte der Regen von den Blät-



tern und Nadeln der Bäume nieder zum Erdreich , das
ihn aufsaugte und in sich fortleitete bis zu Felsen oder
Lehmschichten . Da kam dann eine mächtige Quelle wie¬
der zum Vorschein , die im Schatten der Wälder fort¬
rieselte , ohne gleich von der Sonnenhitze in Waffer-
dünste aufgelöst werden zu können . Da trat die über¬
mäßige Entholzung ein . Größtenteils , um die leeren
Kassen voll zu machen , wurden die vollen Wälder leer
gemacht ; Bäume wurden gefällt , die Stöcke mit den
Wurzen herausgezogen ; kein junger Anflug und Nach¬
wuchs trat an die Stelle der Wälder . Nun kommt auch
der Regen , schwemmt das Erdreich weg und trägt es in
die Niederungen , wo selbes die Bette der Bäche und
Flüsse verlegt , verengt und übermäßig mit Schotter
belegt und so erhöht . Sind da Überschwemmungen
ein Wunder ? Der wohlthätige Regen , der von den
Bäumen niederfiel , konnte , so lange Wälder da waren,
das Erdreich nicht abschwemmen , denn eben die Bäume
waren es ja mit ihren Wurzeln und Stämmen , die das
Erdreich zusammen - und aufhielten . Als mühlentrei¬
bender Bach kam er wieder zum Vorschein und floß
immer fort und fort , weil jener Wasservorrath , der all-
mälig durch das Erdreich eingedrungen , in Quellen
ausströmte , bald wieder durch neuen Regen ersetzt wurde.

Nun strömt der Gießbach , Felsenstücke mich sich
führend , nieder ins Thal , verheert , überschwemmt und
ist bald vertrocknet . Kein Mühlenwerk kann an ihm be¬
stehen , denn er bringt nur Verwüstung , aber keinen
Segen . — Kahle Berge , kahle Weiden , Thäler , die
zuweilen nur zu viel , meistens aber zu wenig Wasser
haben , weggerissene oder unterschwemmte Grundstücke,
versandete Flüsse , gehemmte Schifffahrt und kein
Holz  sind die Folgen eines schlechten Forstwesens.
Unsere Behörden der Landeskultur haben dem längstge¬
fühlten Bedürfnisse eines wohlgeordneten Forstwesens
thcils schon Rechnung getragen , theils werden sie es in
Kürze thun . Mögen die Gemeinden , was eben in ih¬
rem Interesse zur Förderung der eigenen Wohlfahrt und
des ganzen Landes liegt , nicht versäumen , ihr Forst¬
wesen einer klugen Obsorge und Aufsicht zu unterziehen.

k —6
Wien.

* Das Ministerium des Innern hat in Bezug der
Durchführung der Grundentlastung im Kronlande Steier¬
mark , womit der Minifterialrach Ritter v . Kalchberg be¬
traut wurde , eine umfassende Verordnung erlassen.

* Der Erlaß wegen Ordnung unserer Finanzen ist
erschienen . Dadurch werden vorzüglich die zerrütteten
Bankverhältnisse geregelt , zu welchem Behufe die Aus¬
gabe der Reserve -Bankaktien zur Verstärkung des Bank-
sondeS und die Umwandlung der Kasse - Anweisungen
und Anweisungen auf die ungarischen Landeseinkünfte in
Reichsschatzscheine  festgestellt wurde . UebrigenS ist

dieser Erlaß des Finanzministeriums so wichtig und zu¬
dem geht das Geldwesen Alle an , daß wir denselben
vollständig in den nächsten Blättern mittheilen werden.

* Der k. k. oberste Militär -Gerichtshof hat über ge¬
pflogene kriegsrechtliche Untersuchung und Revision der
btesfälligen Akten den F . M . L. Johann von Moga,
Ritter des Constantin . St . Georg -Ordens von Parma,
dann den G . M . Adam Grafen Teleky  der Theilnahme
am bewaffneten Aufruhr schuldig erkannt , und Ersteren
nebst der Entsetzung von dem bekleideten Feldmarschall-
Lieutenants - Charakter , dem Verluste der Pension und
der Bewilligung zur Tragung des oberwähnten Ordens
zum fünfjährigen Festungs - Arreste , den Letztem aber zur
Entsetzung von dem bekleideten General -Majors -Charakter
und dem Verluste der damit verbundenen Pension ver¬
urteilt.

* Das Ministerium des Handels hat über die von
dem Handels - und Gewerbsstande gestellten Anträge die
Anordnung getroffen , daß die bisher unter dem Namen
Jubilate - und Allerheiligen -Markt , 3 Wochen nach Ostern,
und am 2 . November abgehaltenen beiden Wiener Stadt¬
märkte , unter der Benennung Frühjahr - und Herbstmarkt,
aus den Montag 14 Tage nach Ostern und auf den
12 . Oktober jeden Jahres verlegt , und ihre bisherige
4wöchentltche Dauer auf 2 Wochen verkürzt werde.

Neberdies wurden 3 Tage zum Ein - und Auspacken
der Waren und Verkaufsgegenstände bestimmt . Durch diese
Verkürzung dürften die Jahrmärkte an Lebhaftigkeit gewin¬
nen , dem Fieranten und Käufer von entfernteren Plätzen
aber Zeit und Auslagen für den hiesigen kostspieligen Auf¬
enthalt erspart werden . Durch die Verlegung werden die
Märkte zu Brünn , Linz , Gratz , Pesch mit den hiesigen
in nähere Verbindung gebracht werden , indem sie unmit¬
telbar vor oder hinter die Wiener Märkte fallen , und
auch Zeit zur Hin - und Herreise erübrigt wird . Insbe¬
sondere werden sich auch die Witterungsverhältnisse der
Herbstmärkte günstiger gestalten , als jene während der
bisherigen späteren Jahreszeit , welche noch den Uebelstand
mit sich führten , daß Geschäfte in den Artikeln der Win¬
terbekleidung kaum so lange hinausgeschoben werden konnten.

Als Abhaltungsplatz ist jener Theil des Glacis vor
dem Schottenthore gewählt worden , welcher von der einen
Seite von der vom Schottenthore in die Währingergasse
führenden Fahrstraße , von der andern Seite von dem
Stadtgraben und der vom Neuthore zur Glacisstraße sich
erstreckenden Quer - Allee umschlossen wird . Es wird hie¬
durch die frühere höchst lästige Behinderung der Verbin¬
dung in der inneren Stadt beseitigt , und ein räumlicher,
regelmäßiger Platz , dessen Verbindungswege mit Asphalt
gepflastert sind , dem Markt -Verkehre zur Verfügung gestellt.

Provinzen.
Prag . Die neue Verfügung bezüglich des Salzver¬

schleißes hat in den Gränzbezirken am Böhmerwalde , dem
frühem Hauptsitze des Salzschmuggcls , einen sehr guten
Eindruck gemacht . Der Absatz des inländischen Salzes ist
fast um das Dreifache gestiegen , während der Schmuggel
damit dort beinahe gänzlich aufhört.

Ungarn . Der „österreichische Soldatenfreund" bringt
aus Acs , 12 . September , folgende Nachricht : „Daß der

.Entlassung der k. russischen Gefangenen aus Komorn die



Absicht der Insurgenten zum Grunde lag , Mißverständnisse
zwischen den beiden Mächten herbeizuführen , liefert fol¬
gender Beweis : Der k. russische General Grabbe erhielt
vorgestern ein Schreiben vom Festungskommando aus Ko-
morn , welchem eine Abschrift des Armeebefehles vom
F . Z . M . Baron Haynau , worin derselbe den Truppen
für ihre Ausdauer bei Besiegung deS Feindes dankt , bei¬
geschlossen war , mit der Bemerkung , daß F . Z . M . Baron
Haynau hierin gar keine Erwähnung von den k. russi¬
schen Truppen macht und gleichsam die Besiegung der
Insurgenten bloö den österreichischen Truppen zuschreibt,
daher Rußland jetzt schon einen Beweis der Undankbarkeit
habe . — Der k. russische General Grabbe übersandte die¬
ses Packet sogleich dem F . Z . M . Grafen Nugent . ES be¬
darf wohl keiner Bemerkung , daß F . Z . M . Baron Haynau
in seiner Stellung keinen Armeebefehl als Danksagung
für die russische Armee erlassen konnte , da Se . Majestät
der Kaiser selbst das Oberkommando sämmtlicher österrei¬
chischer Heere führt ."

* Einem der „ Agramer Zeitung " zugekommenen Schrei¬
ben aus Kamenic  vom 31 . August zufolge wurden in
der Festung Peterwardein der Stabs - Profoß Kusmanek,
der Schanz -Korporal und der dortige Brunnenmeister durch
ein magyarisches Kriegsgericht zum Tode verurcheilt , und
durch Pulver und Blei hingerichtet . Sie wollten , als die
Südarmee am Franzenskanal stand , die Gefangenen be¬
freien uno in Gemeinschaft mit diesen die dreitausend
Mann starke Besatzung überrumpeln , um so die Festung
der Armee in die Hände zu spielen , ihr Plan wurde
jedoch verrathen . — Kusmanek hinterläßt drei Söhne,
deren zwei als Offiziere im kroatischen Linien - Regiment
Erzh . Leopold , der dritte im Inf . - Reg . Großf . Michael
dienen.

Pesth , 13 . September . Gestern wurden viele vor¬
nehme Gefangene nach Pesth eingebracht , unter ihnen
die Grafen Ludwig Batthyani und Stephan Karoly !, die
ins Neugebäude abgeführt wurden . Ihr Verhör und Ab¬
urteilung wird in den nächsten Tagen erfolgen.

Gestern in einer Nachmittagsstunde wurde ein Dampf¬
schleppschiff mit vielem Geschütz und Munition stromauf¬
wärts befördert , um den Komorner Belagerungspark zu
verstärken . Auch ein Grenadier -Bataillon ging mit ab.

Nächsten Sonntag beginnen auch die regelmäßigen
Dampfschtffabrten von hier nach Orsowa.

Gestern Abend war hier ein schreckliches Hagelwetter,
das hier sowohl als in der Umgegend bedeutenden Scha - ,
den anrichtete ; dem Unwetter fielen hier eine Unzahl von
Fensterscheiben , und in der Umgegend sogar Vieh , das
llch eben auf der Weide befand , und von dem grobkörni¬
gen Hagel erschlagen wurde , zum Opfer.

Mathias Gabel , von Schemnitz gebürtig , k. Schich-
tenmelster von den Bergwerken in Windschacht , 61 . Jahre
alt , verheirathet , wurde am 11 , d. M . des Hochverrathes,

^ " ^ " Verheimlichung und der geflissentlichen Nicht-
abueferung verbotenen Papiergeldes schuldig erkannt , und
zum Ersatz des durch die Rebellion verursachten Scha¬
dens zum Tode durch den Strang verurtheilt . Dieses
urtye .t wurde heute durch Pulver und Blei an ihm
vollzogen . ^

Venedig , 3. September. Es klingt fast unglaublich,
Yt aber gleichwohl vollkommen wahr , daß Venedig , so
lange es unter österreichischer Herrschaft ist , nie so ruhig

war , als gegenwärtig . Auch nicht eine Spur revolutionä¬
ren Geistes konnte ich bisher entdecken ; man müßte denn
dahin rechnen , daß gestern Abend , als österreichische Mili¬
tärmusik vor der Hauptwache zu spielen anfing , zwei Jun¬
gen ein klein wenig pfiffen . Der alte F . M . Radetzky
hatte es auch sogleich weg , daß die Venezianer ein ganz
anderes Volk sind , als die Mailänder , denen das Tumul-
tuiren schon seit des Kaisers Friedrich Rothbart Zeit im
Blute liegt . Kaum war der greise Marschall sogleich nach
erfolgter Uebergabe hier eingctroffen , hörten alle strengen
Maßregeln auf , und von dem Belagerungszustand ist we¬
niger zu spüren , als in Wien . In Wien ist für Jedermann
der Stephansthurm verschlossen * ) : der Zutritt zum Mar¬
custhurm ist Jedem ohne Unterschied gestattet . Hatten sich
die Venezianer am 27 . August darauf gefaßt gemacht,
wenigstens ein Jahr lang um 10 Uhr die Abendprome¬
nade auf dem Marcusplatz abbrechen zu müssen , so waren
sie nicht wenig erstaunt , schon am 28 . auf einer großen
Proklamation angeschlagen zu finden daß sie „ ihres guten
Verhaltens wegen " bis zur gewöhnlichen Stunde spazie¬
ren gehen dürfen.

Ausland.
Deutschland  Frankfurt a. M . , 11. Sep¬

tember . Mehrere Zeitungen theilen von hier aus gleich¬
zeitig folgendes Gerücht mit , das wir eben als Gerücht
wiedergeben.

Der Erzherzog Johann  soll heute Abend spät eine
Depesche folgenden Inhalts aus Teplitz  erhalten haben.
Mit der am 7, daselbst stattgefundenen Zusammenkunft der
beiden Könige von Preußen und Sachsen und des Kai¬
sers von Oesterreich sei eine volle Verständigung
erreicht worden . Oesterreich erkenne den Bundes¬
staat unter Preußens Leitung an , schließe
dagegen ein engeresBündniß mitBaiern und
Würtemberg  auf Grundlagen , welche sich der politi¬
schen Einheit nähern würden . Eine möglichst innige Ver¬
einigung solle zwischen dem deutschen Bundesstaat und
Oesterreich aufgerichtet , die Bundes - Centralgewalt einer
Versammlung von fünf Personen  übertragen und
der Vorsitz abwechselnd  von Preußen und Oester¬
reich geführt werden.

Den Hauptinhalt dieser Nachricht bringt auch die
„Allg . Ztg ." in nachstehender Mittheilung aus Frankfurt
vom 12 . September:

Nach einem heute vielfach verbreiteten Gerücht wäre
die neue provisorische Centralgewalt für Deutschland nun¬
mehr zu Stande gekommen , und würde schon in den näch¬
sten Tagen ihre Wirksamkeit — vorläufig bis zum Mai
1850 — beginnen ; als ihre Träger werden Erzherzog
Albrecht und der Prinz von Preußen bezeichnet . Wir ha¬
ben guten Grund zu vermuthen , daß die Sachen noch
nicht so weit gediehen sind . An einem baldigen Abschluß
der Verhandlungen ist jedoch um so weniger zu zweifeln,
als nunmehr auch die Schlußerklärung des österreichischen
Kabinets bereits nach Berlin abgegangen ist.

Italien.  Florenz , 7. September. Aemtlichen
Nachrichten zufolge ist der heilige Vater bereits in der
königlichen Villa von Portici , ohne sich in Neapel zu
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verweilen , angelangt . Bei seiner Landung wurde er von
den dort stationirten spanischen Schiffen mit allen militä¬
rischen Ehren begrüßt.

Schweiz . Bern , 9. September. Ein neuester Erlaß
des großherzoglichen Kriegsministeriums zu Karlsruhe ruft
unter den Flüchtlingen große Bestürzung hervor und dürfte
den Abzug derselben noch auf die Länge hinausschieben.
Demselben zufolge sollen alle großherzoglichen Soldaten
ohne Ausnahme , welche mit den Aufständischen das Schwei¬
zergebiet betreten haben , an die preußische Kommandantur
zu Rastatt abgeliefert werden . Die Bürgermeister haben
solche Soldaten bei ihrem Eintreffen in die Heimat so¬
gleich gefänglich an die Ober - und Bezirksämter vorfüh¬
ren zu lassen . Mehrere badische Soldaten , welche zur Ab¬
reise ihren Tornister schon aus dem Rücken hatten , legten
ihn bei Eintreffen dieser Nachricht wieder ab . Die Ver¬
legenheit dieser Unglücklichen ist um so größer , als einzelne
Kreise den Flüchtlingen , sowohl denen , welche auf Staats¬
kosten unterhalten werden , als denen , die aus ihrer Tasche
leben , eröffnet haben , daß sic sich bestimmt erklären müs¬
sen , ob sie nach Hause zurückkehren oder auswandern wol¬
len . Auch der Handwerksstand und die arbeitende Klasse
beginnt über den andauernden Aufenthalt der Flüchtlinge
unwillig zu werden , weil dieselben ihnen die Arbeit neh¬
men und verwohlfeilen , wodurch die aus der Zufluchts¬
gewährung der Schweiz erwachsene Last eigentlich auf die
Arbeiter zurückfalle , und dies um so mehr , als bereits
mehrere derselben durch eingegangene Verbindungen ihren
steten Aufenthalt in der Schweiz zu nehmen sich anschick¬
ten . In richtiger Würdigung dieses Sachverhältnifses geht
man jetzt wieder damit um , die Flüchtlinge zu öffentlicher
Erdarbeit mit einer täglichen Löhnung von 6 Batzen zu
verwenden . DaS unbeschäftigte Proletariat in der Schweiz
ist bereits so groß , daß der Auswanderung desselben durch
private und öffentliche Mittel stark unter die Arme gegrif¬
fen werden muß . _

GLnLadung zur General -Versammlung
«m 29 . September 1849.

Nach dem § . 5 der Statuten des gefertigten Vereins
haben die bisherigen Vertrauensmänner von ihren Funk¬
tionen abzutreten , und sind durch eine neue Wahl dieje¬
nigen zu bestimmen , welche im nächst folgenden Jahre die
Vereinsangelegcnheiten zu besorgen haben . Es werden
demnach die Vereins -Mitglieder eingeladen , an dem oben
bezeichnten Tage Nachmittags um 1 Uhr , im Saale zum

goldenen Ochsen hier , zu dieser Wahl sich einzufinden.
Nachdem aber auch diese Versammlung über eine , nach
dem allerhöchsten Patente über das Vereinsrecht vom
17 . März d. I . nöthige Abänderung der Statuten zu be-
rathen , und nach Umständen sogar über die Frage abzu¬
stimmen haben wird , ob der Verein noch ferner fortbeste-
hen oder sich auflösen solle , so wird erwartet , daß die
Herren Mitglieder mit Rücksicht auf den § . 11  der Sta¬
tuten sich sämmtlich einfinden werden.

Gewerbverein in der l. f.Stadt Ubbs , den 25 . August 1849.
Unterberger  iu . x.

Vorstand.
F. Espig m. p.

Sekretär.

Offene Briefpost der Redaktion.
* Herrn Dr . L. Nr . 650 , in Lemberg.  Offene Neklamations-

schreiben sind portofrei.

Milde Spenden für verwundete Krieger  wurden uns ein¬
gesendet :

* Von der weiblichen Schuljugend zu Angern  5 Pfund Char¬
te und Berbandstücke nebst 4 Paar Socken , auf Veranlassung des
dortigen Schullehrers , Herrn L a n r e n z K ö l l n e r , und besondere Mit¬
wirkung der Frau Rosalia Hofbauer,  Fleischhauermeisterin.

* Von Nothmühl  übersendeten die Schüler der zweiten Klaffe,
Moriz Haberhauer , dessen Schwester Juliana , Heinrich
Fischer und Leopoldine Schwab  im Namen ihrer Mitschüler
18V , Pfund Charpie.

* Durch Herrn Heinrich Mayer,  Kastner zu Wiese  bei
Jglau , das C'rgebniß einer Sammlung bei einigen Frauen und der
eigenen Familie , mit 18 Fatschen und Charpie für das von dem
Frauenverein gegründete Militärspital zu Hietzing.

* Durch den hochw . Pfarrer zu Loosdorf  U . M . B ., Herrn
Anton Dörfler,  daö Crträgnisi einer von dem dortigen Ortsrich¬
ter , Herrn I o se p h C h r i st o p h , am Geburtsfcste Sr . Majestät bei den
Hausbesitzern von Loosdorf veranstalteten Sammlung , Mit 16 fl. C . Mi,
welche Summe zu gleichen Tbeilen dem Radetzky -, Welden-
und I e l l achich - I n v a l i d enfond  e zugewendet werden wolle.

* Von dem bochw . Lokalkaplan zu I o h a n n s b er g O . W . W .,
Herrn Joseph Riedmiller,  13 fl. C . M . als Ergebnisi eines
Opferganges.

* Von Herrn Anton Schober,  Schullehrer in der Grün an
in Oberösterreich , einige Pfund Charpie.

* Von Herrn Lorenz Ronacher,  Kreuzwirth am Zamelsberg
bei Feldkirchen , 2 fl. C . M.

* Von Herrn Kar l G a t t e r, Schullehrer zu I etz e l s d o r f, ein
Packet mit Charpie und Verbandstucken.

* Von der Schuljugend zu Klein - Tajar  durch den Herrn
Schullehrer Johann Bi gar  t ein Packet mit Charpie und 22 Pfla-
sterflecken.

Für die durch Neberfchwemmung Verunglückten  z uA  g g s b ach :
* Von Herrn Balthasar G r ang l e r zu Fcldkirchen 30 kr. C . M.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2V , pEt . .
L itterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 17. September 1849.
Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

96Vb
83
50

162
113

Bank -Aktien . . . . . . .
Windischgrätz -Loose.
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - DampfschifffahrtS - Aktien

1190
20
60
20

540

112
213

12
7V«

Brot - nnd Fleischsatzung vom 16. bis ( einschl .) 30. September für Wien.
Für 1 kr. C . M . 13V , Loth Roggenbrot (gegen die vorausgegangene Satzung nm V , Loth schwerer ) . Rindfleisch 13 kr. C . M . Pr . Pfund

(daher gleich mit der früheren Satzung ) .

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Slpck , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Vers chleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. D o r sm e i si e r s Ä erlagsbuckbandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger » — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
Druck aus A . Dorfmeister 's Wfficin.



D «r W1«n«r Dot « «rschrint
,L » lich , mit AuSnabmr
Montazr . um 7 Uhr Morgen».

Nedaktio »»u Abonn «n>«nl»
Fr«mng Nr . 238, 2. Stock.

Verschleiß U Ausgabe an
»1«Wiener Pränuureranreur
am Peter. 3rühfuhg»ffc Nr . ü75,
»NA . Lorfmeiste »'« Verlags¬
buchhandlung

PränunkeraeionSpret « fü»
Wien r Ganzjährig 1 fl. 36 kr«
halbjährig 48 kr., vretteljährt,
24 kr. E. M.

PränumerationSprei » mit
Postversendungr Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 fl., viertel»
jährig 30 kr. S M.

Mittwoch deN IS . September 1848.

^er Vortrag des Finanz- Ministers Freiherrn von
Krauß an Se. Majestät den Kaiser über die Maßregeln
zur Herstellung der Ordnung im Geldwesen und im
Staatshaushalte, geht nach einer Darstellung der all¬
gemeinen Verhältnisse Oesterreichs, mit Bezug auf
unser Geldwesen, über zu den

i

Maßregeln zur Herstellung der Ord¬
nung im Geldwesen.

Die Gefahren und Verluste, welche Oesterreich seit
den März- Ereignissen 1848 im Herzen des Staats¬
gebietes, an dessen fernen Gränzen und zuletzt in Un¬
garn und Siebenbürgen zu bestehen hatte, erheischten
so außerordentliche, in dem kurzen Zeiträume weniger
Monate zusammengedrängte Anstrengungen jeglicher
Art, daß Mittel, deren Anlage und Ausführung nach
dem Maßstabe gewöhnlicher Verhältnisse bestimmt wor¬
den wären, sich durchaus als ungenügend und unaus¬
führbar dargestellt hätten.

Die Einkünfte, die der Staat in einer ruhigem
Zukunft zu erwarten hatte, und der Zuwachs an Kraft,
den Oesterreich durch die beharrliche und siegreiche Be¬
kämpfung seiner innern und äußern Feinde zu erringen
gewiß war, mußten in der Gestalt der vermehrten um¬
laufenden Kredits-Papiere vorhinein in Anspruch genom¬
men und verwerthet werden. Die Folgen fielen zunächst
auf das erste und wichtigste Kredits-Institut — auf die
österreichische Nationalbank, — deren Noten den größ¬
ten Theil des inländischen Umlaufsmittels ausmachen,
und nach der Einführung ihres Zwangs- Kourses den
Merth der Landeswährung bestimmen. Deswegen und
in Erwägung der Wirkungen, welche eine Störung in
dem Werthe der Landeswährung auf alle Zweige der
inländischen Produktion und die Beziehungen des Lan¬
des zu dem Auslande hervorbringt, steht unter allen
Vorkehrungen, die der gegenwärtige Stand der Ver¬
hältnisse gebieterisch fordert, eine durchgreifendeV cr-
besserung der Lage der Bank  und die Rege¬

lung der Beziehungen des Staates zu der¬
selben  oben an; Beides nicht blos als eine vorüber¬
gehende Hebung augenblicklicher Uebelstände, sondern
als eine feste Begründung für die Zukunft und die Ge¬
währ gegen die Wiederkehr ähnlicher Erschütterungen
des Kredites der Bank-Anstalt. Den ersten vorberei¬
tenden Schritt zu diesem Zwecke geruhten Eure Maje¬
stät durch die allergnädigste Anordnung zu genehmigen,
daß der Kredit der Bank zur Deckung der Staats -Be¬
dürfnisse durch eine Vermehrung der Banknoten nicht
mehr in Anspruch genommen werden darf.

Ein zweiter,  sich an diesen unmittelbar anschlie¬
ßender Schritt ist die gemeinschaftliche Richtigstellung
der Gesammt- Forderung der Nationalbank an den
Staat , die Feststellung der Verzinsung dieser Schuld
und die Verabredung der allmäligen Sicherstellung
und Tilgung derselben.

In dieser Absicht habe ich mich bereits mit der
Bank- Direktion in das Einvernehmen gesetzt, und es
sind die Verhandlungen darüber anhängig. Von den
Mitteln zur Verminderung und allmäligen Tilgung
der Schuld des Staates an die Bank wird weiter unten
in Verbindung mit den Maßregeln zur Deckung des
Staatsaufwandes gehandelt werden.

Die vollständige Herstellung der Ruhe und gesetzli¬
chen Ordnung in Ungarn, und die Erhaltung des äuße¬
ren Friedens wird es möglich machen, das Verhältniß
des Staates zur Bank in Absicht auf die Forderungen
der letzter» günstiger zu gestalten, einen namhaften Be¬
trag Noten aus dem Umlaufe zu ziehen, und die Münz-
vorräthe der Bank zu verstärken.

Die mittelbare günstige Folge wird ein weiteres
Zurückgehen der Wechsel-Kourse auf das Ausland und
die Wiederherstellung des vollen Werthes der Bankwäh¬
rung sein.

Dadurch wäre aber weder den Forderungen, welche
an die Nationalbank für die Zukunft von dem Handel
und dem Gewerbssieiße gestellt werden, entsprochen, noch
der Erneuerung eines Mißverhältnisses der Summe der
ausgegebenen Noten zu dem Bankfonde begegnet. Die
Handeltreibenden und überhaupt Gewerbetreibenden,



welche weniger m der Lage sind , die in der bisherigen
Einrichtung der Nationalbank vorgezeichneten Bedin¬
gungen zur Erlangung eines Kredites bei dieser Anstalt
zu benutzen , klagen , daß die Nationalbank ihren Ge¬
schäftszweigen keine oder nur eine geringe Unterstützung
gewähre . Diese Klage wird insbesondere in den Kron-
ländern außerhalb Wien und Nieder - Oesterreich erho¬
ben , und mit dem gänzlichen Abgänge oder dem sehr
beschränkten Wirkungskreise der Filialbank - Anstalten
begründet.

Es ist hier nicht der Ort , ausführlich zu untersuchen,
ob und in welcher Beschränkung diese Klagen , und die
lebhaft ausgesprochenen Wünsche nach einer Aenderung
des Bank - Institutes gegründet seien. In keinem Falle
unterliegt es jedoch einem Zweifel , daß dieselben einen
der wichtigsten Gegenstände der finanziellen und kom¬
merziellen Gesetzgebung berühren , und in jeder Bezie¬
hung die aufmerksamste Erwägung und eindringende
Erörterung verdienen.

Hiezu drängt noch eine andere , mit der Entwicklung
unserer inneren Zustände im innigsten Zusammenhänge
stehende Betrachtung . Die Lösung der Bande , denen
bisher die Benützung und Berwerthung des Bodens
unterlag , wird , auch unabhängig von der Zunahme des
Wohlstandes unter der zahlreichsten Volksklasse einen
viel lebhafteren und häufigeren Umsatz der Werthe , al^
bei den bis zum 7 . September v. I . bestandenen Lasten
und Beschränkungen möglich war , herbeiführen , und
eben dadurch das Bedürfnis einer größeren Summe
Geldes und Geld vertretender Werthzeichen erzeugen,
als der bisher mannigfach gehemmte Verkehr in sich
aufzunehmen vermochte.

Nebst dem wird die Durchführung der Anordnun¬
gen über die Entlastung des Bodens bereits an sich,
ohne noch ihre entfernteren höchst wichtigen Wirkungen
in Anschlag zu bringen , ausgedehnte Kredits - Geldge¬
schäfte in das Leben rufen , die gleichfalls nicht ohne
Rückwirkung auf den Stand der Umlaussmittel bleiben
können , und zu deren Ausführung oder Unterstützung
sich die Nationalbank eignen dürfte.

Ueberhaupt ist es im Interesse der Industrie , des
Verkehres und der Nationalbank selbst ein unabweis¬
bares Bedürfniß , dieser eine solche Einrichtung zu er-
theilen , daß sie in dem Maße , als die Staats -Finan¬
zen ihre Vermittlung weniger benützen , ihre Kräfte und
die Macht ihres Kredites in gesteigertem Verhältnisse
den Bedürfnissen des Landbesitzes und der Gewerbsthä
tigkeit zuwende , und zu diesem Zwecke den Bewohnern
der entfernten Kronländer leichter zugänglich gemacht
werde . Soll die Bank diesen Anforderungen einer er¬
weiterten und mehrfältig gesteigerten Thätigkeit genü¬
gen , so wird eine Verstärkung ihres Fondes

nothwendig sein . Die Hinausgabe der bisher
zurückbehaltenen Bank - Aktien  hätte sür die¬
sen Zweck und nach Maßgabe des Umfanges , in dem
solcher es erheischt , zu erfolgen * ) .

Diese Aktien könnten keine gemeinnützigere Ver¬
wendung als die eben bezeichnet erhalten , und ihre
Ausgabe würde , da sie in Verbindung mit der Eröff¬
nung neuer Kreise für das nutzbringende Wirken des
Institutes statt fände , keine erhebliche Rückwirkung auf
die bisherigen Preise der ültern Aktien äußern.

Es ist zu erwarten , daß auf diesem Wege die Na¬
tionalbank in die Lage kommen wird , ihre Münzvor-
räthe mit der Summe der umlaufenden Noten in ein
günstiges Verhältniß zu stellen , und die Verwechslung
der letztem wieder in voller Ausdehnung aufzunehmen.
Hier kann aber nur die Richtung ehrerbietigst bezeich¬
net werden , welche bei der Behandlung dieses Gegen¬
standes eingeschlagen und unverrückt festgehalten wer¬
den muß.

Die Vollführung selbst setzt eine sorgfältige Erwä¬
gung der vielfach verschlungenen Verhältnisse voraus,
die den Zustand des Geldmarktes und die Begründung
eines gesicherten Umlaufes bestimmen.

Euere Majestät dürsten sich bewogen finden , aus
erfahrenen , einsichtsvollen Männern , und zwar nicht
blos aus Bewohnern von Wien , sondern auch aus Ver¬
trauensmännern der dabei wesentlich betheiligten Kron¬
länder eine Kommission  bilden zu lassen , deren
Aufgabe es wäre , im unmittelbaren Einvernehmen mit
der Bank -Direktion und unter Mitwirkung derselben die
zergliederten Entwürfe über die dargestellten organischen
Einrichtungen vorzulegen.

W r e n«
* Se . Majestät der Kaiser hat beschlossen , nach Been¬

digung der Konferenzen , die am 17 . d. M . ihren Anfang
nahmen , nach Triest sich zu begeben , um dort der feierli¬
chen Grundsteinlegung des Bahnhofes beizuwohnen.

* Am nächsten Montag findet das große Festmahl zu
Ehren des greisen , hier allenthalben bei jeder Gelegenheit
viel gefeierten Feldmarschalls Radetzky im großen Redou-
tensaale statt.

* Am 16 . d. M . wurde im k. k. Hofburgtheater Bauern-
feld 's „Deutscher Krieger " aufgeführt . Das Haus war
gedrückt voll . Zuerst erschien Se . Majestät der Kaiser,
nach ihm betrat Marschall Radetzky seine Loge , mit Jubel
wurde er empfangen . Während die Volkshymne angestimmt
wurde , erschienen die F . Z . M . Haynau und Jellachich.
Auch bei diesem Anlasse erfolgten die lebhaftesten Theil-
nahms - Bezeigungen und sie steigerten ' sich noch , als die
beiden Letztgenannten in Radetzky 's Loge traten , und den
Gefeierten in die Mitte nabmen . Es blieb nicht unbemerkt,

* ) Wir verweisen auf die Artikel : „Was ist 's mit unfern
Banknoten ?" in den Nummern 135 bis (einschl.) 140 un¬
seres Blattes ( 24 . bis 29 . Juli d. I .) . R>



daß der Kaiser in den Jubelsturm des Beifalls auf das
Lebhafteste mit einstimmte.

* Kaiser Ferdinand hat am 15 . d. M . Innsbruck ver¬
lassen . Er ist gewillt , im kommenden Frühjahr nach Graz
zu gehen , dort bis zum Herbste zu verweilen und dann
im Winter nach Wien zurückzukehren.

Zugleich mit der Erzherzogin Sophie wird die Kaise¬
rin Mutter am 28 — 30 . hier erwartet.

* Der zur Eröffnungsfahrt nach Laibach bestimmte
Train ist am 15 . um halb 5 Uhr Morgens von hier
abgegangen . Se . kais . Hoheit Erzherzog Albrecht  vertrat
dabei die Stelle des Kaisers . Von den eingeladenen
300 Gästen hatte sich kaum die Hälfte zu dieser Fahrt
eingefunden . Alle Bahnhöfe , besonders jener in VöSlau,
waren zierlich und auf sinnige Weise geschmückt. In Ba¬
den , Neustadt , Neunkirchen und Gloggnitz wurde Se.
kais . Hoheit von den Militär - und Civil -Autoritäten em¬
pfangen , wobei größtentheils die Nationalgarde paradirte.

* Vorgestern ist zum ersten Male nach 18 Monaten
wieder die erste Gold - und Silbersendung von Kremnitz
eingetroffen . Sie besteht aus 12,000 Stück Dukaten in
Gold und 10 Fässern mit 50,000 Stück Zwanzigern . Es
ist erfreulich zu vernehmen , daß eine gute Zahl dieser
liebenswürdigen Gäste nun wie in früheren Jahren regel¬
mäßig alle Monate nach Wien zu kommen gedenket.

* Den F . Z . M . Baron Haynau und Ban Jellachich
wurde das Ehrenbürgerrecht der Stadt Wien durch eine
feierliche Deputation des Gemeinderathes angeboten und
von denselben auch angenommen.

* Ein neues Anlehen ist ausgeschrieben und zwar im
Betrage von 71 Millionen Gulden C . M . , woran sich
Jeder durch freiwillige  Unterzeichnung ( Subskription)
vom 22 . September bis 4 . Oktober d. I . betheiligen
kann . Für je 100 fl. C . M . Schuldverschreibung , die mit
4 ^ Perzent halbjährig verzinst werden , hat der Darlei¬
her Klos 85 fl. C . M . bar einzuzahlen . — Der geringste
SubskriptionS -Betrag ist 1000 fl. , woran sich aber meh¬
rere Personen berheiligen können . — Die Subskription
geschieht gegen Erlag einer Sicherstellung für den Sraat,
und die Einzahlung der Unterzeichneten freiwilligen Dar¬
lehenssumme geschieht in 10 Raten , als deren erste der
Kautionö - Erlag zu gelten hat , die übrigen sind auf die
Mitte der Monate vom November 1849 bis ( einschl.)
Juli 1850 festgesetzt. Die Einzahlungen geschehen bei den
BankkaffeN oder den k. k. Einnahmskassen , wobei fünf-
odcr dreiperzentige Kasse - Anweisungen an Zahlungsstatt'
angenommen werden . Theilnehmer von mehr als 25000 fl.
an dem Darlehen erhalten eine Provision von ^ Per¬
zent des Einzahlungs -Betrages.

^ Die Vorlesungen an der Thier -Arzneischule zu Wien
werden am 1 . Oktober d. I . beginnen.

Provinzen.
Agram . Die neuesten Nachrichten aus türkisch Bos¬

nien reichen bis zum 5 . September . Die Truppen deS^
4>ezirS lagerten auf einem Hügel südöstlich von Bihac und
hart an den ersten Häusern von Hermani . Am 5 . hatte
der Vezir mit dem k. k. Brigadegeneral Haradauer!
e ne Unterredung . Nachmittags gegen 2 Uhr begann der !
Angriff . Es handelte sich darum , den Uebergang über den !
Klokot zu erzwingen , um ungehindert in die Kraina vor - !

rücken zu können . Die Insurgenten verteidigten sich hart¬
näckig und mit Anbruch der Nacht mußten die Türken
sich wieder ins Lager zurückziehen . Der beiderseitige Ver¬
lust war bedeutend ; man zählt 27 Todte und 60 — 70
Verwundete auf Seite der Türken . Die Insurgenten ent¬
wickelten trotz der ungünstigen Bodenverhältnisse einen
solchen Grad von Tapferkeit , daß es dem Vezir mit der
schwachen Macht , welche er befehligt , kaum gelingen dürfte,
den Aufstand zu besiegen.

Vor dem Angriffe entfernten sich übrigens bei 200
vornehme Türken aus dem Gefolge des Vezirs , die mit
ihm von Travntk und der Umgebung gegen Bihac zogen,
und gaben an , daß sie auf keinen Fall gegen die Insur¬
genten kämpfen können , weil sie einsehen , daß die Insur¬
genten für eine gerechte Sache , nämlich gegen eine Be¬
drückung sich opfern , die allerdings geeignet ist , dies
Opfer zu fordern . Vezir Tahier Pascha wollte hierauf
nichts erwiedern , und ließ solche abziehen.

Ungarn . Aus dem Lager bei Komorn erfahren
wir , daß am 14 . und 15 . d. M . eine allgemeine Vor¬
rückung der Belagerungstruppen stattgefunden habe . Meh¬
rere Abtheilungen der im Bivouak vor der Festung la¬
gernden Insurgenten wurden bei dieser Gelegenheit hinter
die Verschanzungen gedrängt.

Die bei der Vorrückung unserer Truppen gefangenen
Insurgenten sagen aus , daß sich in der Festung gegen
die Widerstandsmänner eine meist aus der Mannschaft
vom Feldwebel abwärts bestehende Partei zu bilden be¬
ginne , welche auf Uebergabe der Festung dringe und für
die Anhänger des Civilkommissärs Ujhazy um so weni¬
ger das Leben einsetzen will , weil diese Mannschaft des
Generalpardons vergewissert zu sein glaubt . Sie erzählen,
daß Ujhazy und seine Partei die Besatzungsmannschaft
in dem Glauben erhalte , sie würde im Falle einer Unter¬
werfung dezimirt , und wer übrig bleibt nach Sibirien
transportirt . Der Befehl zum Beginne der Feindseligkeiten
wird von Wien erwartet.

Von - er Dravemnndung schreibt man dem „C.
Bl . a . B ." : Ueber die Flucht und den ersten Aufenthalt
der magyarischen Jnsurgentenhäuptlinge erfahren wir nach¬
träglich aus zuverlässigen Quellen Folgendes . Den 20 . August
kam der erste Transport Insurgenten von ungefähr 20 Kö¬
pfen in Begleitung einer halben Eskadron türkischer Ka¬
vallerie Mittags in Kalafat an . Sie wurden sogleich ein¬
quartiert und gingen ohne eine militärische Bewachung
îm Orte herum . Man bemerkte darunter die Führer Dem¬
binski , Meszaros , die Gebrüder Perczel . Dembinski war
am Schlüsselbein des linken Armes verwundet . Nach einem
dreistündigen Aufenthalte kamen mehrere Fahrzeuge von
Widdin an und führten sie hinüber . Am 21 ., gegen 1 Uhr
Nachmittags , kam Kossutff mit 3 Wägen Gcpäcke . Er
begab sich eiligst zum türkischen Platzmajor , erschien jedoch
nach Verlauf von 5 Minuten in seiner Gesellschaft auf
der Gasse und eilte zur Skella , wo ein kleiner , elender
Kahn schnell bemannt und mit einer Rohrdecke überzogen
wurde , um ihn gleichfalls nach Widdin überzuführen . Wie
die türkischen Offiziere versicherten , betrieb Kossuth seine
Eile dadurch , daß er von Kosaken verfolgt zu sein vorgab.
Am 22 . kam noch ein dritter Transport Flüchtlinge , je¬
doch unbedeutenden Ranges . — Der k. k. Handelsagent
Dobroslavich , der darauf die Kalafater Skella besuchte,
versicherte , daß Kossuth , Meszaros , Dembinski und die



"beiden Perczel sammt dem übrigen Jnsurgentroß in der
Widdiner Vorstadt Serail untergebracht und dem Ersten
eine Ehrenwache beigegeben sei.

Am 26 . August waren sie noch in Widdin.

Ausland.
Deutschland . Frankfurt a. M , 13. Septem¬

ber . Seit mehreren Tagen befindet sich ein interessanter
Gast in unfern Mauern . Es ist dies der bekannte slavische
Geschichtschreiber Palacky , der seiner Zeit vom Fünfziger-
Ausschuß eingeladen wurde , an seinen Sitzungen Theil zu
nehmen , und von Prag aus den bekannten Absagebrief
schrieb . Er kommt von Basel , wo er in den dortigen Ar¬
chiven Studien zu einer nächstens von ihm erscheinenden
Geschichte der Hussiten machte . Zu gleichem Zwecke wird
er sich einige Zeit hier aufhalten.

Hechingen , 9 . September . Der benachbarte Hohen-
zollern wird von den hier und in der Umgegend einquar¬
tierten preußischen Militärs einzeln und in größeren Ab¬
theilungen viel besucht . Am ersten Tage der Einquartierung
machte sogar eine vollständige Uhlanen - Eskadron einen
Ritt auf die alte Zollerburg . Kein preußischer Soldat be¬
sucht das Stammschloß der Hohenzollern anders , als mit
dem Helm geschmückt , und ohne eine zwischen den Rui¬
nen gepflückte Blume oder irgend ein anderes Erinne¬
rungszeichen mitzunehmen , das er in die ferne Heimat
schicken kann , verläßt er die Ahnenburg seiner Könige ge¬
wiß nicht.

Donaufürstenthümer . Bukurest , 4. Sep¬
tember . ( C . B . a . B .) In den letzten Tagen erhielten wir
die Meldung aus der walachischen Donau - Quarantaine
Turnu Severin , daß daselbst nicht nur Bem , sondern auch
Guyon und Stein , nebst 15 Offizieren verschiedenen Gra¬
des und 1200 Mann Infanterie , und 800 Kavallerie,
welche Bem von Piski aus mit sich genommen hatte , an¬
gekommen waren , um sich statt den russischen Truppen ge¬
zwungen , lieber den türkischen freiwillig zu unterwerfen.
Mit Ausnahme der Gemeinen , über deren Schicksal noch
nicht entschieden ist , wurden Bem und Genossen nach der
Festung Widdin hinübergebracht , wohin kurz vorher , wie
ich seiner Zeit berichtet habe , Kossuth , Perczel u . s. m.
transportirt worden sind . Von den Gemeinen dürften so¬
fort viele in türkische Dienste ausgenommen werden , wie
das auch früher mit Einigen von Kossuth ' s Begleitern
stattgesunden hat . Was einige Blätter von der Reise
Kossuth 's nach Orsova , seinem Zusammentreffen in Me-

hadia mit Bem u . s. w . erzählen , ist eine Erdichtung.
Vorgestern wurden von den letzten in Siebenbürgen erbeu¬
teten Kanonen an 20 Stück , darunter auch eine österrei¬
chische, sammt Munition und Gepäck -Karren hier durch die
Stadt geführt . Sie waren im schlechtesten Zustande , von
der kleinsten Gattung , ohne Bespannung von Ochsen ge¬
zogen , und auf den verschiedenartigsten Rädern gestellt.
Man frägt sich , warum diese Schlüsselbüchsen überhaupt
hierher gebracht wurden , und was man mit der österrei¬
chischen Kanone beabsichtige ? Auf den Geschützkarren stand
mit großen Lettern „Debreczin " .

Frankreich . Paris , 11. September. Paris be¬
ruhigt sich wieder , obschon es in den Zeitungen über den
vielerwähnten Brief des Präsidenten noch immer fort¬
klatscht . Der Minister Fallour bleibt in seinem Amte , und
die Ministerkrise scheint bis zum Wiedereintritte der Na¬
tional - Versammlung vertagt . Was ihn immer dazu mag
bewogen haben , so viel ist gewiß , daß er seine Entlas¬
sung zurückgenommen habe , wenn er sie überhaupt einge¬
reicht hat.

Die Börse hat sich noch nicht ganz beruhigt , und die
Kourse sanken heute wieder.

Die Gerüchte von einer baldigen Wiedereinberufung
der National -Versammlung finden hier keinen Glauben.

Gewiß scheint es , daß der zeitweilige Gouverneur in
Rom , General Rostolan , seine Entlassung eingereicht
habe ; aber während einige Zeitungen von einer Rückbe¬
rufung sprechen , wird von anderer Seite behauptet , das
Ministerium habe ihm die Entlassung verweigert , und
vielmehr die Vollmacht ertheilt , die römischen Angelegen¬
heiten so bald als möglich zu schlichten.

Spätere Berichte sagen , daß zu Rostolan 's Nachfol¬
ger der General Randon , ein Freund des Ministers To-
queville , ernannt sei.

Herr Josef Merz  in Hetzmannstorf bei Hollabrunn
hat der Vorsteherin , für den Bezirk der inneren Stadt,
des Frauen - Wo h lthätigkeits - Vereines,  den
Betrag von 20fl . C . M . zu Gunsten des Vereines
übergeben , wofür demselben im Namen des Vereines öf¬
fentlich der wärmste Dank gesagt wird.

Wien am 17 . September 1849.
Marie Theyer  in . x>.,

Vorsteherin des Bezirkes der inneren
Stadt und Oberleiterin des Spitals in

Hietzing.

Wiener Geldmarkt vom 18. September 1849.
StaatSschuldvrrschreibungrn zu 5 pCt . 96

detto „ 4 „ 83
Banko -Obligationen zu 2 */, pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162

detto „ .. 1839 . 113

Bank -Aktien . . . . . . . . 1190
Windischgrätz -Loose . 20
Esterhazy -Loose zu 40 st. 60
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
Donau - Dampsschifffahrts - Aktien . 540

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio sür k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

HIV-
112
213

12
7V»

Wiener Getreidemarkt vom 15. September 1849.
Der Metzen Weitzen 10 fl. 24 kr. ; Korn 5 fl. 36 kr. ; Gerste 5 fl. 9 kr. ; Haser 4 fl. 33 kr.

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 . zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeister ' s Verlagsbuchhandlung.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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T «e Wi «n «e Bote erschkü'L
iLglich , mit Nusncibint d«r
Montage , um 7 Uhr Morgen «.

Keüaktlon u , U - onnementr
«reiring jflr . 236, 2, Stock.

Verschleiß U. AuSgad « en
tzle Wiener Prä nun !«r -rere n r
u,n Lerer , Aühf '.ißznsic '.Ur , L75.
»n 4l - Dorfiiitlsler ' A Lerlag «-
huchlinndlung.

^7185.

Motto: ..Einheit macht stark/

Donnerstag Herr 20 . September

PränumerertonSpret » fü«
Wien : Ganzjährig 1 st. 36 kr^
halbjährig kr., vierteljährt,
2» kr. C. M.

PränunrerationLhreiS mit
Postversendunq : Ganzjährig
2 st., halbjährig 1 fl., viertel«
jährig M kr. C M.

II

Ve - eckung der Staats - Erfordernisse.
^ie außerordentliche Beschaffenheit der Umstände , un¬
ter denen Oesterreich die schweren Prüfungen der Jahre
1848 und 1849 bestand , gestattete durchaus nichr, an
durchgreifende Maßregeln zur Erhöhung der Staats-
Einnahmen die Hand anzulegen , oder die zu einer Rie¬
sengroße angewachsene HaupLausgabe , nämlich den
Kriegsaufwand , zu vermindern . So lange innere Zer¬
rüttungen und ein äußerer Feind den Erwerb und Ver¬
kehr lähmten , hätte die Auferlegung bedeutender neuer
Abgaben und die Erhöhung der bestehenden Steuern
den Finanzen nur sehr beschränkte Zuflüsse zugeführt,
zugleich aber die Drangsale , an denen die Völker litten,
nur gesteigert . Eben so wenig konnte es zu der Zeit , wo
das Dasein des Staates an die Spitze des Schwertes
gestellt war , auch nur in die Frage kommen , den Mili¬
tär -Aufwand einzuschränken.

Dadurch , daß das Volk mit einer neuen Abgaben¬
last verschont wurde , ist ihre Kraft unversehrt erhalten,
und es ihm möglich gemacht worden , nach einer nun
eingetretenen günstigen Wendung der Dinge mit ungleich
minderer Anstrengung , die in Folge der Ereignisse im
Staatshaushalte entstandenen Lücken auszufüllen und
den Uebergang zu einem vollständig geordneten und ge¬
sicherten Zustande zu bewirken.

In jedem Falle besteht die erste Bedingung , ohne
welche dieses Ziel nicht angestrebt zu werden vermag,
in einer angemessenen Einschränkung  desjenigen
Aufwandes , der zur Rettung des Vaterlandes unum¬
gänglich nothwendig war , nun aber nach hergestellter
Ruhe namhafte , im fortschreitenden Maße zunehmende
Verminderungen zuläßt.

Erfolgt nun auch eine ergiebige Herabsetzung
des Militär - Aufwandes,  so bleiben noch immer
im Laufe des künftigen Verwaltungsjahres bedeutende
Ausgaben zu bedecken, welche über den bisherigen ge¬
wöhnlichen Staatsaufwand hinausreichen.

Namentlich muß für den Zuwachs an Ausgaben,
der sich durch die neue Gerichts - Verfassung,

den umgestalteten Verwaltungs - Organis¬
mus  und die Vermittlung des Staatsschatzes zur Ent¬
schädigung für die Urbarial - und Zehent-
Bezüge  ergeben wird , gesorgt werden . Dazu kommt
die Aufbringung der Mittel , um im Baue der begon¬
nenen Staats - Eisenbahnen  vorzuschreiten , die
Telegraph enlinien  zu vervollständigen und in
den Kronländern Ungarn und Siebenbürgen aus
dem durch den Bürgerkrieg herbeigeführten Zustande
der Zerrüttung zu einer dauerhaften Ordnung überzu¬
gehen.

Endlich sind auch nebst den gesteigerten Zinsen der
Staatsschuld die Summen aufzubringem die nothwen¬
dig sein werden , um zwischen den Staatsfinan-
zen und der Nationalbank  ein für beide Theile
günstigeres Verhältniß herzustellen.

Noch bin ich größtentheils wegen der gänzlich zer¬
rütteten Zustände Ungarns und Siebenbürgens und
wegen der gerade jetzt in der Vollführung begriffenen
Umstaltungen in den übrigen Ländern nicht in der Lage,
Eurer Majestät den Staatsvoranschlag für das Verwal¬
tungsjahr 1850 ehrerbietigst zu überreichen.

Es leuchtet jedoch mit Rücksicht auf die Größe der
Vorgesetzten Aufgaben von selbst ein , daß mit den bis¬
herigen Mitteln der Bedeckung nicht ausgelangt werden
könne und daß nun , nachdem die äußern und innern
Feinde auf den Schlachtfeldern ruhmvoll besiegt wor¬
den sind , bedeutende Anstrengungen anderer Art unver¬
meidlich sind , auf daß das einige Oesterreich sein kon- '
stitutionelles Leben in voller Kraft entfalte und zu jener
Stufe innerer Wohlfahrt gelange , die seiner Größe und
dem Reichthume seiner Hilfsquellen entspricht . Die Maß¬
regeln . die sich nach reifer Erwägung aller Verhältnisse
als nothwendig darstellen , sind:

1. Die möglichst zweckmäßige Benützung  der von
Sardinien zugesicherten Kriegsentschädigung.
Derselben könnte unter den gegenwärtigen Umständen
keine nützlichere Verwendung ertheilt werden , als jene,
die Eure Majestät bereis allergnädigst anzuordnen geruh¬
ten , nämlich die Abfuhr der eingehenden  Gel¬
der an die Nationalbank.



Dadurch wird der letzteren beiläufig ein Betrag von
25 Millionen in klingender Münze zufließen.

2 . Die Aufnahme eines Anlei  h en  s . Auch
die durch das Anleihen einfließenden Gelder wären an
die Nationalbank abzuführen . Dadurch würde der Ka¬
pitalsbetrag der Staatsschuld im Ganzen nicht ver¬
mehrt , im Gegentheile wäre solcher noch um den reinen
Ueberschuß , den die Kriegs - Kontribution gewähren
würde , vermindert . Ueber die Gestalt des Anleihens
und die näheren Bestimmungen desselben erstatte ich
Euer Majestät einen eigenen allerunterthänigsten Vor¬
trag.

3 . Die Vervollständigung und ergie¬
bigere B enützun g des Staatseinko mmens
von den direkten und indirekten Abgaben . Nur mit
Widerstreben schreite ich zu dem Anträge , Änderungen
in der bisherigen Besteuerung ohne Mitwirkung des
Reichstages vorzunehmen . Selbst jetzt würde ich es vor¬
ziehen , noch durch Benützung des Staats -Kredites die
Bedürfnisse des Staates zu decken, bis der Reichstag ver¬
sammelt sein und der Negierung Eurer Majestät die volle
Unterstützung seiner eifrigen und erleuchteten Mitwir¬
kung gewähren wird . Die Lage unserer finanziellen und
volkswirthschaftlichen Zustände ist aber nicht von solcher
Beschaffenheit , daß ohne die bedenklichsten Folgen
länger zugewartet werden könnte , den in der Besteuerung
gelegenen Hauptqnellen des Staatsemkommens eine
reichlichere Ertragsfähigkeit zu ertheilen . -

Vorzüglich ist es die nachtheilige Rückwirkung auf
den Zustand der Landeswährung und die Bemessung der
Warenwerthe , welche dazu ausfordert , durch die Erhö¬
hung der Staatseinnahmen , wenn nicht sogleich die
Ausgaben vollständig zu decken, doch den Abgang auf
einen möglichst beschränkten Betrag herabzusetzen . Das¬
selbe ist auch durch die Nothwendigkeit , ein Anleihen
aufzunehmen , dringend geboten , indem vorzüglich der
ausländische Staatsglänbiger mit Recht fordert , daß
von der Staatsverwaltung , die gegen ihn Verbindlich¬
keiten eingeht , auch für die Bedeckung der letzteren Sorge
getragen werde.

Ueber die unbedingte Nothwendigkeit und Zulässig¬
keit einer Steigerung der Einnahme von den Steuern,
scheint auch in der öffentlichen Meinung keine Verschie¬
denheit der Ansichten zu bestehen und Jedermann sieht
ein, daß wenn noch länger ein den geänderten Verhält¬
nissen nicht mehr angemessenes Ausmaß der Besteuerung
fortbestände , es später um so schwieriger wäre , zu einer
dem Bedarfe entsprechenden Besteuerung überzugehen.

Der Ministerrath wird nicht unterlassen , Eurer Ma¬
jestät umfassende Vorschläge über die Verbesserung der
wichtigsten Abgabenzweige und Erzielung eines erhöhten
Ertrages von denselben zu unterbreiten . Nebstdem wird

die besondere Sorgfalt darauf gerichtet sein, der Gerech¬
tigkeit und dem eigenen Vortheile des Landes entspre¬
chend, in Ungarn mit möglichster Schonung und Rück¬
sicht auf den durch die Leiden des Bürgerkrieges gestörten
Wohlstand , die bisher beinahe gänzlich unbenützt gelas¬
senen reichen Hilfsquellen aufzuschließen und dem Staats¬
schätze diejenigen Zuflüsse zuzuführen , ohne welche , wie
es die revolutionäre Regierung und die letzten ungari¬
schen Reichstage selbst anerkannten , die Bedingungen
zur Entwicklung und Sicherstellung des Nationalreich-
thumes nicht erfüllt werden können . Deßgleichen war
man auch , wie bereits zur allerhöchsten Kenntniß Eurer
Majestät gebracht wurde , bemüht , dem Staatsschätze im
lombardisch - venetianischen Königreiche einen ergiebigen
Ertrag zu sichern.

Durch die vereinte Wirksamkeit dieser Mittel dürfte
dem Staate im Laufe des Verwaltungsjahres 1850
über den Stand vom Jahre 1847 für den Gesammt-
Umfang der Monarchie eine Zunahme an Einkommen
von 45 — 50  Millionen Gulden verschafft werden.

Wien.
^ Am 18 . d. M . Morgens sind Se . k. Hoheit Erz¬

herzog Albrecht sammt Gefolge von der feierlichen Eröff¬
nung der Eisenbahnstrecke von Cilli bis Laibach wieder
hieher zurückgekommen.

A Wir hören , daß die Herabsetzung des Posttarifes
für die ganze Monarchie beschlossen und daß die diesfäk -^
lige Kundmachung zur Veröffentlichung bereit ist.

^ Das auf den 24 . d. M . bestimmte Festmahl , welches
der hiesige Gemeinderath zu Ehren des Helden Radetzky
veranstaltet , ist auf künftigen Samstag , den 22 ., anberaumt.
Es ist auf siebenhundert Gedecke berechnet , das Gedeck
ü 20 fl . C . M . Die Zahl der geladenen Gäste beträgt
dreihundert.

^ Dem „ Soldatenfreund " zufolge hat Se . Majestät der
Kaiser die Einführung der Waffenröcke für gesammte
Fußtruppen , dann für die deutsche Kavallerie nebst den
Uhlanen , für die Husaren dagegen den Attila mit und
ohne Pelz zu genehmigen geruht , und es hat die Schoß¬
länge der Waffenröcke für die Fußtruppen jener für die
Kavallerie gleich zu sein . Die Achselwülste erhalten nur
jene Truppen , welche das Gewehr am Riemen tragen;
endlich haben die Unteroffiziers - Unterscheidungszeichen
künftig in Sternchen durchgehendö von weißer Farbe zu
bestehen.

^ F . Z . M . Ritter von Heß ist zum Generalquar¬
tiermeister der ganzen österreichischen Armee ernannt worden.

* Das Justizministerium hat eine prov . Vorschrift
über die Bildung der Geschwornenlisten für die Preßge-
richte erlassen.

* Der von Prag aus gemeldeten Ernennung des Dom¬
propstes Dr . Waelawiczek zum Erzbischöfe und Primas
von Böhmen wird durch die „ Wiener Zeitung " von gestern
widersprochen.

^ Die k. k. Stadthauptmannschaft hat die prov . Fia-
ker-Fahrtare für Wien bekannt gemacht , welche in Folge



hoher Landesregierungs -Genehmigung vom 14 . l. M . , vom
1 . Oktober d. I . angefangen , in Wirksamkeit tritt , und
sammt den nähern Bestimmungen in jedem Fiakerwagen
angehestet sein muß . Die Tare ist:

H.) FürFahrten nach der Entfernung:  a ) für
eine Fahrt im Innern der Stadt ohne Unterschied der
Entfernung 24 kr. b ) für eine Fahrt aus der Stadt in
eine Vorstadt , oder aus irgend einer Vorstadt in die Stadt
ohne Unterschied der Entfernung 36 kr.

U ) Für Fahrten nach der Zeit:  s ) für eine
Viertelstunde 24 kr. ; 6 ) für eine halbe Stunde 36 kr. ;
e ) für drei Viertelstunden 48 kr. ; 4 ) für die ganze
Stunde 1 fl. Dauert die Fahrt mehrere Stunden , so sind
für die zweite und jede nächstfolgende Stunde zu bezah¬
len 40 kr. ; kleinere Zeitabschnitte nach Ablauf der ersten
oder einer darauf folgenden Stunde sind pr . Viertelstunde
zu vergüten mit 10 kr. ; wenn die letzte Viertelstunde auch
noch nicht abgelaufen ist , so sind dennoch dafür zu ent¬
richten 10 kr. Conv . Münze.

^ Der Buschenschank in d er Umgebung Wien 's.
Ueber Ansuchen mehrerer Wirthe der nächsten Umgebung von
Wien hat das Ministerium des Innern verordnet , daß bis zum
Erscheinen eines neuen Gewerbegesetzes der Buschenschank in der
Umgebung von Wien nur von den wirklichen Weingarten -Eigen
thümern und nur in dem Orte der Erzeugung (wor
unter wir den Ort , wo der Wein gebaut wird , und nicht den
Ort , wo der Maisch gepreßt und der Most cingekellert wird,
verstehen zu müssen glauben ) ausgeübt werden dürft.

Unter den Ortschaften der Umgebung Wiens , in welchen der
Buschenschank vorzugsweise betrieben wird und gleichsam zu
einer Art von Berühmtheit gelangt ist,stehen dieOrteHerrnals
und Währing  obenan , obschon im Gemeindebezirke Herrnals
nicht ein einziger Weingarten  besteht , im Bezirke
Währing aber nur wenige sich befinden.

In beiden Orten sind seit unvordenklichen Zeiten Hauer -Fa¬
milien ansäßig , deren Häuser mit Kellern und Weinpressen zum
Betriebe des Hauergeschäftes , zugleich aber auch mit , zumTheile
sehr großartigen , Schanklokalitäten und Gärten zum Betriebe
des altherkömmlichen Buschenschankes versehen sind. Wer von
den Liebhabern eines guten , gesunden und zugleich wohlfeilen
Weines kennt nicht den Buschenschank - Salon des Hauers
Gschwandner und die ähnlichen Anstalten des Steinlechner oder
des Mandl in Herrnals . — Männer , deren Vorältern schon vor
mehr als 100 Jahren dasselbe Geschäft in demselben Orte be¬
trieben , die aber Alle ihre Weingärten außer dem Herrnalser
Bezirke , nämlich in Dornbach , Gersthof u . s. w. haben?

Die Gemeinde Herrnals besaß , obschon in deren Bezirk nicht
ein einziger Weingarten sich befindet , seit unvordenklichen Zei¬
ten eine eigene geschriebene Buschenschank -Ordnung , welche bis
zum Erscheinen des Leutgeb - und Buschenschank -Normale vom
Jahre 1845 , welches so vielen Mißbräuchen Thüre und Thor
öffnete , strenge gehandhabt wurde.
„ Bei der Verpachtung der Verzehrungssteuer von Herrnals

für das Jahr 1850 ist, so wie in den früheren Jahren,
der Buschenschank eigens und zwar nicht gering veranschlagt
worden.

In ganz ähnlicher Lage befinden sich auch andere Ortschaf¬
ten der Umgebung Wien 's.

Da es nun offenbar nicht in der Absicht des Ministeriums
gelegen sein kann , solchen Ortschaften ihre Hauptnahrungsquelle
zu verstopfen und die seit mehr als 100 Jahren daselbst ansä-
ßigen Hauersamilien , deren Erlstenz fast ausschließend nur auf

den Buschenschank sich gründet , zu vernichten , — so glauben
wir annehmen zu dürfen , daß jener durch die Beschwerden meh¬
rerer Wirthe hervorgeruftne Ministerial -Erlaß auf jene Ort¬
schaften, welche, wie Herrnals , keine Weingärten , aber dennoch
eine wirkliche Hauerbevölkerung haben , und in welchen der Bu¬
schenschank altherkömmlich ist, nicht Anwendung habe.

Da jedoch der Ministerial -Erlaß ganz allgemein lautet , und
da sonach althergebrachte Rechte vieler Hauerfamilien wirklich
bedroht sind, so dürfte eine baldige amtliche Erläu¬
terung  dringend nothwendig sein. Nach unserer Ansicht dürfte
jeder Grund zu Beschwerden von Seite der Wirthe wegfallen,
wenn der Buschenschank auf jene Orte , in welchen derselbe von
jeher betrieben wurde , und in diesen Orten auf die ortsangehö-
rigen Hauer beschränkt , die ohnehin bestehende Beschränkung
auf das eigene Baugut aber strenge gehandhabt würde.

Provinzen.
Agram , 14. September. Die Errichtung einer Bank-

Filiale in unserer Stadt ist also doch zu Stande gekom¬
men . Die Kasse - Requisiten sind hier bereits von Wien
angekommen . Die Bank - Filiale soll mit unserer Landes-
Kaffe vereinigt werden , welche zu diesem Zwecke durch ei¬
nige Amts -Individuen vermehrt wird.

Aus der kroatischen Militärgränze , 12. Sep¬
tember . Also die hochwichtige politische Bewegung in un¬
serer Nachbarprovinz Bosnien ist beendet ; die Festung
Bihacs ist nach einigen Scharmützeln von den Truppen
des Vezirs ( Statthalters ) — wenn ich nicht irre , Kia-
mil Bascha , vor Jahren Pfortengesandter in Berlin , ein
sehr freisinniger , also schlechter Muselmann , der sogar ganz
gut deutsch spricht — entsetzt , aber gerade noch zur rech¬
ten Zeit , lange hätte sie sich nicht mehr halten können.
Es war ein ernstes Gefecht , eS sollen beiderseits 500 Todte
am Wahlplatze geblieben sein . Eine politische Bedeutung
hatte der Aufstand durchaus nicht . Diese Händel , und
zwar stets aus demselben Grunde , wie der eben beendete,
wiederholen sich alljährlich und zur selben Zeit — zur
Zeit der bis jetzt dort noch schlecht geregelten Steuerein¬
hebung.

^ Aus dem benachbarten Serbien hört man , daß sich
wieder besonders laute Stimmen zu Gunsten der ehemali¬
gen Herrscherfamilie Obrenovitsch  erheben.

Siebenbürgen . Durch öffentliche Kundmachung des
Civil - und Militär -Gouverneurs ist das siebenbürgische
Gubernium als aufgelöst zu betrachten.

Eine andere Kundmachung befiehlt die Auflösung des
wallachischen Landsturmes.

Ungarn . Nach Briefen aus Raab  vom 17. d. M.
wimmelte eS in der dortigen Gegend von Truppen aller
Art , die das Belagerungs -Korps vorKo morn  bilden . Am
16 . Abends trafen Privatberichten zu Folge wieder zwei
Unterhändler aus der Festung im Lager des F . Z . M . v.
Nugent zu Acs ein.

PesLH , 16 . September . Unsere heutige Zeitung ist
vollgedruckt mit Kundmachungen von Verurtheilungen . Die
bedeutendste darunter ist die des polnischen Grafen Lad.
Zelinsky , ehemaligen k. k. Rittmeisters bei Schwarzenberg-
Uhlanen und k. k. Kämmerers , zu lOjähriger Schanzarbeit
unter gleichzeitigem Verluste seiner früheren Würden , we¬
gen Theilnahme an der Rebellion durch Verleitung von
Uhlanen zum Uebertritt zu den Insurgenten.



Ausland.
Deutschland . Gotha . Nach dem neu erlasse¬

nen Jagdgesetze sind nur die Eigenthümer von Grundstü¬
cken zur Jagd berechtigt , wenn letztere mit einer Mauer,
einem Zaune oder einer sonstigen tüchtigen Einfriedigung
umgeben sind . Die Gemeinden können die Jagden in ih¬
rem Bezirke nur ausüben entweder durch Verpachtung,
oder durch Anstellung verpflichteter Schützen . Mit Aus¬
nahme dieser oder des verpflichteten Forstpersonals darf
Niemand ohne eine von der zuständigen Behörde ausge¬
stellte Jagdkarte jagen . An Sonn - und Festtagen darf
übrigens gar nicht gejagt werden.

München , 10. September. Von Baiern ist auf die
letzte Anfrage der preußischen Regierung die Erklärung
eingegangen , daß es dem Bündnisse vom 20 . Mai d. I.
entschieden nicht beitrete.

Karlsruhe , 10. September. Zu den verbotenen Zei¬
tungen sind noch folgende hinzugekommen : 1) die zu Leip¬
zig erscheinende „Deutsche Reichsbremse " , 2 ) die zu Ba¬
sel erscheinende „ Schweizerische Nationalzeitung " , 3 ) die
in München herauskommenden „Leuchtkugeln " , 4 ) der in
Oberndorf herausgegebene „ Schwarzwälder Bote " .

Frankreich . Zu Toulon  wird ein Schiffsge¬
schwader gegen Marokko ausgerüstet , da der Kaiser Abder-
rahman sich fortwährend weigert , Frankreich die gefor¬
derte Genugthuung für die Mißhandlungen französischer
Unterthanen zu geben . Unter dem Oberbefehl des Vice-
Admirals Parseval -Deschenes wird eine aus vier Linien¬
schiffen und einer Dampffregatte bestehende Eskadre aus¬
lausen , um gegen Tanger zu segeln und nötigenfalls
einen Punkt des marokkanischen Küstengebietes zu besetzen.
Wie es heißt , wird auch Spanien , das ebenfalls von
marokkanischen Uebergriffen , namentlich gegenwärtig bei
Melitta , viel zu leiden hatte , sich an der Erpedition be¬
theiligen.

Rußland.  St . Petersburg , 8. September.
Se . Majestät der Kaiser hat folgendes Manifest erlassen:

„Von Gottes Gnaden Wir Nikolaus I ., Kaiser und Selbst¬
herrscher aller Reußen u. s. w.', thun hiermit Jedermann kund
und zu wissen : Rußland erfüllt seinen heiligen Beruf . So spra¬
chen Wir zu Unseren lieben und getreuen Unterthanen , als Wir
ankündigten , daß Unsere Heere auf den Wunsch Unseres Bun¬
desgenossen , des Kaisers von Oesterreich , von Uns Befehl erhal¬
ten hatten , den Aufruhr in Ungarn besänftigen zu gehen und
die rechtmäßige Gewalt des Monarchen dort wiederherzustellen.
Durch Gottes Gnade ist dies auch also vollendet . Zwei Monate

sind nicht verflossen, und Unsere tapferen Truppen , nach vielen
glänzenden Siegen in Siebenbürgen und bei Debreczin , sind
vorgedrungen von Galizien nach Pesth , von Pesth nach Arad,
von der Bukowina und der Moldau nach dem Banat , überall
triumphirend . Endlich haben die feindlichen Schaaren , von allen
Seiten bedrängt , von Norden und Osten her durch Uns , von
Süden und Westen durch die österreichische Armee , vor dem rus¬
sischen Heere die Waffen gestreckt und zu Unserer Ver¬
mittlung ihre Zuflucht genommen , um bei ihrem
rechtmäßigen Herrscher großmüthige Verzei¬
hung für sie zu erbitten.  Nachdem Wir Unser Verspre¬
chen heilig gelöst , haben Wir jetzt Unseren siegreichen Heeren
befohlen , in ihre Heimat zurückzukehren. Von Dank gegen den
Spender alles Segens erfüllt , rufen Wir aus der Tiefe Unseres
Herzens : Ja , wahrlich , mit uns ist Gott , höret es, ihr Völker,
und vernehmet es, mit Uns ist Gott!  Gegeben zu Warschau
am 29 . August , im Jahre der Geburt Christi dem eintausend
achthundert neunundvierzigsten , Unserer Regierung dem vierund¬
zwanzigsten . (Gez .) Nikolaus ."

Offene Briefpost der Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger  wurden uns cin-

gesendet:
* Von der Pfarrgemeinde Wilden - Dürnbach N . M . B.

18 fl. C . M . als Ertrag eines durch den hochw . Herrn Pfarrer
Josef  S p itzhüt  t e l veranstalteten Opferganges . Außerdem noch
2 Packete mit Charpie.

* Von dem Apotheker in Scitenstetten,  Herrn Jos . Nik.
Lindner,  4 fl. C . M . und Verbandstoffe.

* Durch den hochw . Pfarrer zu Platt,  Herrn P . Gregor
Heller,  15 Pfund Charpie , 75 Verbandstücke und 15 Fatschen , zu
deren Zufammenbringung die thätige Mitwirkung deS dortigen Schul¬
provisors , Herrn Kaspar Bauer,  besonders beitrug.

* Durch den hochw . Pfarrer zu Wergelsdorf  bei Wimpaft
sing , Herrn Schulz , 40 fl. C . M . als Ergebnis einer in der dorti¬
gen Pfarrgemeinde veranstalteten Sammlung . Die Zuwendung dieses
namhaften " Betrages an irgend einen beliebenden entsprechenden Fond
wurde dem Ermeffeu der Redaktion anheimgcstellt.

* Herr I . Hauer,  k . k. Posterpeditor zu Frankenmarkt , über¬
schickte den ihm von dem hochw . Herrn Pfarrer zu Weiße  u k i rche u
eingehändigten Betrag von 30 kr. C . M . für irgend einen Jnvali-
denfond.

* Vom Markte Zell  an der Jbbs 13 fl. 42 kr. C . M . für die
Witwen und Waisen  von für das Vaterland gefallenen Kroa¬
ten der vom Herrn F . Z . M . Baron Jftachich befehligten Südarmee.
Dieser Betrag ist das Erträgniß eines , von dem dortigen hochw.
Pfarrer , Herrn Johann Baumstark,  bei Gelegenheit des am
16 . d. M . feierlichst abgehalteneu kirchlichen Dankfestes für die
glückliche Bewältigung des ungarischen und italienischen Ausstandes,
abgehaltenen Ovferganges , und wurde uns durch den Gerichtsaktuar
der Amtsverwaltung Gleiß zu Zell an der Jbbs , Herrn Johann
Grätzl,  überschickt . N.

Vas viertd (Quartal beginnt mit dem 1 . /Oktober . Wie k . Abonnenten werden
höflichfl ersucht , um Störungen in der Zusendung zu vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen.

Wiener Geldmarkt vom IS. September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . 8 6»/ . g

detto „ 4 „ 79
Banko -Obligationen zu 2V, pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 163

detto „ „ 1839 . 115^

Bank -Aktien . 1200
Windischgrätz-Loose . 20
Esterhazy-Loose zu 40 fl. 61
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 20
Donau - Dampfschifffahrts --Aktien . 530

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . .

. 109 »/.

. III

. 214. 12
b

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . Dorsmeisters  Verlagsbuchhandlung.
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Der Wiener Bote erscheint
-Lskich , mit Nrienabmr d«r
Mont >,qk, um 7 Uhr Mcrgcnr.

Fretung Nr'. 23N 2. Stock.
Wersthleift u. A »«!, -, !,« an

die Miener Pränumercttlt, - -
am Dkt«r, örübfuhgnffr Nr .5>75.
en A . Lorsincister 'S VcriagS-
huShandluus-

Wien : Kan 'jährig 1 st. A
hLkblährig kr., vlertcljLhrir
2t kr. E. M.

PräiiumerationevreiS mit
>Vostv«rsend»nar 6>!ailzjLl»ris
2 st., halhz'Lhrig 1 st., virrtrl.
jLhrik 3N kr. 6 N.

«M 18g . Freitag den 21 . September

Dedecknng der Staats - Erfordernisse.
(Fortsetzung .)

4. I8eder die Einschränkung der Ausgaben, noch die
Einhebung der Abgaben kann plötzlich und mit einem
Male dergestalt erfolgen, daß nicht vorzüglich in den
ersten Monaten des Verwaltungsjahres für einen Theil
der laufenden Ausgaben in anderen Wegen gesorgt wer¬
den müßte. Insbesondere wird in Ungarn eine ergiebige
Beihilfe erforderlich sein, sowohl um die in den Umlaufs¬
mitteln durch die Vernichtung der ungarischen Bank¬
noten entstehende Lücke auszufüllen, als auch weil die
Einführung eines geordneten Steuersystems und die
Erzielung eines namhaften Ertrages von demselben
Zeit fordert. Das Mittel hiezu kann, übereinstimmend
mit dem Benehmen der Regierungen Großbritanniens
und Frankreichs vorübergehend, nur in den Vorstellungs¬
zeichen der schwebenden Schuld gesucht werden. Die
gegenwärtig im Umlaufe befindlichen Kasse-Anweisun¬
gen leiden an einigen Gebrechen und Unbequemlichkeiten,
deren Verbesserung für die Zukunft wünschenswerth ist.
Durch die gebieterische Nöthigung des Augenblickes ge¬
zwungen, mußte man sie ihrem Ursprünge und unmit¬
telbaren Zwecke gemäß einrichten. Daraus entstand eine
Verschiedenheit dieser Papiere, die im Verkehre, beson¬
ders unter den niedern Volksklaffen nicht von Unzukömm¬
lichkeiten frei ist, und das Bedürfniß fühlbar macht,
diese verschiedenen Papiere in Eine Gattung zu vereini¬
gen. Dieses hätte mit den Zperzmtigen Kasse-Anwei¬
sungen und den Anweisungen auf die ungarischen Lan¬
deseinkünfte zu erfolgen. Die Tresorscheine des lomb.
venet. Königreiches dürften wegen ihrer abgesonderten
Bestimmung und Tilgung aus den Einkünften des gedach¬
ten Königreiches, dann wegen der Verschiedenheit der
Währung zwischen dem letztem und den übrigen Kron-
ländcrn, einstweilen abgesondert belassen werden. Die
Verzinsung der Zperzentigcn Kasse-Anweisungen entfällt
für die mindern Kategorien mit so geringen Beträgen,
daß dieselben vorzüglich während der ersten Monate des
Umlaufes kaum die Unbequemlichkeit der Berechnung
von kleinen Zinsbeträgen aufwiegen, und bei dem Um¬

sätze von dem Erwerber nur ungern vergütet werden,
daher derjenige, welcher eine solche Anweisung aus einer-
öffentlichen Kaffe empfing, dem Nachtheile ausgesetzt ist,
daß ihm zwar der auf derselben haftende Zinsbetrag bis
zum Tage der Verausgabung von der Kaffe in Anrech¬
nung gebracht, dagegen von Demjenigen, an den er die
Anweisung weiter abtritt, ihm nicht vergütet wird.

Von der Verzinsung der Anweisungen kann aus
mehrfachen Gründen, insbesondere weil dieselbe durch
das Reichstagsgesetz wohlbedächtlich angeordnet wurde,
nicht abgegangcn werden.

Bei den unteren Kategorien ist jedoch eine Einrich¬
tung zulässig, zufolge welcher die Verzinsung dieser Ka¬
tegorien in längeren Zeiträumen als bisher zu erfolgen
hätte. Endlich muß auch getrachtet werden, den Zwangs-
kours der Anweisungen möglichst bald entbehrlich zu
machen, damit stufenweise zu dem regelmäßigen Zu¬
stande des inneren Geldumlaufes zurückgekehrt werden
könne. Das Mittel hiezu gewährt die Höhe des Zins¬
fußes, nach welchem die Verzinsung der Anweisungen
zu geschehen hätte. Die Erhöhung dieses Zinses würde
den Vortheil darbieten, daß die Anweisungen weniger
schnell von Hand zu Hand gehen, daher in die Geld-
Cirkulation weniger als bisher eindringen würden, und
daß man fie als ein bequemes Mittel, Geld mit der
Leichtigkeit einer geänderten Verwendung anzulegen,
noch mehr als gegenwärtig zu betrachten geneigt wäre.

Endlich ist bei allen Kredits-Effekten, namentlich
aber bei denjenigen, die bestimmt sind, zur Vermittlung
des Werthumsatzes in dem Geldumläufe zu dienen, die
Kenntniß der Summe, über welche ihre Gesammtaus-
gabe nicht hinausgehen wird, und die Sicherheit der
Einziehung und Tilgung des Papieres von Wichtigkeit.
In diesen Beziehungen sind zur Befestigung des Kredi¬
tes feststellende Bestimmungen erforderlich. In Erwä¬
gung dieser Betrachtungen dürften folgende Grundsätze
zur allergnädigsten Genehmigung Eurer Majestät geeig¬
net erkannt werden:

a) Die Hypothekar-Anweisungen, die5- und 3per-
zentigen Kasse- Anweisungen von den Jahren 1842,
1848, 1849 und die Kasse-Anweisungen auf die un-



garischen Landeseinkünste sind in verzinsliche Staats¬
scheine unter der Benennung Reichsschatzscheine
zu vereinigen.

1») Der Zinsfuß der Neichsschatzscheine wird mit
dem Vorbehalte auf eine angemessene Höhe , die abge¬
sondert vorgeschlagen werden wird , gestellt werden , daß,
wenn in der Zukunft eine Verminderung dieses Zinsfu¬
ßes sich als zulässig darstellen sollte , dieselbe mit Rück¬
sicht aus die Verhältnisse des Geldmarktes zu erfolgen hat.

e) Die Verzinsung der Reichsschatzscheine bis ein-
schließig 100 si. hat in der bisher für die 3perzentigen
Kasse -Anweisungen vom Jahre 1849 bestehenden Art
mit den auf dein Rücken derselben ausgedrückten Beträ¬
gen für jeden Tag zu geschehen. Die Scheine unter
100 ff . sind in Serien einzntheilen , und am Schluffe
eines jeden Jahres werden durch Verlosung diejenigen
Serien bezeichnet, die sammt den für die Vergangenheit
verfallenen Zinsen bar erstattet werden.

ä ) Der Betrag , welchen die Gesammt - Ausgabe
der Schatzscheine außer dem unter A-) bemerkten Falle
nicht zu überschreiten hat , wird festgesetzt werden . Ich
werde nicht unterlassen , Eurer Majestät diesen Betrag,
nachdem die oben bemerkte Verhandlung mit der Bank-
Direktion über die .Feststellung und Tilgung der Schuld
des Staates an die Bank geschlossen sein wird , vorzu¬
schlagen.

e ) Die Hinausgabe der Reichsschatzscheine er¬
folgt unter der Mitwirkung und Kontrolle der National¬
bank , welche darüber zu wachen hat , daß kein größe¬
rer als der bemerkte Betrag in Umlauf gesetzt werde.

f) Als Hypothek für die Reichsschatzscheine haben
mit Vorbehalt der Bestimmungen des nächsten Reichs¬
tages zu dienen:

1. Die Staats - Eisenbahnen mit allen zu denselben
gehörenden Grundstücken , Gebäuden , Wagen,
Dampfmaschinen und überhaupt dem ganzen Be-
triebs -Materiale im Werthe von 67,534,840 ff.

2 . Alle Antheile , die der Staat durch angekaufte
Aktien an Privat - Eisenbahnen besitzt , zusam¬
men . . . . . . . . 27,400,000 fl.

3 . Die Saline Gmunden mit demjenigen Betrage,
der zur vollständigen Deckung der ausgegebcnen
Summe Schatzscheine erforderlich ist , und durch
die allmälige Zurückzahlung der Schuld an die
Nationalbank frei wird.

Das gesammte Einkommen von dem Betriebe der
Staatsbahnen und den dem Staate gehörenden Bahn-
Aktien hat die Bestimmung zur Deckung der Zinsen
von den Schatzscheinen und deren Tilgung zu erhalten.

Z-) Eine Erhöhung des Gesammt - Betrages der
Schatzscheine über den festgesetzten Betrag darf nur in
dem Maße erfolgen , als durch den Zuwachs an Staats-

Eisenbahnen eine Vermehrung an der zugcwiesenen Hy¬
pothek gewonnen wird.

ll ) Eine besondere Anordnung wird festsetzen , in
welcher Art , in welchen Summen und in welchen
Zeiträumen die Tilgung der Schatzscheine stattzufinden
und in welchem Verhältnisse Ungarn hierzu beizutra¬
gen hat.

i) Zu den Aufgaben der Kommission , die Euere
Majestät zur Berathung über die Bankverhältniffe zu >
bestellen geruhen , wird es auch gehören , vorzuschlagett , j
nach welchen Grundsätzen der Umlauf der Schatzscheine
in Verbindung mit jenem der Banknoten zu ordnen sei,
insbesondere in welchen Kategorien für die Zukunft die
Ausgabe dieser Scheine neben den Banknoten Platz zu
greifen habe.

k ) In jedem Vierteljahre wird die Summe der
ausgegebenen und eingelösten Schatzscheine zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht werden.

Wird den Schatzscheinen die Einrichtung nach die¬
sen Grundzügen ertheilt . so wird dieses Kreditspapier
eine dem Verkehre und der fruchtbringenden Benützung
des National -Kapitales günstige Verwendung erhalten,
sich ohne Beirrung anderer Kredis - Effekten innerhalb
bestimmter Gränzen bewegen , und dem Staatsschätze,
ohne Störung der Landeswährung , ein wichtiges Hilfs¬
mittel gewähren . Die Vorbereitungen zur Hinausgabe
derselben in einer gegen Nachahmung und Verfälschung
möglichst schützenden künstlerischen Ausstattung sind be- !
reits seit kürzerer Zeit im Zuge und werden thätigst be¬
trieben . Von diesen Vorbereitungen hängt die Bestim¬
mung des Zeitpunktes ab , in welchem die Ausgabe der
Schatzscheine und die Einziehung der bisher umlaufen¬
den Kasse-Anweisungen zu erfolgen hat . Sie wird nach
Möglichkeit beschleuniget werden , so weit solches die
Bedingungen der Maßregel zulassen.

5 . Der Aufhebung des Münz -Ausfuhrverbotes steht
nunmehr keinHinderniß im Wege . Dasselbe wird , vom
18 . d. M . an , außer Wirksamkeit gesetzt.

Der trengehorsamfte Ministerrath hat diesen Vor¬
schlägen durchgehends beigestimmk . Euere Majestät dürf¬
ten sich bewogen finden , denselben die allergnädigste
Genehmigung zu ertheilen , und dadurch die Bahn vor-
zuzeichncn , auf der umfassende Verbesserungen erzielt,
oder doch einer fortschreitenden Entwicklung werden ent¬
gegen geführt werden , bis am nächsten Reichstage die
vollständige Feststellung der erforderlichen organischen
Einrichtungen erfolgen kann.

Wien , am 10 . September 1849.
Krauß  m.

Hierüber erfolgte nachstehende Allerhöchste Ent¬
schließung :

„Ich ertheile diesen Vorschlägen Meine Genehmi-



gung und sehe den zugesicherten wetteren Anträgen ent¬
gegen ."

Schönbrunn , den 13 . September 1849.
Franz Joseph m . x.

Wien.
2  Das Ministerium des Innern gab in der gestrigen

„Wiener Zeitung " die Verordnung wegen Durchführung
der Grundentlastung im Kronlande Kärnten kund . Zum
Vorstände der betreffenden Kommission wurde der k. k.
inneröst , küstenl . Appellationsrath , Herr Joseph Rack,
ernannt.

^ Die Einzeichnung zum Staats -Anlehen von 71 Mil¬
lionen schreitet rasch vorwärts ; aller Wahrscheinlichkeit
nach wird in kürzester Frist die Summe , welche das Fi¬
nanz -Ministerium auszunehmen nöthig hat , subskribirt sein.
Alles betheiligt sich , der Millionär wie der bescheidene
Kapitalist . Es ist dies ein höchst erfreuliches Zeichen der
Wiederkehr des Vertrauens in die österreichischen Finanz-
quellen.

n Nach der kundgemachten provisorischen Verordnung
über die Bildung der Schwurgerichte für Preßvergehen
muß ein Geschworner 30 Jahre alt , des Lesens und
Schreibens kundig sein , wenigstens durch Ein Jahr sei¬
nen ordentlichen Wohnsitz in der Gemeinde haben und
5 — 10 Gulden C . M . direkte Steuer nach der Größe der
Gemeinde entrichten . In Städten von 10,000 Seelen soll
wenigstens auf 400 Einwohner 1 Geschworner , in Städ¬
ten von 5000 Seelen auf 200 Bewohner , und in kleinern
Städten wenigstens auf 100 Bewohner 1 Geschworner
kommen . Die jährliche Geschwornenliste wird dann durch
das Loos zusammengesetzt und durch besondere Verfügung
die Anzahl der Geschworenen für jedes Preßgericht be¬
stimmt.

* Dem Vernehmen nach ist das Postporto für den
einfachen Brief je nach der Entfernung auf 3 und 6 kr.

. festgesetzt worden . Das Porto sott aber in vorhinein von
dem Aufgeber entrichtet werden , und zwar nach der in
England üblichen Art mittelst gestämpelter Kouverts , welche
die Postverwaltung verkauft.

Wr o v Ln ze n.
Agram , 17 . September . Unsere mobilen ländlichen

Nationalgarden ziehen allmälig vom Dravekordon , den sie
seit einem Jahre bewachten , heimwärts . Heute hat hier
das Bataillon des Agramerdistrikts die Waffen in Aufbe¬
wahrung gegeben und kehrt zur häuslichen Beschäftigung
zurück. —̂ In der Stadt Waraödin wurde gestern die
octroyirte Verfassung vom 4 . März feierlich kundgemacht.
Auch in der Stadt Carlstadt ist die Kundmachung bereits
vorgenommen worden.

Czernowitz , 13 . September . Wir Bewohner von
Ezernvwitz haben im „ Solvatenfreunde " vorlängst eine
angebliche Begebenheit gelesen , die auch in andere Blätter
ubergmg , daß in Pojana Stampi -— wo die größte Ruhe
herrscht — 3600 Insurgenten unter Doboc  z y eingebro¬
chen, und vom Hauptmann Wolf,  hiesigen Bataillons¬
rommandanten , der sich nie von hier entfernte , eine
großartige Schlacht geschlagen worden wäre , wobei wir

nach Angabe des hiesigen Herrn Korrespondenten des
„Soldatenfreundes " den Verlust des Oberlieutenants Kosh
und Lieutenants Prima betrauern . Jedoch beide diese Her¬
ren sind am Leben und hier in Garnison . Auch erlitt nach
diesem Schlachtberichte Herr Hauptmann Wolf , der sich
überdies eines gesunden Leibes erfreut , durch einen Sturz
von dem ihm unter dem Leibe erschossenen Pferde bedeu¬
tende Verletzungen.

Das Aergste dieser Mittheilungen aus Ezernvwitz , wo¬
von wir hier nichts wissen , aber ist die Todtsagung un¬
seres allgemein verehrten Stadtkommandanten Freiherrn
von Barko , dessen feierliche Beerdigung am 28 . d. M.
stattgefnnden haben soll ! ! Freiherr von Barko entgegnen
dieser todtgebornen Lüge am besten dadurch , daß er am
selben Tage , wo uns die Zeitungen diese lustige Hiobs¬
post brachten , ein wunderschönes Pferd ritt , und sich so
der ganzen Stadt zeigte.

Gratz , 17 . September . Die Reise des Monarchen
nach Gratz soll in 14 Tagen stattfinden , und man glaubt,
er werde sich längere Zeit hier aufhalten . Wenigstens ist
ein General -Adjutant Sr . Maj ., Köttner von Köllenstein,
bereits von Wien gegen Triest abgereiöt . Da mit Gewiß¬
heit zu hoffen ist , daß sich in seiner Begleitung auch
Marschall Radetzky befinden wird , so beabsichtigt man , bei
jener Gelegenheit dem greisen Sieger das Ehrenbürger¬
recht der Stadt Gratz zu überreichen und in seinem Beisein
die Glacisstraße feierlich in Radetzkystraße umzutaufen.
Die Beleuchtung , welche die Anwesenheit des Monarchen
verherrlichen wird , sott an Großartigkeit alles Gesehene
überbieten . Der ganze Schloßberg wird in einem Feuer¬
meer strahlen.

Dl,nütz , 18 . September . ( N . Z .) Wir vernehmen,
daß der G . M . Zitta , der Erbauer der Festung Komorn,
welcher sich nach Ofen als Geniedistriktödirektor begab,
von dem F . Z . M . Haynau die Weisung erhalten habe,
nach Komorn zu reisen , um dort die Leitung der Genie¬
truppen und deren Arbeiten zu übernehmen.

Dieser Tage langte wieder ein Trupp ungarischer
Gefangener , gegen 300 Mann , an . Von hier werden sie
nach anderen Festungen gebracht oder zur Ergänzung der
zu organisirenden Regimenter verwendet.

Heute Nachts sollen eine Kompagnie Sappeurs und
eine Kompagnie Mineurs von hier nach Komorn abge¬
hen . Die Kompagnien sind sehr stark.

Preszburg , 18 . September . Gestern schwuren an
200 theils gefangene , theils hier neu abgestellte Honveds
vor dem ehemaligen Landhause , trübseligen Angedenkens,
den Eid auf die kaiserlich österreichische Fahne und mar-
schirten sogleich gegen Komorn ab . Fast ununterbrochen
brausen 2 — 3 Dampfer auf und nieder zwischen hier
und Gönyö , auf dem einen gehen jetzt mächtige Balken
und Breier in Massen davon , auf dem andern , wie gestern
auf Nr . 35 , mit zwei tiefgetauchten Schleppschiffen unge¬
heure Feuerschlünde, , ein drittes führt neugeworbene oder
von Weitem her gekommene Mannschaft gegen Komorn.
Täglich kommt und geht Militär . Gestern kam Abends ein
Bataillon Infanterie „ Bianchi " , um heute nach Acs zu
gehen.

Ungarn,  lieber Komorn  und die Möglichkeit,
daß sich die Belagerung , wenn inzwischen keine günstigen
Ereignisse stattfinden , ziemlich lange hinausziehen dürste,
schreibt die allg . Ztgs .-Korrespondenz:



Aus Komorn fehlen neuere Nachrichten ; General As-
fermann ift jetzt dort Kommandant . Dieser hat feit länge¬
rer Zeit besondere Thätigkeit entwickelt . Auf dem Sandberge
am rechten Donauufer wurden 10 Blockhäuser , Redouten
und Fleschen angelegt , um die Einnahme dieses wichtigen,
dem Belagerer unumgänglich nöthigen Punktes zu erschwe¬
ren . Hierdurch wird es auch möglich , die Besatzung in
dem weiten verschanzten , größtentheils kasemattirten Lager
unterzubringen , während andererseits durch die Befestigung
des Sandberges die Cernirungslinie um das Vierfache
verlängert und dem Belagerer die beherrschenden Punkte
entzogen werden . Jedes einzelne Werk des Sandberges
wird mit großem Verluste genommen werden müssen , be¬
vor die Belagerung der eigentlichen Festung erfolgen kann.
Der Brückenkopf am rechten Ufer (Donaufort ) ist mit
bombenfesten Kasematten für 2000 Mann hergestellt wor¬
den , dessen Erstürmung 6000 tapfere Männer in An¬
spruch nimmt . Nach der Lösung dieser heldenmütigen
Aufgabe durch die k. k. Truppen bliebe die Hauptsache:
die Festung am linken Ufer zu nehmen . Dazu muß natür¬
lich erst die bei 3000 Klafter lange , gegenwärtig völlig
ausgebaute Palatinallinie erstürmt werden ; selbe umschließt
die Stadt und die außerhalb liegenden großen Magazine.
Mit der Palatinallinie fällt auch der Brückenkopf am lin¬
ken Waagufer und die Besatzung müßte sich dann auf die
Vertheidigung der inneren Festung beschränken . Vor der
Palatinallinie wird wegen der steten Überschwemmungen
des niederen Bodens das Aufsühren von Belagerungsbat¬
terien nur durch kostspielige , langwierige Unterbauten statt¬
finden können und das Lagern der Truppen vor diesem
Punkte viele Krankheiten erzeugen . Dasselbe Hinderniß
waltet auf dem linken Waag -Ufer vor , wo nach der Er¬
stürmung des minder festen Brückenkopfs noch der mäch¬
tige Fluß zu überbrücken kommt . Außerdem ist die Besa¬
tzung auf mehr als ein Jahr verpflegt und erzeugt sich
Papiergeld , so viel sie bedarf , und welches ZwangS -Kours
hat . Die Besatzung zählt 500 Kanonen , wovon , 8 Batte¬
rien zu 8 bespannten Feldstücken und bei 50 Stück Wall¬
geschütze nebst 1400 Bespannungspserden . Thally ist For-
rifikations - Direktor ; die Obersten Moriz Kosztolanyi,
Graf Paul Esterhazy , Rakovszky und Janik führen Di¬
visionen.

M u s l a n d.
Deutschland . Königsberg , 14. September.

Vorgestern ist die Petition  wegen Aufhebung des
Instituts derBürgerwehr  mit vorläufig 4300 Un-

terschriften nach Berlin an die zweite Kammer abgegan¬
gen und zugleich ein Dankschreiben an den Grasen zu
Eulenberg  dafür abgesandt , daß er den Antrag auf
einstweilige Einstellung der Organisation der Bürgerwehr
bis zur erfolgten Durchsicht des betreffenden Gesetzes ein¬
gebracht hat . Den Wortlaut dieser Petition haben wir
seiner Zeit mitgetheilt.

Frankfurt , 14. September. Wie wir aus zuverläs¬
siger Quelle erfahren , hat der k. baierische Bevollmäch¬
tigte , auf eine desfallsige Anfrage des Reichs -Justizmini¬
steriums , die Mittheilung gemacht , daß die baierische Re¬
gierung unterm 31 . August d. I . die Einstellung des
Spiels in dem Badeorte Kisstngen angeordnet habe.

Schwerz . Bern , 13. September. Der Bundesrath
soll die Ausführung des Ausweisungs - Beschlusses gegen
die Flüchtlings - Führer binnen drei Tagen beschlossen ha¬
ben , da die ungehinderte Durchreise durch Frankreich nun¬
mehr bestimmt zugesichert sei.

Bafel , 12. September. Gestern reiste Germain Met¬
ternich , der bekannte Freischaaren -Führer , hier durch nach
einem französischen Seehafen , von wo er sich nach Ame¬
rika begeben will.

Offene Briefpost der Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger  sind uns zugescu-

det worden:
* Von der Schuljugend und einigen Menschenfreunden in Lam¬

bach  Charpie und Verbandstücke ; dann 14 Ellen Leinwand , 18 Pfund
alte Wäsche , 3 Pfund Charpie nnd 24 Fatschen von einigen Frauen
dortsclbst.

* Von der Pfarrgemeinde Ncukircheu  bei Lambach durch den
dortigen bochw . Herrn Pfarrer 45 Pfund verschiedenes Leinzeug und
30 Pfund Charpie , zu deren Anschaffung der Unterlehrer Herr Lud -̂
wig Achleitner  am meisten beitrug.

^ Aus Höflein  an der Thaja auf Anregung des Schullehrers
Hrn . Loh . Reine  r von Hrn . Joh . Fraunberger 1 fl. — kr.
Von Herrn Johann Kriehuber-

Paul Brückl . .
Joseph Gröger .
Ernest Höger-
Joseph Oberenzer
Franz Höger . .
Jakob Schleiffer
Antou Wratey .
Franz Raubcck .
Ignaz Gepperth
Ferdinand Schodt
Dominik Kugler
Joseph Fraunberger , Gastwir
Johann Reiner .

th allda

30
- „ 3»
- „ 30
- „ 30
- „ 30
- 30
- „ 30
- „ 30
- „ 30
- 30
- „ 8
- „ 15
6 „ -
1 .. —

Zusammen : 12 fl. 23 kr. C . M.

Das «irrte CluartaL beginnt mit dem 1 . Oktober . Die k . Abonnenten werden
höstichUrsucht ^ um Störungen in der Insendung zu vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zn wollen.

Wiener Geldmarkt vom 20. September 1849.
Staatsschuld Verschreibung en zu 5 pEt.

detto „ 4 „
Äanko -Obligationen zu 2*/» pCt . .
Lotterte -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

95V,
78V»
50

163
115 '/-

Bank -Aktien . 1197
Windischgrätz -Loose . . . . . . 20
Csterhazy -Loose zu 40 fl. 61
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 20
Donau - DampfschiffsahrtS - Aktien . 630

Nordbahn - Aktien . . . .
Glogguiyer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdnkaten
Silberagio.

108 V»
IIOV2
213

1l '/s
6'/.

Tue Redakrion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 576 , m A. Dorfmerst er  S Verlagsbuchhandlu g

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfiinger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.
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M ?187. Samstag dsL 22 . September

W r e n.

* Ihre Majestät die Kaiserin Mutten Karolina
Augusta  hat 1000 fl. C . M . und Erzherzog Ludwig
200 fl. C . M . zum Jellachich - Jnvalidenfond beigetragen.

^ Der Prager Handelsstand hat sich bei dem neuen
österreichischen 4/2  Proz . Anlehen mit 4 Millionen Gul¬
den betheiligt.

^ Der Herr Justizminister Ritter von Schmerling
wurde gestern von dem großen Ausschüsse der ersten österr.
Sparrkasse und allgemeinen Versorgungsanstalt zum Ober¬
kurator der vereinigten Institute ernannt und hat auch
diese Würde angenommen.

^ Dem russischen General Baron Berg  und dem
k. k. geheimen Rath und Kämmerer Heinrich Graf Bom¬
belles  wurde das Großkreu ; des St . Stefans -Ordens
verliehen.

* F . M . L. Kempen  ist zum General -Inspektor der
gesummten GenSdarmerie in den österreichischen Krolllüu-
dern ernannt worden.

^ Die bisherigen Militär -Konferenzen , im Beisein der
Heerführer Radetzky , Haynau und Jellachich , scheinen
mehrere bedeutende Militär -Verfügungen zur Folge zu haben.
In Böhmen , heißt es , wird eine Armee von 60,000 Mann
zusammengezogen , deren Ober - Kommando der F . M . L.
Erzherzog Albrecht übernimmt . Der bisherige Civil - und
Militär - Gouverneur von Wien , F . Z . M . v . Melden,-
zoll nach Aufhebung des Belagerungszustandes als Kom-
mandirender nach Steiermark gehen.

Provinzen.
Gratz , 18 . September. Den 2. Oktober d. I . wird

nn hiesigen Musikvereins -Saale eine General -Schullehrer-
Konferenz abgehalten werden . Die Eröffnung dieser ohne
Zweifel auf die materielle Lage des Volks -Lehrkörpers zu¬
meist bezugnehmende Zusammenkunft geschieht in feierlicher
Wesse mit Gesang und wird auch in gleicher Weise ge-
schlosien. Die Verhandlungen dauern sechs Stunden . Wir
wunzchen , da die Zeit der Berathung so karg zugemessen

Erfol " versammelten Eintracht und den Beschlüssen

^ ^ ^ rr^ erg , 16 . September . Galizien wird keine ruffi-
lchen Lruppen im kommenden Winter beherbergen , indem
.̂ leje unsere Provinz im Verlaufe des künftigen Monats
ganzuch raumen und sämmtlich nach ihrer Heimat ziehen

ist die Meinung widerlegt , daß die
IPche Hulfeleisiung in Ungarn eine längere Besetzung

Gallzrens durch russische Truppen auch nach der siegrei¬

chen Unterdrückung des ungarischen Aufstandes nach sich
ziehen werde . Die gastfreundliche Aufnahme , welche die
russischen Truppen in unserem Lande von allen Bewoh¬
nern aller Orten genossen , wird ihnen gewiß eine blei¬
bende angenehme Erinnerung hinterlassen , so wie das
freundliche , leutselige und jederzeit würdige Benehmen der
russischen Armee von allen Bewohnern Galiziens anerkannt
wird.

Peflth , 17. September. (W.) Mit dem heutigen Abend¬
train von Szolnok wurde Kossuth ' s betagte Mutter und
Frau Meszlenyi , nebst 1000  Mann Gefangene , durch
Grenadiere cskortirt , hier eingebracht . Kavallerie brachte
gestern Nachmittags einen Transport von mehr als 1500
Gefangenen , worunter sich das ungarische Grenadierba¬
taillon befand , welches das vergangene Jahr um diese
Zeit den Erzherzog Stephan ins Lager gegen den Banus
von Kroatien begleitete ; auch eine Abtheilung von Prinz
Preußen -Infanterie war darunter zu bemerken.

Auf dem neuen Marktplatze wurde abermals ein Be¬
trag von mehr denn 1,700,000 fl. Kossuthnoten verbrannt.

Die Nachricht , daß F . M . Graf Radetzky an den Kon¬
ferenzen über Ungarn Theil nehmen wird , hat hier eine
freudige Stimmung erregt , man hofft vor Allem , daß durch
ihn die Banknotenfrage nicht ungünstig und schnell , was
hauptsächlich Noch thut , entschieden werden wird.

Der Verkehr mit Getreide und Früchten wird im
Lande lebhafter , die Theuerung , welche hier ein wenig
nachgelassen , herrscht um so mehr in denjenigen Gegenden,
wo Mangel an österreichischen und Ueberfluß an dem außer
Kurs gesetzten ungarischen Gelde herrscht ; so mußte ich
dieser Tage 2 fl . C . M . für ein Zimmer auf eine Nacht
in Ketskemet zahlen , der schlechteste Wein kostet 40 kr.
und 1 Portion Kaffee 37 ^ 2 kr . (/4  Gulden ) , welche
Preise sonst in Ungarn unerhört waren . Ich habe dort
eine zahlreiche Garnison und eine dem gegenwärtigen
Stande der ungarischen Angelegenheit nicht ungünstige
Stimmung wahrgenommen.

Prag , 19 . September. Ueber das in der vorgestri¬
gen Nacht ausgebrochene Feuer , welches in der Fabrik
der Gebrüder Borges einen Schaden von beinahe 90,000 fl.
C . M . verursachte , habe ich zu bemerken , daß unter den
zerstörten Maschinen sich eine befand , die mit 4 Farben
druckte . Diese , welche zuerst in diese Fabrik eingeführt
wurde , war natürlich bei den Druckern sehr verhaßt , weil
sie eine große Anzahl von Handarbeitern entbehrlich machte.
Ueber das Entstehen des Brandes ist noch nichts Siche¬
res ermittelt.

Aus der Festung Theresienstadt schreibt man , daß meh¬
reren Personen , und namentlich magyarischen Gefangenen,



welche dort im Festungsarreste sind , ihre Gattinnen dahin
gefolgt seien . ES sind dieses Damen vom Range , welche
daselbst in der Nähe ihrer verurtheilten Gatten ihren
Aufenthalt nehmen . Die Behandlung der Gefangenen
von Seiten des dortigen Festungskommando 'ö wird sehr
gerühmt.

Raab , 18. September. Heute ist die Post aus Ofen
wieder auf der kürzeren Route , der Fleischhauerstraße , das
erste Mal eingelangt . — Die Vorarbeiten zur Belagerung
Komorns schreiten vor und es steht zu hoffen , daß , wenn
allem Erforderlichen Genüge geleistet werde , die Festung
in sechs Wochen bezwungen sein dürfte ; Truppen -Verstär-
kungen langen noch allmälig an.

Triest , 18 . September . Aus Korfu erhalten wir nach¬
stehende Berichte vom 13 . dieses:

Der Ausstand der jonischen Inseln in Folge der vom
Lord Oberkommissär angewendeten kräftigen Maßregeln ist
als beendigt zu betrachten . Der Rest der Insurgenten hat
sich in die Gebirge zerstreut und wird von den Truppen
verfolgt . Mehrere Todesurtheile wurden bereits vollzogen,
weitere werden noch erwartet.

Die wahrscheinlichste Ursache dieser Erhebung ohne
Hoffnung auf Erfolg sind geheime Gesellschaften , welche
sich sowohl in Griechenland als auf den jonischen Inseln
gebildet haben , und die Vereinigung als griechische Re¬
publik beabsichtigen . Die im verflossenen Jahre erfolgten
nationalen Erhebungen haben nicht wenig dazu beigctra-
gen , den Haß gegen die Engländer und den Wunsch
einer . Vereinigung mit Griechenland zu vermehren.

Ausland.

Deutschland . Berlin , 12. September. Nach den
„lithogr . Nachr ." ist gegenwärtig so ziemlich gegen alle
preußischen Mitglieder des deutschen Parlaments , die an
den Stuttgarter Verhandlungen theilnahmen , der Hochver
rathsprozeß eröffnet.

Auf die Nachrichten von dem Verhalten der dänischen
Regierung in der schleswig - holsteinischen Frage , beginnt
man hier zu vermuthen , daß es Dänemark um einen
Wiederanfang der Feindseligkeiten zu thun sei.

Frankfurt , 15. September. Wir geben uns der
Hoffnung hin , daß die durch die angestrengten selbstver-
läugnenden Bemühungen der Centralgewalt angebahnte
Verständigung zwischen Oesterreich und Preußen , betreffend
die Errichtung einer neuen Centralgewalt , bald zum
erwünschten Ziele führen werde . Wie wir hören , soll diese
neue Behörde , außer dem Namen Bundeskommifsion , aus
zwei österreichischen und zwei preußischen gleichberechtigten
Kommissarien bestehen unter dem Vorsitze eines der öster¬
reichischen , und sollen dieser Kommission alle Befugnisse
der bisherigen provisorischen Centralgewalt zustehcn . Die
Dauer dieser einstweiligen Negierung soll bis zum Mai
1850 bestimmt sein.

Oldenburg , 14. September. Unser Regierungs-Be
vollmächtigter , der Minister Oberst Mosle , ist heute von
hier nach Berlin abgereist , um den Anschluß Oldenburgs
an das Berliner Bündniß zu bewirken.

Rastatt , 13. September. Zwischen heute und mor

beträchtlichen Zuwachs an Gefangenen , theils durch die
aus der Schweiz zurückkommenden Soldaten , theils da¬
durch , daß Freischärler und sonstige Meuterer aller Klas¬
sen aus dem Lande hierher verbracht werden , wo man
übrigens nach allen Anzeigen möglichst rasch aufzuräumen
gesonnen ist . Wir halten dies auch für eine politisch wich¬
tige Maßregel ; denn wer straflos ausgeht , soll nicht lange
in den Gefängnissen herumgeschleppt werden , und wer
Strafe verdient hat , dem soll sie so zeitig werden , daß
das Vergehen , wofür er gestraft wird , noch in fri¬
schem Andenken steht , weil sonst das Mitleid dazwi¬
schen tritt und der Verbrecher eher Theilnahme als Ab¬
scheu erregt . (Karlsr . Ztg .)

-» Italien . Turin , 10. September. General Bava
ist zum Kriegsminister ernannt worden . Er wohnte der
heutigen Kammersitzung in seiner neuen Eigenschaft bereits
bei , in welcher der Minister des Innern einen Gesetzent¬
wurf wegen Abänderung des Nationalgarde - Institutes
vorlegte.

Civitavecchia , 9. September. Der Dampfer St.
Giorgio traf heute von Neapel ein . Er brachte die Nach¬
richt , daß der Papst von Portici nach Neapel gegangen
war , begleitet von einer starken Kavallerieabtheilung . Das
ganze spanische Geschwader und einige französische Schiffe
waren im Hafen.

Gestern kam hier ein Schiff von Malta an , welches die
Nachricht brachte , daß am Tage seiner Abreise Depeschen
angelangt seien , die das ganze dort ankernde englische
Schiffsgeschwader nach den jonischen Inseln wegen des
auf Cephalonia ausgebrochenen Aufruhrs beriefen.

Parma . Ein Dekret des Herzogs Karl III. von
Bourbon verordnet die Aufhebung des Benediktiner - Or¬
dens in Parma und sichert den Aebten eine Jahrcs -Pen-
sion von 700 Liren und den Mönchen jährliche 500 Lire zu.

Florenz , 15 . September . Se . k. k. Hoheit der Groß¬
herzog sind heute Morgens Klos in Begleitung des Se¬
nators , Generaladjutanten Giuseppe Sproni,  und Ihres
geheimen Sekretärs , Kommandeurs Math . Bittheuser,
aus dem großherzoglichen Luftschlosse Pratolino nach
Triest  zu einer Zusammenkunft in dieser Stadt mit
Sr . Majestät dem Kaiser von Oesterreich abgereist.

Neapel , 6. September. Den Neapolitanern war an
diesem Tage eine seltene Gelegenheit geboten , sowohl ihre
Frömmigkeit , als Schaulust zu befriedigen . Papst Pius IX.
hatte am frühen Morgen seinen Aufenthalt in Portici
verlassen , um unter großem Gepränge dem Kardinalerzbi¬
schof in Neapel einen Besuch abzustatten , und von dem
Balkone des von diesem geistlichen Würdenträger bewohn¬
ten Pallastes aus , der unzähligen Volksmenge seinen
apostolischen Segen zu ertheilen . Früher hatte er noch eine
stille Messe in der Metropolitankirche abgehalten , und den
Reliquien des heiligen Januarius seine Ehrfurcht bezeigt.
Als ein sonderbarer Zufall muß cs bezeichnet werden , daß
der Papst bei seiner Fahrt zur See nach Portici von
Gaeta ans gerade an jener Stelle gelandet hatte , wo der
Fürst der Apostel vor 19 Jahrhunderten zuerst den Fuß
auf neapolitanischen Boden gesetzt hatte.

Rußland . Warschau , 15 September. Die kau¬
kasische Zeitung meldet , daß die Russen die vortrefflich

gen werden abermals mehrere hundert der gefangenen ba - vertheidigte Festung Achulga , den Sitz SchamrlS ange-
dischen Soldaten mit Urlaubspaß in ihre Heimat entlaß - griffen haben . Nachdem der erste Sturm der Russen auf
sen . Dagegen erhalten wir auch wieder neuen , mitunter die Bastion Surchajew von den Tscherkesfen zurückgeschla-



gen worden , begannen die Russen einen neuen Angriff und
erstürmten dieses Festungswerk nach einem blutigen Kampfe,
welches ben Schlüssel zur feindlichen Stellung bildet . Die
Russen verloren an Todten und Verwundeten : 25 Offi¬
ziere und 397 Soldaten . Am 27 . Juli wurde ein allge¬
meiner Angriff auf Schamils Sitz , die Festung Achulga
auSgeführt . Die Tscherkessen wurden überall zurückgeworfen.
Die Russen verloren an diesem Tage an Todten und Ver¬
wundeten : 52 Offiziere und 823 Soldaten . Ein zweiter
Sturm wurde auf den folgenden Tag verschoben.

Türkei . Konstantinopel , 28. August. Der Krieg
in Ungarn ist beendigt — schreibt man der Brüsseler „ Jn-
dependance " — und die vorzüglichsten Häupter der unga¬
rischen Insurrektion flüchteten sich auf türkischen Boden;
sie wurden von den türkischen Behörden ausgenommen,
aber Oesterreich und Rußland verlangen deren Ausliefe¬
rung , was für die türkische Rcgienung eine Quelle neuer

Neisebriese.
l . Aus der Steiermark.

Soll ich wieder berichten , was schon in den Zeitun¬
gen zu lesen war ? denn mein Ausflug fiel gerade in jene
Zeit , in welcher die feierliche Eröffnung der Eisenbahn¬
fahrten von Cilli bis Laibach statt fand . Ich glaube
nicht ; — sondern will die Reisebilder , politischer und
nichtpolitischer Natur , wie sie mir gerade vorkamen , bunt
durcheinander wieder geben.

Gleich außer meinem lieben Wien an der Station
Meidling hatten wir einen Transport gefangener Hon-
veds in unsere Wägen mit aufgeladen . Sie hüpften in
die Wägen hinein , als ob sie die Stiege eines Tanzsaa¬
les hinaufsprängen . Mich wunderte dies , indem ich bei
Gefangenen lauter traurige Gesichter vorausgesetzt hatte.
„Das darf Sie nicht wundern, " gab mir mein mitrei¬
ßender Nachbar zur Antwort , „ diese Leute haben es schon
lange her nicht so gut gehabt , wie jetzt , seit sie gefangen
sind ." Ich glaubte ihm 'S gerne , wenigstens machten sie
gar keine Gesichter , als ob sie den Kossuth , oder den
Bem , oder den Dembinsky hoch leben lassen möchten . Sie
kamen mir alsdann aus den Augen , so daß ich nicht sa¬
gen kann , wo man sie wieder ausgeladen hat.

Auf dem Semmering fuhren wir durch einen großar¬
tigen , noch nicht ganz fertigen Triumphbogen , der für
die umsonst erwartete Ankunst Sr . Majestät des Kaisers
(am 15 . d . M .) bereits hergerichtet wurde . Zur Seite
arbeiteten die felsendurchhöhlenden Bergknappen , um bald
den Semmeringer Bergschlauch ( Tunnel ) , vielleicht den
größten und kostbarsten in ganz Europa , fertig zu
bringen.

Auf dem Wege über den Semmering stieß mir etwas
Politisches auf , und zwar ein — kommunistischer Hund.
Dieser Wagenspitzel , den die Semmeringer Postkutscher
„Felirl " getauft haben , hat die Eigenschaft oder die Le¬
bensweise , daß er immerzu , Tag und Nacht , Jahr auS
Jahr ein , die fahrenden Postkutschen über diesen Berg
begleitet , jede Gegenfuhr anbellt und lediglich nur von
dem lebt , was ihm die Reisenden zukommen lassen oder
was er sich bei den Tischen derselben von selbst erschnappt.

merkwürdiger Hund , der viel mit einer gewissen Gat¬
tung Menschen gemein hat.

Vom freundlichen Mürzzuschlag fort durch die anmu-

Verlegenheitcn ist ; Rußland besteht um so mehr auf die
Auslieferung , als sich unter den Flüchtlingen mehrere Po¬
len befinden , welche wegen ihrer Theilnahme an den Er¬
eignissen in Polen bereits abgeurtheilt sind . Darum glaubt
man auch , es werde sich nicht mit den Gründen zufrieden
geben , welche die Pforte anführen wird , um ihre Neutra¬
lität in dieser Angelegenheit darzuthun . Wohl hat sich
Oesterreich vor einigen Jahren geweigert , die Häupter
der bosnischen Insurrektion , welche sich auf österreichisches
Gebiet flüchteten , an die Türkei auszuliefern ; das ist al¬
lerdings ein Umstand , den die Pforte dem Wiener Kabi-
nete gegenüber geltend machen kann . Anders aber steht
eS zu jenem von St . Petersburg , mit welchem förmliche
Auslieferungsverträge bestehen . Uebrigens zweifelt man
nicht , daß sich die Pforte , so lange es ihr nur möglich
ist , den voraussichtlichen Forderungen entgegen stemmen
werde.

thigen Waldhügel und die lustigen Wiesen , welche die
schnelle Mürz und alsdann die freundliche Mur bespült,
flog die Wagenreihe dahin , — als wir auf einmal nahe
bei Peggau an einem Ertra -Wagen , auf einer Ausweiche
stehend , vorüber kamen . Wer saß , oder vielmehr , wer
stand in diesem Wagen und grüßte freundlich herüber?
— Radetzky und Jelach  ich ! — Endlich sah ich ihn,
bei dessen Namen schon mein Herz stets laut zu klopfen
anfing . Ich sah Radetzky!  Wäre ich um eine Stunde
früher in Gratz gewesen , ich hätte ihm die Hand drücken
oder selbe küssen können ; denn er hat sie in seiner väter¬
lichen Freundlichkeit Jedem , auch dem Manne im Ar¬
beitskittel gereicht , der sich ihm nahen konnte . Ich bin
durchaus kein Freund des Händeküssens , aber diese
Hand hätte ich geküßt , denn sie hat uns das Vaterland
gerettet ! -.

Wir kamen nach Gratz ( es ist ausgemacht , daß -
man Gratz sagt , und in Gratz würde Jeder ausgelacht,
der Gr ätz sagte ) und ich kam noch überdies in Gratz
zum Elephanten , das heißt , in den Gasthof „ zum Ele-
pkanten " . Es ist eben Jahrmarkt in Gratz und darum
Alles übervoll von Fremden , sogar der große Elephant.
Deshalb wies man mir ein Zimmerchen an , weit hinten
im Hofe . Nun , mir war 's recht , denn ich stehe immer
lieber bescheiden im Hintergründe als im Vordergründe,
besonders jetzt , wo Diejenigen , die zur Zeit der „ Bewe¬
gung " so sehr im Vordergründe gestanden , meistens ins
„Tabakstübchen " oder sonst noch ärger wohin Pflegen
verangewiesen zu werden . Also im Hintergründe , gerade
dem Zimmer des Hausknechtes gegenüber . Wie ich des
Morgens früh zum Fenster hinausblickte — was sehe
ich ? eine Mauer , und auf dieser Mauer einen gemalten
Elephanten in Lebensgröße , der eine Flasche Schnaps
austrinkt , und unter Einem wieder etwas Politisches;
denn ober diesem Elephanten stehen die herrlichen , schon
über zweihundert Jahre alten Reime:

„In dem 1629ten Jahr
Dietz Monath Oktober hier fürwahr
That dieser Elephant allda Stallung Hann,
Ihn haben gesehen viel Frawen und Mann
Ob Freud , und verwundern sich sehr.
Dem Allerhöchsten Lob und Ehr,
Der in dem Elephanten so klar und fein
Gibt zu erkennen die Allmacht sein."



Die politische Bedeutung dieser Reime hat mich er¬
griffen , denn das ist eS ja eben , daß die Alten überall,
auch bei ihren Ergötzlichkeiten und bei ihrem Schauwesen,
religiös waren , und sie haben sich darum in vielfacher
Beziehung viel besser befunden , als wir.

Diese Verse über dem gemalten Elephanten haben mir
bei weitem besser gefallen und sind mir auch selbst als
politisch viel zweckdienlicher erschienen , als das Komödien-
Stück , welches ich mir des Abends theils der Neugierde,
theils politischer Studien wegen , mit ansah . Haben die
Alten in Ermanglung von Komödienhäusern , die ja in
den Provinzen meistentheils erst aus aufgehobenen Kir¬
chengebäuden hervorgehen mußten , einen reisenden Ele¬
phanten als Schaustück und an demselben die Allmacht
Gottes bewundert : so hat es heutzutage im Gegentheile
gar fast den Anschein , als fände man nur mehr an dem
möglichst Verkehrten , Verzerrten und Verderbten sein Ge¬
fallen , des Obern und seiner Allmacht weiters gar nicht
zu gedenken . Kurz , bei dem Possenspiel , das man uns da¬
mals unter dem Titel : „Das Abenteuer im Kloster , oder
die Mönche " vormachte und worin der ganze Witz an
dem lag , daß sich zuletzt zwei kichernde Frauenzimmer in
Kapuzinerkuten verkleideten , was natürlich gar ausneh¬
mend spassig hätte sein sollen , konnte man mit sich selbst
nicht einig werden , ob so etwas die bloße Dumm¬
heit oder schon die wirkliche und leibhaftige Bosheit mag
erfunden und ausgedacht haben . Ein Herr , welcher zu¬
fällig zwei seiner Kinder bei sich hatte , suchte gleich nach
der ersten Abtheilung der Vorstellung mit denselben vor
die Thüre hinauszukommen . Bravo ! dachte ich, der Mann
hat doch wenigstens noch eine Erbarmniß  mir seinen
Kindern . Ueberhaupt aber muß zur Ehre  der Bewohner
von Gratz auch noch dieses gesagt werden , daß erstens
das Haus bei diesem  Stücke ziemlich leer und zweitens
bei groben Witzen ganz stille war.

Was sah ich denn sonst noch Politisches ? Nun , daß
auch dort die Kanonen aus dem Schloßberge aufgepflanzt
sind , weiß ohnehin die ganze Welt und daß dieses weder
zum Schaden der Stadt Gratz , noch des KronlandeS
Steiermark , noch der Monarchie geschieht , weiß sie auch;
also will ich denn scheiden von Gratz , zumal ich dort,

offen gesagt , in Politik eben so schlechte Geschäfte zu ma¬
chen befürchtete , als sie die Kaufleute des so eben dort-
selbst abgehaltenen Jahrmarktes größtentheils machten . Es
will halt jetzt Nichts gehen.

Auf der Reise nach Unter -Steier bis Cilli führte mich
der Weg zwischen lauter Seen hindurch . Den ganzen
Sommer her hatte es in dieser Gegend tagtäglich gereg¬
net , so daß nunmehr die noch nicht eingebrachten Früchte
und selbst auch die hie und da abgemähten Gräser zu
faulen beginnen . Der Wein wird auch nur ganz wenig
und sauer , nur Aepfel und einiges Kernobst scheint gedei¬
hen zu wollen . Bei Cilli sind durch die Eisenbahn -Dämme
in neuester Zeit sogar eine Art Sümpfe entstanden , die
sich erst entweder durch Anschüttung vertilgen lassen , oder
durch Ableitung in die zuweilen etwas arg überfließende
Sane , der sie ihr Entstehen verdanken , von selbst wie¬
der verlieren.

Offene BrLefpost der Redaktion.
Milde Spenden für v erw und etc Krieger  wurden uns ein¬

gesendet:
* Durch den hochw. Dechant zu Kasten , V . O . W. W ., Herrn

Joseph S anllich , 18 Pfund Charpie, 30 Verbandstücke, 3 Hem¬
den, 2 Leintücher, 1 Tischtuch und 10 fl. C. M . (zu welchem Be¬
trage einige Bewohner von Kasten 8 fl. 45 kr., die Schuljugend ans
Anregung ihres Lehrers Herrn Franz Schmidl  1 fl. 3 kr. und
der Schüler Karl  B r a unst  e ine  r zur Ergänzung aus seiner Spar¬
kasse 12 kr. beitrug).

* Von der Schneider-Innung zu Gntensteiu  2 fl. 30 kr. C. M.
* Von dem Herrn Ant.  H ah na,  Arzt zu Unt. O l b e rn d o r s,

30 kr. C. M ., unter dem Motto : „Auch ein Tröpfchen Balsam auf
die Wunden unsrer Krieger !" —

* Von dem Wirthschaftsbesitzer zu Lechwitz , Herrn Martin
Schnattinger,  Verbandstoffe im Gewichte von 2 Pfund 9 Loth
und 1 fl. C. M.

* Von Frau Henriette Stefling  in Völkermarkt, Verband¬
stoffe im Gewichte von 4 Pfund 16 Loth.

* Von der Schuljugend zu Siebenhirten,  V . U. M . B ., und
andern nicht genannt sein wollenden Personen dortselbst, 13 Pfund
Charpie , 6 Binden und andere Stoffe zu Verbänden , über Anre¬
gung des hochw. Pfarrers Herrn Anton Mayer  und Schulleh¬
rers Herrn Franz Rnpprecht.

Aus dem Kamp thal e für das vom Fra u en verein  ge¬
gründete Spital zu Hietzing  1 Packet Charpie , 42 Verbandstücke,
114 Pflasterflecke, 1 Nachtmütze nebst 1 fl. C. M . N.—

Das vierte Cluartal beginnt mit - ein 1 . Oktober . Die k . Abonnenten werden
höflichst ersucht , um Störungen in der Insendung zu vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen.

Wiener Geldmarkt vom LL. September 1849.
Staatsschuldverschreibungenzu 5 pCt. 96

detto „ 4 „ 77V4
Banko-Obligationen zu 2V, pCt. . 48*/2
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 . 164V,

detto „ „ 1839 . 115*/,

Bank-Aktien . . . . . . . .
Windischgrätz-Loose . . . . . .
Esterhazy-Loose zu 40 fl.
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . .
Donau - Dampfschifffahrts- Aktien .

1198
20
61
19V«

530

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukaten
Silberagio . . . . . .

Wiener Getreidemarkt vom 18. September 1849.
Der Metzen- Weitzen 10 fl. 39 kr. ; Korn 5 fl. 36 kr. ; Gerste 5 fl. 9 kr. ; Hafer 4 fl. 51 kr.

108 V«
110
213

10 */s

D '.e Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Gras Hardegg'schen Hause Nr . 238, zwecke Stiege , zweiten Stock, Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird. Der Haupt -Verschleiß ist am Peter , KühfußgasseNr . 575, in A. Dorfm eister 's Verlagsbuchhandlung.
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M olle: .. Einheit Frücht stark/

Sonntag Aen 23 . September

Pränumt ««itkonSP»!ti » ffl«
W !«n r Ganzjährig 1 fl. 3Lkr<
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Wien.

^ Die Adresse des Gemeinderathes der Stadt Preß-
burg , welche dieser Tage dem Heldenmarschall Grafen
Radetzky  von einer Deputation desselben hier überreicht
worden ist, enthält folgende Stelle:

Eure Ercellenz ! Das Nngethüm der Revolution hatte
die in stolzer Sicherheit thronende Austria grimmig ange¬
fallen , sie schien dem Verderben geweiht . Die vielen Feinde
Oesterreichs frohlockten , die eingeschüchterten Freunde
trauerten über dessen nahe bevorstehenden Fall . In diesem
drohenden Momente ging die edle Saat auf , die Ew . Ercel-
lenz seit fast zwei Decennien mit vorahnendcr Liebe ge¬
pflegt , der herrliche Geist des Heeres in Italien , den Sie
hervorgerufcn , hat das Wunder möglich gemacht , daß die
Armee unter den schwierigsten und gefahrdrohendsten Um¬
ständen zu jener Kraft gelangte , mit der Sie im raschen
Siegesläufe die mächtigen Feinde Oesterreichs niederwar¬
fen . Von diesem Augenblick an war Oesterreich gerettet;
in den Siegen des Heeres , das Ew . Ercellenz Schöpfung
war , hat sich Oesterreich wieder gefunden . Monarchen
und Völker , Länder und Städte haben staunend Ihre Tha-
ten bewundert . Sie haben den Grundstein gelegt zu dem
Neubau Oesterreichs , zu dem herrlichen Gesammtstaate , in
welchem hinfort die Völker verschiedener Zunge und Ab¬
stammung gleichberechtigt ein geräumiges Wohnhaus fin¬
den sollen . Das ist ein weltgeschichtlicher Moment in der
Entwickelung des Kaiserstaates . Ew . Ercellenz sind der
erste Träger und die mächtigste Stütze der völkerbeglücken¬
den Idee des neuen Oesterreich . Aber auch auf die Besie¬
gung der Umsturzpartei in Ungarn waren Ihre herrlichen
Siege bei Mortara und Novara von entscheidendem Ein¬
fluß . Und so erscheinen uns Ew . Ercellenz als der er¬
sehnte Friedensbringer und Mitbegründer der in neuer
Kraft und Herrlichkeit wieder erstehenden Monarchie.

* Am Josephstädter Glacis fand gestern Früh zu Eh¬
ren des Feldmarschalls Grafen Radetzky  eine große
Revue statt.

* Se . kais. Hoheit der Großherzog von Toskana ist
mittelst Separat -Trains aus Italien hier eingetroffen , im
Stationsgebäude zu Hetzendorf abgestiegen , und von da
aus unverweilt nach Schönbrunn geeilt.

* Mit dem vorgestrigen Abend - Postzuge ist General
K nie anin nach Berlin abgereist . Eine große Anzahl
Verehrer geleitete denselben bis zum Bahnhofe . Wie ver¬
lautet , gedenkt der General seine an der Berliner Hoch¬
schule studirenden Söhne zu besuchen.

* Ausländische Blätter wollen wissen , die österreichi¬
sche Regierung beabsichtige das Tabakmonopol aufzuheben,

eine Maßregel , welche allerdings eine bedeutende Schranke
zwischen den ungarischen und den übrigen österreichischen
Kronländern beseitigen würde.

^ Vom k. k. Kriegsgerichte in Preßburg sind laut
Kundmachung vom 18 . d. M . 41 Personen aus allen
Ständen wegen Waffenverheimlichung und anderer Verge¬
hen zu Kerkerstrafen von 3 Wochen bis zu 3 Monaten
verurtheilt worden.

* Siebenbürgen soll in sieben Kreise getheilt und je¬
der derselben einen Civil - und Militärkommissär erhalten.
Der bisherige Graf der Sachsen soll zum Oberdistriktual-
kommissär bestimmt sein.

S Auf Anordnung des Handelsministeriums wird eine
Eisenbahn von Verona über Villafranca und Mantua
nach Casalmaggiore in der Richtung von Parma geführt.

Provinzen.

Triest , 19 . September . Die ämtlichen Cholera -Aus-
weise weisen nach , daß am 15 . d. M . 110 neue Chole¬
rafälle eingetreten waren ; 32 Fälle liefen an jenem Tage
tödtlich ab ; 39 wurden geheilt , die übrigen waren noch
in der Behandlung . Am 16 . ergaben sich 102 neue Fälle.
34 Personen starben an diesem Tage , 24 wurden geheilt,
die übrigen blieben in ärztlicher Behandlung . Jur Ganzen
waren dis zum Abende des 16 . erkrankt 602 , wovon 219
starben . Am 17 . entdeckte man 99 neue Fälle . Von den
Darniederlicgenden starben an jenem Tage 43 , geheilt
wurden 26 . Die Gesammtheit der Fälle betrug am 17.
Abends 701 . Im Ganzen waren 262 gestorben . Vom Mi¬
litär erkrankten am 17 . d. M . 20 Mann . Von den dar¬
niederliegenden Soldaten starben 11 . Das Wetter ist so
schlecht , als man es nur fürchten kann . Gestern war es
den ganzen Tag hindurch sehr warm . Abends brach ein
fürchterlicher Sturm mit Regen los und wetterte die ganze
Nacht hindurch . Heute haben wir sehr trockene und verle¬
tzende Kälte . Von dieser hofft man Milderung des Nebels.
Möge sie anhalten , wenn jene Hoffnung eine gegründete
ist . Noch fliehen Manche aus der Stadt , Andere kehren aber
zurück , weil in den nahen Dörfern und Landhäusern sich
ebenfalls die Cholera zeigt.

Ungarn . Die Uebergabe der Festung Komorn
steht in Kurzem zu erwarten ; Klapka beantragte im dor¬
tigen Kriegsrathe , man möge die meist verwundeten und
kranken 653 österreichischen Gefangenen , denen die ärztliche
Pflege mangle , an das CernirungskorpS -Kommando nach
Acs aus Rücksichten der Menschlichkeit ausliefern . Der
Antrag wurde angenommen und dem F . Z . M . Nugent
mitgetheilt , welcher sogleich Vorkehrungen zur Uebernahme
der Gefanaenen traf.



Bei dieser Gelegenheit wurden neue Unterhandlungen
wegen der Uebergabe angeknüpft ; man soll über die Haupt¬
punkte bereits einig sein . Die Bedingungen , welche die
Insurgenten neuerdings stellen , sind ziemlich untergeordne¬
ter Bedeutung . So z. B . bitten die Honveds nur noch
um einmalige Zahlung ihrer einmonatlichen Löhnung in
klingender österr . Münze.

Aus - er Militärgränze , 18. September. Der Auf¬
stand in Bosnien , dessen Ende ich bereits berichtet , hat
sich durch neuen Zuzug von Insurgenten wieder kräftiger
erhoben als zuvor , so daß er ohne ernstem Einschreiten
von Seiten Oesterreichs schwerlich mit türkischer Macht
allein niederzukämpfcn sein dürste . Es sind auch österrei¬
chischer Seits alle Voranstalten zum Einrücken gegen die
Insurgenten getroffen . In Folge eines heißen Treffens,
das die Aufständischen vor einigen Tagen dem Vezier ge¬
liefert , mußte sich derselbe mit seinen Truppen nach Bihac
zurückziehen , um Verstärkung aus dem Inneren des Lan¬
des abzuwarten . Jndeß wird er von Seite Oesterreichs
in der möglichsten Weise unterstützt; da es ihm in der
Festung an Proviant gänzlich fehlt , so gehen von Karl¬
stadt täglich 800 Brotportionen nach Bihac ab . Auch die
dritten Bataillone der sechs Regimenter des Karlstädter
Generalats sind alle an den Cordon beordert ; Artillerie
und Geschütze sind schon letzthin , wie ich berichtet , von
Karlstadt an den Kordon abgegangen.

Vorige Woche ist jene Division Ckaikisten , welche so
thätig bei der Belagerung von Venedig verwendet worden,
durch Karlstadt in die Heimat abgegangen.

Auch der bei Vertheidigung der Festung Arad so thä¬
tig betheiligt gewesene General Siljak ist gestern , nach¬
dem er sich in den Bädern von Tabuska Genesung von
einer bedeutenden Wunde geholt , nach Wien durch Karl¬
stadt gereist.

Im Montaner - Distrikte gegen die krainerische und
steiermärkische Gränze hin treibt sich eine äußerst freche
Räuberbande umher ; das Karoly 'sche Seresanerbataillon
ist zu ihrer Aufhebung ausgesendet worden.

Venedig . Der Schaden, welchen Venedig durch das
Bombardement erlitten , ist nicht so unbedeutend , als man
Anfangs glaubte . Die neben der Jeremiaskirche stehende
Kapelle ist gänzlich zerstört , die Kirche selbst von vielen
Bomben getroffen . In die Akademie Oei belle arU , welche
einen Schatz der herrlichsten Gemälde enthält , schlugen
21 Kugeln ; doch wurde von den Kunstwerken nichts be¬
schädigt , außer an mehreren Stellen die Deckenverzierun¬
gen . Viele Häuser sind vollständig ausgebrannt . Mehrere
Paläste , unter andern der Palast Foscari , dienen jetzt
als Kaserne . Die Freihafen -Frage beschäftigt jetzt haupt¬
sächlich die Gemüther in Venedig und Triest . In letzterem
gibt es eine große Partei , welche die Aufhebung des Frei¬
hafens aufs Eifrigste verficht und dabei hauptsächlich auf
den von Venedig stark getriebenen Schmuggelhandel hin¬
weist.

Ausland.
Deutschland.  Karlsruhe , 15. September. Nach

einer Bekanntmachung des Finanz - Ministeriums ward
Goegg , der gewesene Finanz -Minister , Trtumvir und Dik¬
tator , nebst mehreren Unglücksgefährten — aus der Liste
der Kameral -Praktikanten gestrichen!

Breslau , 17: September. Wie sehr die Auswande¬

rungslust in unserer Provinz überhand nimmt , beweist der
Umstand , daß schon hin und wieder ganze große Gesell¬
schaften nach den überseeischen Ländern aufbrechen . So
traf im Laufe der vergangenen Woche aus der Umgegend
von Frankenstein eine 102 Köpfe starke Auswanderungs-
Gesellschaft , unter der Leitung des Apothekers Berger,
auf ihrer Durchreise nach Bremen hier ein , um sich nach
den nordamerikanischen Freistaaten ( wie es heißt : Ken¬
tucky ) einzuschiffen . Es sind meist ziemlich bemittelte länd¬
liche Grundbesitzer , welche aber nur unter der Bedingung
auswandern , daß sie eine feste geschlossene Kolonie bilden
wollen.

Stettin , 18. September. In seiner gestrigen Sitzung
hat der hiesige konstitutionelle Verein sich einstimmig ge¬
gen die Vereidigung des Heeres auf die Verfassung er¬
klärt und beschlossen , eine kurz begründete offene Erklä¬
rung in dem Sinne zu veröffentlichen.

Frankfurt a . M . , 17. September. Se . kaiserl.
Hoheit der Erzherzog Johann ist heute nach Mainz ge¬
reist , um dort den Schieß - und Sprengungsversuchen
mit Schießbaumwolle beiznwohnen . Er wird heute Abends
Hieber zurückkehren.

Berlin , 19. September. Das vom Ministerium den
Kammern vorgelegte Jagd -Polizeigesetz beschränkt die maß¬
lose Freiheit des früheren Jagdgesetzes dahin , daß Nie¬
mand zur persönlichen Ausübung des Jagdrechteö befugt
ist , der nicht ein geschlossenes Areal von 300 Morgen
(beiläufig einen zusammenhängenden Grund und Boden
von 300 Jochen ) besitzt. Außerdem soll Jeder , der die
Jagd auSüben will , einen Schein lösen , dessen Preis auf
1 Thlr . festgesetzt ist. Das hier aufkommende Geld wird
zu einem Entschädigungs - Kapital für Diejenigen ange¬
sammelt , denen das früher besessene Jagdrecht durch da8'
vorjährige Gesetz entzogen worden ist. Der König hatte
dem früheren Jagdgesetze nur unter dem Vorbehalte die
Bestätigung ertheilt , daß den benachtheiligten Interessenten
eine Entschädigung für den Verlust ihres Rechtes auöge-
wirkt werde.

Frankreich.  Paris , 16. September. Die politi¬
schen Neuigkeiten sind im Ganzen auch heute unerheblich,

eute geht Herr Mercier nach Rom ab , um den General
ostolan wo möglich zu bewegen , in seiner Stellung als

Gouverneur zu verbleiben ; sollte er sich dazu nicht geneigt
zeigen , so ist dem Vernehmen nach General Paraguay
d'Hilliers für diesen Posten bestimmt.

Italien.  Genna , 15. September. Unter-Admiral
Duval , General Lamarmora , Oberst Constabili , der frü¬
here Finanzminister der römischen Republik , und der Fürst
Stadelli besuchten Garibaldi . Sein Zimmer war für seine
Gäste zu klein , man mußte ihm ein größeres geben . Er
ist ohne Geldmittel und hat nur ein Hemd . Der Oberst
Lamassi ist nach Turin gegangen , um vom Ministerium
zu erlangen , daß man Garibaldi in Freiheit setze. Gari¬
baldi sagte einigen Freunden , es sei seine Absicht gewe¬
sen , als er Rom verlassen hatte , über die Apenninen in
die sardinischen Staaten zu gelangen und daselbst die
Waffen zu strecken , er sei aber daran verhindert worden.

Garibaldi ist an Bord des Schiffes St . Michel ge¬
bracht worden . Der Kommandant Persano holte ihn um
3 Uhr Morgens ab . Die Regierung hat ihn nach Nizza
bringen lassen . Er kehrte aber wieder zurück , nachdem er
blos seine Verwandten dort besucht hatte.



Türkei . Ueber den bosnischen Aufstand entneh¬
men wir der „Agramer Zeitung " Folgendes : Nach dem
blutigen Treffen an dem Klokot , am 5 . d. M . , war am
folgenden Morgen Waffenruhe . Am 7. September machten
die Insurgenten Anträge zur Unterhandlung . Sie verlan¬
gen Entfernung des Bihacer Pascha und die gänzliche
Aufhebung der neu angeordneten Steuer . Der Vezier hin¬
gegen begehrt unbedingte Unterwerfung und Auslieferung
der Anführer . Die Insurgenten werfen längs des Klokot
und bei Zlopolie neue Verschanzungen auf . Die Insur¬
genten vermehren sich täglich , ihre Macht ist bereits auf
15,000 Mann angeschwollen.

Am 11 . September kamen bei den türkischen Truppen
über 300 Cholera -Sterbefälle vor , darunter mehrere Of¬
fiziere und Leute aus der nächsten Umgebung des Veziers.
Den ganzen Tag werden Todte aus der Festung getra¬
gen , und östlich vom Lagerplatz beerdigt . Es beginnt De¬
sertion unter den bereits durch die Cholera zusammenge¬
schmolzenen türkischen Truppen ' einzureißen.

Am 13 . September ward der Vezier mit den Pascha 's

Neisebriefe.
n . AuS dem Krainerlande.

Die Bergschluchten hindurch , die ins Krainerland
hinüber führen , schlief ich ; denn es war Nacht ; — aber es
wollte mir durchaus nichts Politisches träumen . Die dor¬
tigen Krainer scheinen sich überhaupt mit dem Zeitgeiste,
der doch wie der Weltgeist jetzt seine verschiedenen Politi¬
ker macht , nicht viel zu befassen . Matt denke sich : noch
haben diese Leute keine Schornsteine oder Rauchfänge auf
ihren Häusern . Der Rauch geht mir nichts dir nichts
durch die Stubenthür aus und ein , kriecht dann unter
das niedere Strohdach hinauf , und weil er alsdann nir¬
gend anders mehr hin kann , so schlüpft er endlich zwi¬
schen den Strohhalmen hinaus und hindurch . Ich äußerte
hierüber gegen den Kutscher mein Bedenken und meinte,
so ein Rauchsang wäre ja doch leicht auch bei dem ge¬
ringsten Häuschen zu bauen . — „Das ist hier nicht
Mode, " gab er mir zur Antwort . Ich stellte mich zufrie¬
den , dachte mir aber , wenn ich da etwas zu befehlen
hätte , jedes Haus müßte mir seinen Rauchfang haben . —
Dagegen aber gefiel mir eine andere Einrichtung bei eben
diesen krainerischen , windischen oder slovenischen Einwoh¬
nern besonders wohl . Es sind dies die sogenannten „ Har-
Pfen " , eine Art Vorrichtungen zum Trocknen der mit dem
Halme eingcbrachten Körnerfrüchte und Fütterungsgräser.
Die „Harpfen " sehen wirklich einer umgelegten Harfe
nicht unähnlich und bestehen aus nichts Anderem , als aus
einem gedeckten Lattengitter , in welches die Fechsung gleich
nach dem Abmähen eingeschichtet wird , in solcher Art
und so lange , daß sie auch bei der feuchtesten Witte¬
rung ruhig austrocknen kann . Diese „ Harpfen " halte ich
für eine höchst zweckmäßige Einrichtung , besonders in
Gegenden , wo es häufig und anhaltend zu regnen
Pflegt . Sogar das Heu trocknen oder dörren sie auf solche
Weise ab.

Das Krainervolk gefällt mir ; es sind stämmige Leute,,
und auch das Frauengeschlecht erscheint unter den rein¬
lichen , blendend weißen und zierlich gestickten Kopftüchern,
so wie in den gleich weißen Hemdärmeln eben so hübsch

in eine ziemlich gefahrvolle Lage versetzt , und gestimmt,
mit den Insurgenten in Verhandlungen zu treten . Zu
diesem Ende wurde der Kavitän von Novi und der Di¬
van Effendi heute nach Agjalin MoSt zu den starkerr
Vorposten der Insurgenten gesendet , um ihre Forderung
entgegenzunehmen , und wo möglich die ganze Angelegen¬
heit friedlich auszugleichen.

Konstantinopel , 5. September. Der russische und
österreichische Gesandte haben von der Pforte die Auslie¬
ferung der übergetretenen ungarischen Insurgenten - Chefs,
Kossuth , Dembinski rc. verlangt ; seit drei Tagen befindet
sich hier ein russischer General in einer außerordentlichen
Mission , augenscheinlich um die Auslieferung zu unter¬
stützen. Man behauptet , die Pforte beabsichtige die Aus¬
lieferung zu verweigern , ja man erzählt sogar , die eng¬
lische Botschaft habe den Betheiligten englische Pässe zu¬
kommen lassen . Indessen ist es nicht wahrscheinlich , daß
die Pforte es auf einen Krieg mit Rußland und Oester¬
reich ankommen lassen werde.

als eingezogen . Nur Schade , daß ich die Sprache dieses
Volkes nicht verstehe ; nur so viel merke ich , daß sie bei
ihren Grüßen und Trinksprüchen stets unfern Herrgott
und den heiligen Johannes leben lassen . — Bitte um
Entschuldigung , daß ich nicht mehr von Kram erzähle;
denn das Posthorn ruft , und es geht dem Küstenlande
und dem adriatischen Meere zu . Dort haust jetzt zwar die
Cholera ; aber der Arm des Herrn weiß Einen überall
zu erreichen und auch überall wieder hindurch zu führen,
zu schützen und zu retten.

m . Aus dem adriatischen Küstenlands.
Es ist wahr , die Cholera wüthet stärker hier in

Triest , als ich es mir , nach den Sagen der Leute und
der Zeitungen , vorgestellt hatte . Am gestrigen Tage allein
lagen 24 Leichen vom Militär und gegen 40 vom Civile
auf dem Laden . Gott erbarme sich recht bald , sonst wird
auch die Verwirrung und Bestürzung unter den Überle¬
benden in dieser Stadt bald eine entsetzliche . So eben
wollte ich einen meiner Bekannten besuchen ; ich kam ge¬
rade recht , um dessen Frau , die gestern noch im Theater
war , sterben zu sehen . In allen Gassen der Stadt , in-
sonders zur Nachtzeit , begegnet Einem überall die schwarze
Todtenbahre . Müßte ich nicht , da erst morgen die Meer¬
fahrt nach Venedig statt finden kann , den heutigen Tag
über noch in dieser traurigen Stadt hier verweilen , ich
wüßte sonst keinen Grund dafür ; denn um sich auszuhei¬
tern , mag sich derzeit wohl Niemand hieher begeben . Im
Gegentheile , eine Unzahl von Fremden und Einheimischen
sind bereits fort und zeitweilig ausgewandert . Die hiesige
Behörde tröstet durch tägliche Maueranschläge so viel sie
kann , und mahnt schließlich immer an das Vertrauen
auf Gott , und muntert aus , sein Schicksal , sowie der
Hilfe des Arztes , so noch mehr dem mächtigen Arm des
Herrn anheim zu stellen . Und das ist wohl auch das
Beste ; denn das ist doch deutlich , daß uns der Herr in
diesen Tagen seine Strasruthe mehr als jemals zur War¬
nung sehen läßt , und das aber auch zugleich , nicht
mehr , als wir es verdienen , und daß er uns väterlich
wieder ins rechte Geleise zu bringen strebt . Doch genug



hievon . Möge das reiche und schöne Triest bald wieder
seine Freude und Fröhlichkeit finden , mit der cs die Mut¬
ter Natur so verschwenderisch ausgestattet hat.

Auf der Reise durchs Krainerland bis hieher zur
Meeresküste mußte ich durch eigenen Augenschein belehrt
werden , daß wir in unserem eigenen Vaterlande in Oester¬
reich noch wirkliche wilde Völker und Stämme haben.
Ich scherze nicht , denn hiezu bin ich unter Cholera -Leichen
derzeit nicht aufgelegt . Es ist in der That so. Mitten
zwischen den nackten dürren Felsenklüften , die Kram von
Istrien scheiden , fiel unsere drei Postwagen eine Bande
theils halb -, theils ganz nackter Leute an , deren Geberden
uns anfangs in Zweifel ließen , ob sie uns plündern
oder um Almosen angehen wollten . Sie wählten , wie es
wohl gewöhnlich sein mag , das Letztere. Der Anblick aber
konnte und mußte sür einen Oesterreicher nur entsetzlich
sein . So nackte Gestalten !' Die Haut schien kaum mehr
die eines Menschen , ja nicht einmal das Futterale über
einen Spitzbuben zu sein . Die wüsten Kopfhaare glichen
ganz dem Felle wilder , schwarzbrauner Schaft , die Wur¬
zeln dunkler , die Endspitzen aber von Regen und Sonnen¬
schein lichter gefärbt und gebleicht . Und das waren schon
sehr erwachsene Kinder , Leute zwischen 12 und etlichen
20 Jahren . Der wahrscheinliche Vater stand mitten dar¬
unter , eben so nackt und bettelnd , wie die Kinder und
Angehörigen ; sein ganzer Anzug bestand aus keinem so
großen Flecke, als welchen mein Taschentuch ausmessen würde.
Mein neben mir sitzender Reisegefährte sagte mir kurz:
„Aha ! das sind Tschitschen , das ist ein Lumpenvolk !"
Ich ' dankte schönstens sür diese Aufklärung , dachte mir
aber : „ Staat ! gib ihm Land , Brot , Schule , Religion
u . s. w . und mache es zum ehrlichen Volke ." Es wäre
doch eine Schande , wenn wir uns müßten nachsagen las¬
sen , daß noch Wilde , und das sind sie wirklich , in unse¬
rem eigenen Vaterlande Hausen . Ist doch derzeit so Vieles
möglich in unserer Welt , warum sollte es bei ernstlichem
Willen nicht möglich sein , die Zigeuner und die noch ent¬
setzlicheren Tschitschen an feste Wohnplätze zu binden und
zu civilisiren . Doch ich will mich hier durchaus nicht ver¬
messen , einen Schulmeister der Staatsregierung zu ma¬
chen , aber was wahr ist , ist wahr , und gut und ehrlich
mein ' ich es immer.

Noch Eines : Jeder Landbewohner oder Bauer von
Oesterreich ob und unter der Enns , vom gesegneten Mäh¬
ren , von der Steiermark und Salzburg , auch selbst von
dem minder begünstigten Böhmen , Polen und Schlesien,

welche vielleicht meinen , einige Ursache zu haben , mit
dem Schöpfer zu grollen , lade ich ein , nur einmal jene
kleine Reise zu unternehmen , und ich stehe gut , daß er
alsdann zufriedener wieder heimkehren und seine Gottesga¬
ben mehr wird zu schätzen wissen . Der Unmuth und das
Nichtzufriedensein wächst aber auch nur dort , wo man
Nichts sieht , als sich selbst mitten im Genüsse — den
man nicht zu schätzen weiß . Wie so ? das werde ich mir
ein anderes Mal näher zu erklären erlauben . Nun laßt
uns sehen , wie sich das stolze/nunmehr wieder zurecht
gerichtete Venedig ausnimmt . R .—-

Qffene Briefpost Ser Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger  sind uns zuge¬

kommen :
* Von Herrn Jos . Müller,  Diener in der k. k. Tabakfabrik

zu Winiki  bei Lemberg 1 fl. C . M.
* Durch den Herrn Heinrich Bürger,  hochw . Kooperator zu

Ebelsberg  1 Pfund Charpie , 7 */ , Ellen neuer Leinwand nebst
Verband - und Pflasterflecken von mehreren ungenannt sein wollenden
Gebern dortselbst.

* Won Herrn D a v i d W c ff e l y in Z ucke r h a u d e l bei Znaim
1 Pfund 14 Loth Verbandstoffe.

* Für die zwei durch die Wasserstut in Aggsbach
mit Zerstörung des größten Theils ihrer Habe Heimge¬
suchten überschickte Herr Resch vou Newald,  in Schön¬
büchel , der die Sammlung in edler Menschenfreundlichkeit
selbst besorgte , 8 fl . C . M . , zu welchem Betrage in der
Gemeinde Schönbüchel  6 st. 38 /̂g kr. C . M . , in der
Gemeinde Berging  19 ^ kr. C . M . , und in der Ge¬
meinde Hueb  1 fl . 1?/g kr. C . M . zusammenkamen . Die
Abschrift des SammlungSverzeichniffes , welches der Re¬
daktion vorgelegt wurde , enthält die Namen der einzelnen
Geber , und ist bei jeder Gemeinde durch zwei Zeugen
abgeschlossen worden.

Bei dieser Gelegenheit findet sich die Redaktion ver¬
anlaßt , zur Vermeidung allfälliger Verlegenheiten für den
Herrn Einsender des den Vorfall beschreibenden Berichtes
(in Nr . 171 abgedruckt ) zu bemerken , daß in jenen Be¬
richt sich ein Jrrthum eiuschlich . Es soll nämlich darin
heißen : „ daß dem einen der Beiden , Namens Nußbau¬
mer,  das kleine Häuschen zur Hälfte weggeriffen , dem
andern aber , Namens Poldi,  sein einstöckiges Wohnhaus
so zerstört wurde , daß selbes einer Ruine gleicht und un¬
bewohnbar ist ." _ _

Das vierte Ouartal beginnt mit dem 1 . Oktober . Die ? . 1". Abonnenten werden
höstichst ersucht , um Störungen in der Insendnng zu vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen.

Wiener Geldmarkt vom 22. September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pCt . S6V,s

detto „ 4 „ 78V,
Banko -Obligationen zu 2 ^ , pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 165

detto „ „ 1839 . 116

Bank -Aktien . 1216
Windischgrätz -Loose . . . . . . 20
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . . . 61
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 1l>Vi
Donau - Dampfschiffsahrts - Aktien . 530

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio sür k. Münzdukateu
Silberagio.

109V»
E/>
210

9V
6

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Gras Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A . Dorfmeister 'ö Verlagsbuchhandlung.
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Neder die sal.,burgische Forftregulirnng.
Der Minister Ritter von Thinnfeld, der die Forstner-
hältniffe in einem Gebirgslande durch und durch kennt,
weil er selbst ein bedeutender Grundbesitzer in Steier¬
mark ist, hat in einem Vortrage unserm Kaiser vorge¬
stellt, wie nothwendig es ist, im Salzburgischen end¬
lich Ruhe und Ordnung in das Forstwesen zu bringen,
und Franz Joseph, unermüdlich bei Tag und Nacht,
wo es das Wohl seines Volkes gilt, hat allsogleich die
Äussendung einer Ministerial-Kommission in das Kron-
land Salzburg angeordnet, welche im schiedlichen Weze
mit den Gemeinden selbst diese schwierige Angelegen¬
heit durchführen soll. Also habt Ihr Salzburger nun
das kaiserliche Wort dafür, daß das Forstwesen bei
Euch regulirt wird, und auch die Haupt- Grundsätz-
sind schon ausgestellt, nach welchen dies geschehen soll.
Bei der Prüfung Eurer Eigenthums- Ansprüche soll
nicht nur der strenge Beweis durch Brief und Siegel
gefordert, sondern es soll auch der langjährige eigen-
thümliche Besitz, wenn er ein redlicher und rechtmäßi¬
ger ist, respektirt werden. — Ja , noch mehr kommt
die Regierung Euren billigen Wünschen entgegen, sie
will Euch, wenn es die Ortsverhältnisse nur immer
gestatten und Ihr Eure Anforderungen nicht zu hoch
spannt, sogar zur Deckung Eures Haus- und Holzbe¬
darfes gemeindeweise  ein vollständiges Waldei¬
genthum aus den Staatswaldungen ausscheiden und
Euch übergeben. — Gewiß eine große Wohlthat, welche
allen den Streitereien, die aus der Einforstung bisher
entstanden, mit einem Schlage ein Ende machen wird.
Nur müßt Ihr zu Eurem eigenen Vortheil bitten, daß
ja die Regierung die strenge Oberaufsicht über Euer
neues Waldeigenthum behält, und lieber die ohnedies
unbedeutenden forstpolizeilichen Abgaben(Villengeld,
Forstgeld), die Ihr bisher dafür entrichtet habt, auch
in Zukunft so lange entrichten, bis ohnehin das neue
Forstgesetz hierüber Etwas feftsetzen wird. Dagegen
wird es Wohl gewiß keinem Anstande unterliegen, daß
die Regierung auf manches veraltete und unbillige Vor¬
recht, insbesouders auf das Stockrecht bei dem Verkauf

aus Privatwaldungen, verzichtet, wenn Ihr nur bei
den Vergleichsversammlungen anständig und manier¬
lich darauf aufmerksam macht, und es wird Euch
wohl auch zugestanden werden, um daß Ihr Euer
neues Waldeigenthum ganz frei bekommt, die darauf
haftenden Stockrechte nach einem mäßigen Kapitalsan-
schlage billig abzulösen— und so wird, wenn nur
von allen Seiten ohne Leidenschaft und mit Vertrauen
das schiedliche Geschäft behandelt werden wird, auch
ein guter Erfolg erzielt werden. — „Ja aber," höre ich
einige Zweisier und Volkshetzer  unter Euch, die
sich zwar Volks fr eund  e nennen, sagen, „das steht
Alles recht schön auf dem Papiere; aber weiß Gott,
wann das Alles wirklich werden wird!" —Habt  Ihr
vergessen, daß Euch dasWortdesKaisers  dafür
bürgt? — und dann hat der Minister Ritter von
Thinnfeld, ein Mann ohne Rückhalt und Falsch, dem
das Herz, wie man sagt, auf der Zunge ist, kaum,
daß der Kaiser dies Wort gesprochen, schon einen Mi-
nisterialbeamten in Eure Mitte gesendet, der an Ort
und Stelle mit der größten Beschleunigung alle Vor-
einleitungen treffen, sich nicht nur mit den Beamten,
sondern mit sachverständigen, klugen Männern aus dem
Volke, die das allgemeine Vertrauen genießen, bespre¬
chen soll, um sodann unverzüglich die Ministerial-Kom¬
mission aufstellen und ihr eine gehörige Instruktion ge¬
ben zu können. Der Ausgeseudete heißt Ministerialse-
kretär Dr. Gotthard Freiherr von Buschmann, der sich
nicht nur schon in Wien in die vielen Aktenstöße, wel¬
che über Euer Forstwesen, statt des Handelns, bisher
geschrieben wurden, einstudirt hat, sondern auch Euer
Lgrrd aus früheren Reisen gut kennt und liebt; daher
er gewiß mit Eifer und Lust seine Aufgabe lösen wird.
Wer daher mit chm zusammenkommt, sage ihm frei
und offen, was er mit Bezug auf das Forstwesen auf
dem Herzen oder im Kopfe hat — er wird es getreu¬
lich benützen, — und wenn Alles gut geht, kann
wohl schon gegen Ende Oktober die von dem Kaiser
ungeordnete Ministerial-Kommission in Salzburg ins
Leben treten. Wer glaubt, daß die Kommission dann
allsogleich die Verhandlungen mit den Gemeinden selbst



'beginnen wird , der wird sich freilich gewaltig irren,
und er zeigt , daß er das große Geschäft , um das es
sich handelt , gar nicht kennt ; denn vor Allem kann
man in : Spätherbst und im Winter nicht Alpen und
Hochwaldungen besteigen , was oft nöthig sein wird,
und dann — eile mit Weile — ist ein gutes altes
Sprichwort , — die Kommission wird vollauf zu thun
haben , um im Verlaufe des Winters nur alle die Vor¬
arbeiten durchzuführen , alle die forstämtlichen Aus¬
weise , alle die alten Urkunden und Verhandlungen zu
sammeln und zu prüfen , deren Kenntniß nothwendig
ist , wenn man nicht etwa haben will , daß man mit
einem gewissenlosen Leichtsinne , der den Salzburgern
selbst am schlechtesten bekommen würde , ihre Waldun¬
gen verschleudern , und statt Ordnung neue Unordnung
stiften soll . — Indeß werden die Gemeinden auch ihre
Bevollmächtigten zu den Verhandlungen wählen , und
hoffentlich hiezu Männer bestimmen , die sachkundig,
ehrlich und ohne Leidenschaft das Interesse der Ge¬
meinden vertreten , und gut wird es sein , hiebei auf
Jene vorzüglich Bedacht zu nehmen , welche in den
Besprechungen mit Baron Buschmann schon Gelegen¬
heit hatten , sich mit dem Geschäfte im Allgemeinen
vertraut zu machen . Hoffentlich wird auch die Wahl
der Kommissionsmitglieder auf tüchtige , unparteiliche,
schiedliche Männer fallen , und so wird auch hier —
nach dem Wahlspruche des Kaisers : „m i t v e r e int en
Kräften"  ein Werk zu Stande gebracht werden , wo¬
für noch Enkel und Urenkel allen Denen danken werden,
die dabei mitwirkten . — Gott segne das Gedeihens

Wien.
N In Berücksichtigung der Notwendigkeit einiger dem¬

nächst zu gewärtigenden Verfügungen , durch welche den
Lehrkörpern an Universitäten eine ersprießliche Leitung der
Studien - Angelegenheiten nach dem Grundsätze der Lehr-
und Lernfreiheit möglich gemacht werden soll , deren Durch¬
führung jedoch vor dem 1 . Oktober d. I . nicht mehr statt
finden kann , hat das Ministerium des Unterrichts den
Beginn der Studien an den Universitäten für das laufende
Jahr auf den 15 . Oktober verschoben.

^ Das Ministerium des Innern gab durch die „ Wie¬
ner Zeitung " vom 23 . d. M . die Verordnung wegen Durch¬
führung der Grundentlastung im Kronlande Krain  kund.
Dr . Karl Ullepitsch  ist zum Ministerial -Kommiffär und
Präsidenten der für das Herzogthum Krain bestellten
GrundentlastungS -Landes -Kommission ernannt worden.

^ Am 22 . d. M . sind Ihre k. k. Hoheiten , die Herrn
Erzherzoge Carl und Ernst , von hin mittelst Eisenbahn
nach Bruck an der Mur in Steiermark abgegangen.

s Am 23 . sind Seine k. k. Hoheit , der Herr Erzher¬
zog Wilhelm , sammt Begleitung mittelst Ertrapost aus
Ober -Oesterreich hier angekommen.

^ Am 22 . d. M . sind Seine königl . Hoheit , der Herr
Erzherzog Ferdinand d'Este , sammt Gemahlin und Ge¬

folge , aus Brünn hier angekommen und im k. k. Augarten-
Gebäude abgestiegen.

^ Die von einigen öffentlichen Blättern am 23 . d. M . gege¬
bene Nachricht , daß der Minister Graf Stadion , der bekannt¬
lich die Wasserkur in Gräfenberg gebraucht , von einer am
19 . d. M . ohne Begleitung unternommenen Promenade
am 20 . noch nicht zurückgekehrt war , klärt sich nun dahin
auf , daß derselbe , während seines abendlichen Spazier¬
ganges in den Umgebungen des Badeortes , in der That
den Heimweg verlor , und bis zum Morgen des 20 . im
Walde herumirrte , wo er von einem Holzhauer getroffen
und von diesem gegen 1 Uhr Nachmittags nach Gräfen¬
berg zurückgebracht wurde.

* Bei der ersten österr . Spar -Kaffe sind vom 17 . bis
22 . l. M . an 1035 Parteien 90,158 fl. 49 kr. zurück¬
gezahlt ; dagegen von 1393 Parteien 128,483 fl. 58 kr.
eingelegt worden.

Provinzen.
Brünn , 20. September. Seine Majestät haben mit

allerhöchster Entschließung vom 13 . l. Mts . die Errichtung
einer technischen Lehranstalt in dieser Stadt zu genehmigen
geruht . Hiemit ist wieder eine seit mehreren Jahren an¬
hängige Verhandlung zum Schluffe gekommen . Zur Grün¬
dung der Anstalt ist durch Beschluß des mährischen Land¬
tages vom 24 . Jänner 1849 eine Summe von 120,000 fl.
C . M . in drei Jahresraten aus Landesmitteln gewidmet
worden und die Stadt Brünn erbot sich, nicht allein den
erforderlichen Bauplatz hiezu unentgeltlich zu überlassen,
sondern auch zur notwendigen Einlösung einiger benach¬
barter Privathäuser , dann auf Pflastcrungs - und andere
Auslagen eine VarauSgabe von mehr als 40,000 fl. zu
übernehmen . Die übrigen Kosten , welche sich jährlich auf
17,614 fl. belaufen werden , übernimmt der Staat . Die
Anstalt wird in eine kommerzielle ( für Kaufleute ) und in
eine technische ( für Gewerbe und Künste ) Abtheilung zer¬
fallen , und es werden an derselben unter Leitung eines
Direktors von zwölf Professoren , drei Nebenlehrern und
zwei Assistenten nachstehende Gegenstände vorgetragen wer¬
den : Höhere Mathematik , praktische Erdmeßkunde und
die dazu gehörige Zeichnungslehre , Thierlehre , Pflanzen¬
lehre , die Lehre von den Mineralien ( Steinen und Erd¬
arten ) und Erdschichtenlehre , Perspektiv - und Maschinen-
Zeichnen , Mechanik , Statik , Hydraulik und Maschinenkunde,
Naturlehre , Chemie , Landwirthschaftslehre , Verwaltungs¬
kunde der Landgüter , Forstkunde , Baukunst und Bauzeich¬
nen , Handels - und Geschäfrsslyl , Merkantil -Rechnung und
Buchhaltung , Warenkunde , Handelswissenschaft , Handels¬
und Wechselrecht , französische Sprache und Literatur , Na¬
tional - Oekonomie , österreichische Statistik , österreichische
Staatsverfassung u . s. w.

Ueberdies wird noch für Solche , welchen jede höhere
Schulbildung fehlt , während ihr Alter oder ihre Lebenö-
verhältnisse es unmöglich machen , sie an die Realschule
zu verweisen , für welche jedoch die Benützung der techni¬
schen Anstalt zum Bedürfnisse geworden , ein eigener Vor¬
bereitungskurs eingerichtet . In dem Organisirungsplane
dieser technischen Lehranstalt ist auf die Durchführung der
gleichen Berechtigung der beiden Landessprachen angele¬
genst Rücksicht genommen ; insbesondere wird die Land¬
wirthschaftslehre , die Forstwissenschaft und der kaufmänni-



sche Geschäftsflyl sogleich auch in böhmisch - mährischer
Sprache vorgetragen werden . Auch wird im Vorberei¬
tungskurse für Ausbildung in dieser Sprache gesorgt wer¬
den . Ueberdies soll die böhmisch - mährische Sprache auch
beim Unterrichte in anderen Lehrgegenständen in dem Maße,
als das Bedürfniß sich herausstellt , in Anwendung kommen.

Gratz , 21. September. Einem so eben aus Acs bei
Komorn angelangten Schreiben zufolge hat Komorn die
schwarze Fahne abgenommen und die kaiserliche aus¬
gepflanzt . Wenn dieses von der Mehrzahl der Besatzung
ausgeht , so dürfte uns wohl recht bald die Nachricht von
der Kapitulation Komorns zukommen . Auch andere Briefe
melden , daß eine große Bewegung in der Festung stattftnde.

Prag , 22. September. Die Abendbeilage zum„Const.
Bl . a . B ." bringt aus Preßburg die erfreuende Nachricht,
daß Komorn sich ergeben hat . Die abziehende Besatzung
wurde von Sr . Majestät dem Kaiser amnestirt , und die
kais . Truppen sind in die Festung eingezogm.

Prerau , 19. September. Mit dem heutigen Zug
kam ein Transport von 200 Mann theils übergegangener
ungarischer Insurgenten , theils in Ungarn gefangen gewe¬
sener österreichischer Militärs hier an . Unter crsteren be¬
finden sich zwei sehr junge Leute von sehr gutem Aeußern,
die Beide ungarische Honvedshauptleute waren . Sie gehen
nach Galizien , wo sie als Gemeine in die k. k. österreichi¬
sche Armee eingereiht werden . Seit dem 15 . d. M . ist
die preußische Telegraphenlinie mit der unserigen in Oder¬
berg verbunden.

Sernlin , 18. September. AuS Konstantinopel vom
13 . d. M . ist die Nachricht eingetroffen , daß mehrere der
Notabilitäten des ungarischen Abels , welche sich der Kos-
suth 'schen Regierung angeschlossen hatten , in Konstantino¬
pel angekommen waren . Unter den Angekommenen werden
Namentlich angeführt : Graf Kasimir Bathiany und Sze¬
mere ; Kossuth wird in dem Verzeichnisse der Angekommenen
nicht genannt . Ob diese Nachricht sich bestätigen werde,
steht dahin.

Siebenbürgen . Um den häufig vorkommenden Räu¬
bereien und Mordthaten wirksam zu steuern , hat der Ci-
Dil- und Militär -Gouvetneur F . M . L. Freiherr v . Wohl¬
gemuth  das Standrecht angeordnet.

Ungarn.  Aus dem Lager vor Komorn schreibt man
dem „ Wanderer " vom 19 . September : Der Angriff auf
die Festung , der gestern stattfinden sollte , ist — verschoben,
und zwar , wie man im Lager allgemein hört , bis zum 23.
Die Ursachen dieser Verzögerungen sind verschieden . Vor
Allem der Mangel an Belagerungsgeschütz . Es wird auf¬
fallend erscheinen , wenn ich melde , daß wir bis jetzt auf
unserer ganzen Linie keinen 12Pfünder haben , daß unser
bisheriges schwerstes Geschütz nicht mehr als 6Pfünder sind.
Nun soll dieses freilich anders werden , und wir bekommen
Belagerungsgeschütz aus allen Gegenden her . Aus Böhmen
sollen heute 3 Kompagnien Artillerie mit einem starken
Park ankommen , und selbst vom Belagerungsgeschütz von
Venedig werden die Pairhans hiehergeschafft und befin¬
den sich bereits auf dem Wege . Was man auch reden
mag , zum Sturm wird es nicht kommen , aber man wird
suchen die Festung zu zerstören . Daß dieses aber keine
kleine Arbeit ist, möge man daraus ersehen , daß man vor
Allem den Sandberg nehmen muß , um nur die Stadt
zu erreichen . Der Sandberg ist aber durch außerordentliche
Verschanzungen von Seiten der Ungarn gedeckt, und dürfte

bei einem Sturm viel , sehr viel Blut kosten . Dazu muff
aber auch der Acser Wald genommen werden , in welchem
die Ungarn noch immer fest sitzen und wo es von Zeit
zu Zeit zu einem kleinen Plänklergefecht kommt . Dann
käme es dazu , den Brückenkopf zu nehmen , oder vielmehr
zu zerstören ; denn so lange dieses nicht geschehen , so lange
die Brücke nicht vernichtet ist , ist auch an eine enge Ein¬
schließung , an ein kräftiges Vorrücken und an eine wirk¬
same Beschießung nicht zu denken.

Gestern wurden aus der Festung unsere Gefangenen
entlassen , und gehen heute mittelst Dampfer von Gönyö
nach Preßburg . Es sind 600 Mann . Sie beklagen sich
nicht über schlechte Behandlung , bestätigen aber Alles,
was die Ueberläufer aussagen . Der Gesundheitszustand
bei uns hat sich gebessert , und wir liegen wie die Maul¬
würfe in unseren Erdhöhlen , die uns so ziemlich vor Re¬
gen und Kälte schützen. Allgemein glaubt man , daß , wenn
die Festung sich nicht binnen 3 bis 4 Tagen ergibt , wir
den ganzen Winter hier liegen müssen . Die allerneuesten
Bedingungen der Insurgenten sollen schon etwas gelinder
lauten . Aber auf freien Abzug bestehen sie noch immer.

Nachschrift.  So eben kommt ein Oberst als Kurier
von Wien an , er soll die letzte Erklärung des Kaisers
bringen . Die nächsten Tage werden also entscheiden.

So eben heißt es , daß Komorn die gestellten Bedin¬
gungen angenommen . Es sollen die Bedingungen von
Venedig sein . Man schreibt Alles Radetzky 's Einfluß zu.
Gebe Gott , daß es Wahrheit!

^ In Wien war am verflossenen Samstag Nachmittag
und Tags daraus allgemein das Gerücht der bereits
erfolgten Uebergabe verbreitet.

Ausland.

Belgien . Die Regierung gibt den deutschen Flücht¬
lingen keine Zufluchtsstätte , sondern gestattet nur , wie
Frankreich , den Durchpaß . Die französische Gesandtschaft
in der Schweiz hat Herrn Raveaur aus dem Grunde das
Paß -Visa verweigert , weil dieser sich in Frankreich auf¬
halten wollte.

Deutschland.  Hamburg , 20. September. In
der heutigen Bürgerschaft soll der ehemalige Reichsminister
Dr . Heckscher , welcher jetzt regelmäßig die Bürgerschafts-
Versammlungen besucht , in trefflicher Rede die Nothwen-
digkeit von Maßregeln gegen die Uebergriffe der Presse
für das Gedeihen einer sittlichen Weltordnung nachgewie-
sen und viele früher anders denkende Mitglieder durch
seine Beredsamkeit völlig umgestimmt haben.

Frankfurt a. M ., 18. September. Prinz Wilhelm
von Preußen , Oheim Sr . Maj . des Königs , verweilt
zur Zeit am landgräflichen Hose in Homburg , um dem¬
nächst beim Wechsel des Gouvernements die Festung dem
neu ernannten österreichischen Gouverneur , dem Erzherzog
Albrecht , zu übergeben . Gestern Abend ist zum Besuche
beim Erzherzog Reichsverweser sein Neffe , der ehemalige
Palntin von Ungarn , Erzherzog Stephan , hier ange¬
kommen . ^

* 19 . September . Reichsmarinerath v . K ei st ist sei¬
ner Stelle entlassen worden , da er in derselben nichts zu
thun hatte , und das Ministerium dadurch eine jährliche
Summe von 6000 fl . spart.

Die gestern hier bekannt gewordene Ernennung des



?ön . preuß . Gontrallieuienanis von Scharnhorst  zum
Gouverneur dir Bundesfestung Rastatt  hat sehr über¬
rascht , da es Preußen durchaus nicht zusteht , den Gou¬
verneur von Rastatt  zu ernennen . Es ist dreS Meder
eine der preußischen Anmaßungen , deren wrr seit Kurzem
schon viele erlebt haben . Hoffentlich werden von geeigne¬
ter Seite Schritte dagegen gethan werden.

Frankreich . Paris , 18. September. Wir haben
gestern schon mitgetheilt , daß die Expedition nach Marokko
nicht stattfinden werde . Heute bestätiget d e englische Zei¬
tung „Times " diese Nachricht und sügt hinzu , daß die
Uneinigkeiten vollständig ausgeglichen seien.

Man hat heute Nachrichten aus Toulon erhalten , welche
melden , daß die Cholera daselbst mit einer solchen Gewalt
zu wüthen angefangen habe , daß fast alle Bewohner die
Stadt verlassen . BloS die Soldaten der Garnison widmen
sich noch der Krankenpflege . ,

' Ein Arzt von Marseille hat die Idee , die Cholera zu
inokuliren , so wie man Kuhpocken einimpft . Man versi¬
chert , daß er die Regierung um die Erlaubniß angegangen,
den Versuch an einem auf Lebenszeit zur Galeere verur¬
teilten Sträfling zu erproben , welcher sich dazu herge-
ben will , wenn er im Falle des Ueberlebens die Freiheit

" ^ Italien.  Rom , 8 . September . Es wird behauptet,
die amtliche französische letzte Erklärung beschränke sich auf
folgende drei Punkte : 1) eine Versammlung mit berä¬
tst en  d er  Stimme in inneren Angelegenheiten ; 2 ) teil¬
weise Amnestie ; 3 ) Aufhebung des Papiergeldes und An¬
erkennung der Amtshandlungen der provisorischen Regierung.
Auf dieser Grundlage dürste eine Lösung der Schwierig¬
keiten wohl zu erreichen sein ; aber der Papst und der
Kardinal Antonelli sollen darauf bestehen , keme Bedin¬
gung anzunehmen , nicht um der Sache willen , son¬
dern um die päpstliche Souveränetät unangetastet zu er-

Der Banquier Forli  soll das Finanzministerium
übernehmen . . ^ ,

Es wird versichert , daß der Papst , wenn er nach
Nom zueückkomme , doch von keiner Wiedererrichtung einer
eigenen Armee hören wolle ; er wolle sich mit einem Re¬
giment von Karabiniers und zwei Schweizer - Regimentern
begnügen und einige Jahre hindurch eine spanische Besa¬
tzung in Rom und eine französische in Cwitavecchla be-

H^ Trrrin , 17 . September . Nachrichten aus Genua zu-

folge ist Garibaldi  gestern mit dem Dampfboot „ Tri-
poli " nach Tunis  abgereist.

Rußland.  Petersburg , 12 . September . Heute
wurden die den ungarischen Rebellen im Kampfe abge¬
nommenen Trophäen , die Fahnen der Festung Munkacz
und 64 andere Fahnen im festlichen Aufzuge durch die
Straßen der Stadt umher getragen.

Spanien.  Madrid , 5 . September . Die Mauren
haben Melitta in Afrika abermals vom 16 . bis 21 . August
mit Ungestüm angegriffen . Die Soldaten des Kaisers von
Marokko schloßen sich den Mauren in großer Anzahl an,
wurden jedoch zurückgeschlagen.

Aussee , 12 . September . Die freudigen Wendungen
der Kriegsereignisse , die wohl mit Recht als Bürgschaf¬
ten eines nahen allgemeinen Friedens betrachtet werden
können , haben unter den Schützen des Marktes Aussee
eine Darlegung ihrer theilnehmenden und vaterländischen
Gesinnung hervorgerufen.

Es wurde auf der k. k. privil . Schießstätte am 9 ., 10.
und 11 . September ein Festschießen veranstaltet , mit dem
ausgesprochenen Zwecke eines Erträgnisses für die ver¬
wundeten tapferen Krieger unseres vaterländischen Regi¬
ments Nr . 7 , Baron Prohaska.

Schon die Spenden zu den Besten waren so ergiebig
eingeflossen , daß ein namhafter Theil zurückgelegt werden
konnte , ungeachtet sie immer noch reichlich und einladend
genug waren , um Gäste aus ziemlicher Ferne anzuziehen.

An den drei Tagen des Schießens selbst aber zeigte
sich die freudigste und lebhafteste Theilnahme ; Jeder brachte
sein Schärflein für die tapferen , leidenden Brüder mit
Vergnügen dar — und überdies wurden die Geldwerte
einiger namhaften Besten , ja selbst Schußgewinnste , auf
dem Altäre patriotischer Mildthätigkeit niedergelegt.

Auf diese Weise konnte der Betrag von 180 fl. 4 kr.
C . M . dem edlen Zwecke von der Schützengilde dem hie¬
sigen Magistrate und von diesem dem steierischen General-
Kommando in Gratz zugesührt werden . Die freudige Er¬
innerung an dieses gelungene Unternehmen könnte nur
durch den Umstand erhöht werden , wenn es den biederen
Schützen Steiermarks Anlaß zu gleichem Vorgänge würde.

Mögen sie umfassender und eben so fröhlich fortse¬
tzen , was hier bescheiden begonnen wurde.

Franz v. Schwind,  Obcrschützenmeister.
Joseph Hai m und Joseph Pfand ! , Schützenmeister.

Vas vierte «Quartal beginnt mit dem 1 . Oktober . Wie k . Abonnenten werden
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^tzs HgO. Mittwoch Herr 26 . September _ 1848 .

Bildung des Lehrkörpers.
I »V

^ie Lehrer der höheren Anfangsschulen(Hauptschu¬
len, Normalschulen) wurden ebenfalls im Wege des
Präparandenkurses gebildet, und durften in früheren
Zeiten nichts weiter ausweisen, als daß sie ihn mit
gutem Fortgange zurückgelegt haben. Erst in letzterer
Zeit wurde erfordert, daß auf dem Zeugnisse des Prä-
paranden ausdrücklich angemerkt wurde, daß er für
Hauptschulen tauglich sei, ohne welche Bemerkung er
um einen Dienst an einer solchen Schule gar nicht ein-
kommen konnte. Die Lehrer in allen höheren und wis¬
senschaftlichen Schulen (Gymnasium, Lycäum, juri¬
dische, medicinische, technische Schule u. s. W.) wur¬
den auf d'em Wege des Konkurses bestellt. Es war
nämlich nicht erforderlich, daß sie eine eigene Lehrer¬
bildungsschule besucht hatten, sondern sie mußten Zeug¬
nisse über guten Fortgang in dem einschlägigen Fache
Vorbringen, und sich über ihr sittliches Verhalten aus-
weisen. Der Lycäumsprofefforwerden wollte, mußte
sich über gute Zurücklegung der Lycäumsstudien aus-
weisen, wer juridischer Professor werden wollte, mußte
sich über die juridischen Studien ausweisen, und so
weiter. Hierauf wurden die, die sich so ansgewiesen
hatten, zum Konkurse zugelassen. Derselbe bestand in
einer Prüfung, in welcher mehrere den Bittstellern
vorher unbekannte Fragen schriftlich beantwortet wer¬
den mußten. Diese Beantwortung geschah in einem
Saale , wo die Bittsteller ohne Hilfsmittel (Bücher
und dergleichen) waren und so überwacht wurden, daß
sie während der Arbeit sich bei Niemanden Raths erholen
konnten. Die fertigen Ausarbeitungen wurden an Be¬
gutachtungsmänner, Kundige in dem Fache, zur Be-
urtheilung gegeben. Außer der schriftlichen Prüfung
mußte jeder Bittsteller vor den aufgestellten Begutach¬
tungsmännern auch noch einen mündlichen Probevor¬
trag halten. Wer sich in dieser Verfahrungsweise als
der Tauglichste bewies, erhielt die Lehrerstelle.

Wir wollen nun die aus den angegebenen Verfah-
rungsweisen hervorgegangenen Lehrer beleuchten. Ohne

den würdigen, ausgezeichneten, ja in manchen Fächern
sogar großen Lehrern, die unsere Schulen schon hatten,
zu nahe treten zu wollen, müssen wir doch sagen, daß
diese Verfahrungsweisen große Nachtheile hatten, und
daß aus ihnen Lehrer hervorgehen konnten, die ihrem
Berufe und dem Zwecke der Menschenbildung nicht ge¬
nügten.

Was zuerst die Landschule betrifft, von der wir
wiederholt sagten, daß sie den unermeßlichsten Einfluß
auf das Wohl und Wehe des menschlichen Geschlechtes
hat, so war sie fast am schlechtesten daran. Der Prä¬
parand war in der Regel ein armer junger Mensch, der
den Aufenthalt in der Stadt nicht leicht bestreiten
konnte, der daher suchen mußte, ihn so kurz als mög¬
lich zu machen und bald in einen Dienst zu kommen,
wo er sich sein Stückchen Brot verdienen konnte. Die
Folge hievon war, daß er die vorgeschriebenen Gegen¬
stände in der kürzesten Zeit, die gestattet war, lernte,
die Prüfung machte und die Stadt verließ. Außerdem,
daß schnell eingelernte Dinge nicht lange haften und
daß der Präparand sich nicht nützliche Nebenkenntniffe
erwerben konnte, hatte dies noch den Nachtheil, daß
er sich in allgemein menschlichen Dingen nicht ausbil¬
den und seine ganze Lebensweise nicht veredeln und er¬
höhen konnte. Alle gegebene Zeit brauchte er zum Ler¬
nen, sie war zu kurz, um sich anderweitig Umsehen zu
können, er war nicht in der Lage, Bekanntschaften zu
machen, mit Leuten ausgezeichneter oder höherer Bil¬
dung umzugehen und sich das edlere, feinere, umsich¬
tigere Wesen anzueignen, wodurch der Mensch auf den
Menschen wirkt, wodurch er einen Blick über die gro¬
ßen Verhältnisse erhält und wodurch er lernt, wie er
am sichersten die Herzen behandeln soll. So gebildet
oder roh der,Präparand in die Stadt kam, so gebildet
oder roh ging er in der Regel wieder fort. Auswen¬
diglernen von Gegenständen bildet gar
nicht , so lange nicht das Herz und das
Gemüth des Menschen sich der Gegen¬
stände langsam bemächtigt , sie verarbei¬
tet , sie menschlich und sittlich fruchtbar
macht . Nach seiner Studienzeit konnte der Präparand



sich auch selten weiter bilden , weil er so schnell als
möglich in einen Dienst kommen mußte , weil dieser
Dienst ihm viele Stunden des Tages wegnahm , und
weil er , um bei seiner geringen Besoldung leben zu
können , gewöhnlich die freie Zeit zu Privat - Unterricht
verwenden mußte . Und wo auch dies nicht in dem
Maße der Fall war , da trat doch auch oft noch keine
Weiterbildung ein , weil der Präparand in vielen Fäl¬
len nicht das Bedürfniß dazu empfand ; denn um sich
nach weiterer Bildung zu sehnen , muß man schon ein
gewisses Maß derselben haben , man muß die Bildung
und ihre edle Erscheinung im Leben schon gesehen und
verkostet haben — aber dies war größtentheils nicht in
der Möglichkeit . Und endlich , wenn auch der junge
Mann weiter streben wollte , wer gab ihm einen Fin¬
gerzeig und wer richtete ihn nach dem Wege ? Er blieb
dem Zufalle oder seinem eigenen Ahnungsvermögen an¬
heim gegeben . Wohin ihn die führten , dort war er.
So geschah es also , daß der Lehrer häufig aus keiner
höheren Stufe der Bildung stand als seine Schüler.
Die Empfindungen , Neigungen , Leidenschaften waren
gerade so in seinem Herzen wie in denen seiner Umge¬
bung . Die Kinder konnten also an ihm nicht empor se¬
hen , konnten sich an ihm nicht erheben und konnten
durch sein Beispiel und seinen Umfang nicht besser und
verständiger werden . Und gerade das Beispiel des Leh¬
rers ist für seine Schüler von so unglaublich großer
und zauberhafter Wirkung . Der Lehrer konnte die ge¬
wöhnliche Familiencrziehung nicht veredeln und verbes¬
sern — ja , wenn die Kinder zu Hause Ausbrüche der
Rohheit und des Zornes sahen , so sahen sie oft in der
Schule dasselbe . So traurig das ist , so gewiß ist es,
daß es vorkam . Wenn nun die Schüler lesen , schreiben,
rechnen lernten , wozu war ihnen das , wenn sie nach der
Schule nichts mehr lasen , was sie bildete , nichts mehr
schrieben , was sie übte , und nur rechneten , was eben
vorkam ? Sie machten auf diese Weise in allgemein
menschlicher Bildung keine Fortschritte , sie wurden nicht
mehr Mensch , als sie es schon vorher waren , .und ver¬
fielen der Gefahr , wenn aufgeregte Zeiten kamen , ih¬
rem Zorne , ihrem Neide , ihrem Haffe , ihrer Rach¬
sucht anheim gegeben zu werden , und schnell tiefer zu
finken , als sie sich in vielen Jahren wieder erheben
konnten . So wird die Menschwerdung des
Menschen nicht in das Werk gesetzt , und
es bleibt dem Zufälle und dem Gange
der Begebenheiten überlassen , wie weit
sie den Menschen belehren und vorwärts
bringen.  Können wir das verantworten ? wir , in
deren Hände der zarte Thon gegeben ist , daß wir ihn
formen und ein göttliches Bildniß hervor zu bringen
streben ! — Drum Heil jenen edlen Schulmännern,

die trotz aller Hindernisse sich emporgerafft , die sich sel¬
ber gebildet haben und eine edle, sittliche , verständige
Jugend aufweisen , die aus ihren Schulzimmern her¬
vor gegangen ist. Sie verdienen um so höheres Lob,
je tiefer die Lage ist , aus der sie sich herausarbeiten
Mußten . Adalbert Stifter.

Wien.
* In Anerkennung der vielfachen Verdienste , welche

sich der Fabrikbesitzer zu Linz , Herr Joseph Dierzer,
um den vaterländischen Gewerbsfleiß , um die Hebung des
Wohlstandes der arbeitenden Volksklassen und um die
Förderung vieler wohlthätiger und gemeinnütziger Anstal¬
ten erworben hat,  geruhten Sr . Majestät demselben den
Orden der eisernen Krone dritter Klasse zu verleihen.

* Das Ministerium hat die Einleitung getroffen , daß
die Besitzer landesfürsilicher Lehen , wie bisher üblich , in¬
nerhalb der gesetzlichen Frist von Jahr und Tag nach der
Thronbesteigung zur Erneuerung der Belehnung und Lei- i
stung der Lehenspflicht verhalten sein sollen , da die Durch¬
führung der entgeltlichen Auflösung des Lehensverhältnis¬
ses durch ein eigenes Gesetz , welches zur Zeit noch nicht
vollendet ist , geregelt , das Lehensrecht jedoch bis dahin
aufrecht erhalten werden soll.

* ES dürfte nicht uninteressant sein , die Ansichten
und das Urtheil des Marschall Radetzky über die Slova-
ken zu vernehmen . Als den Vertrauensmännern der slo-
vakischen Nation das Glück zu Theil wurde , die Bitten
und Wünsche der Slovaken , in Betreff der zukünftigen
politischen Neugestaltung Ungarns , dem Helden vorzutra - l
gen , äußerte sich der Marschall , wie wir erfahren , zu
ihnen also : „Meine Lieben ! ich bin ein Böhme und habe
die Slovaken immer lieb gehabt.  Wir Böhmen und
die Slovaken sind Brüder und Stammverwandte eines
Volkes.  Ich war lange Jahre in Italien ; aber auch in
der Entfernung habe ich herzlichen Antheil an dem trau¬
rigen  Schicksal der Slovaken genommen . Die Slovaken
sind vorzügliche , brave Soldaten;  sie haben sich mit
uns in Italien und überall tapfer „gerauft"  gegen alle
Feinde des Herrscherhauses , der Monarchie und der Ord¬
nung . Alles , was in meiner Macht steht , werde ich ge¬
wiß thun , um den gerechten  Wünschen der Slova¬
ken Gerechtigkeit  widerfahren zu lassen ."

^ Am 24 . d. M . Abends waren von dem neuen An - ,
lehen bereits 10 Millionen unterzeichnet.

Provinzen.
Ungarn . Aus dem Lager vor Komorn  wird dem

„Wanderer " unterm 21 . September geschrieben : Heute
Nacht hat erst die regnerische Witterung aufgehört , die
ununterbrochen seit zwei Tagen angehalten , und die Freu-
oigkeit des Lagerlebens wahrlich nicht erhöht hat . Glück¬
licher oder wenn man will , unglücklicher Weise herrscht
jetzt eine Art stillschweigenden Waffenstillstandes , und wenn
es auch täglich zu kleinen Vorpostenneckereien kommt , im
Ganzen und Großen geschieht nichts , und man scheint
von beiden Seiten gern dem Aeußersten so viel als mög¬
lich auszuweichcn . Man hat hier im Lager die volle Ueber-
zeugung , daß Komorn nicht entgehen kann , verhehlt sich
aber auch nicht die großen Opfer , die eS kosten würde.



Die Festung ist jetzt derart eingeschloffen , daß an einen
Ausfall der Ungarn nicht mehr zu denken ist , denn jeder
größere Ausfall würde sie in die Gefahr bringen , abge¬
schnitten zu werden und dann in ihrem Rücken die Festung
genommen zu sehen . Das ganze Belagerungskorps besteht
jetzt mit Einschluß der Russen aus beiläufig 90,000 Mann
in 38 Brigaden , und bildet einen vollständigen Kreis um
die Festung her . Das Hauptquartier des Cernirungskorps
auf dem rechten Ufer befindet sich in Acs , jenes der
Schütt in Äranyos , und das der Russen auf dem linken
Ufer in Heteny . Es ist ein Kreis von mehr als zehn
Meilen , wo die Armee eine feste Kette um Komorn bildet,
und die Truppen überall derart ausgestellt , daß , wie ge¬
sagt , an ein Ausbrechen gar nicht zu denken ist . Auf bei¬
den Seiten wird noch tüchtig an den Verschanzungcn fort-
gearbeitct , und die unseren sind so weit geendigt , daß man
bereits einen großen Theil des Geschützes eingeführt hat,
was freilich sehr viel Zeit wegnahm , da man auf dem
weichen , vom Regen durchschwemmten Boden alle mögli¬
chen Vorsichtsmaßregeln anwenden mußte . Fast jeden Tag
kommt Gcschütz an , heute erwartet man die Pairhans 'schen
Kanonen von Venedig , und sind diese ausgestellt , dann
kann der Tanz losgehen.

Von unserer Seite geschieht alles Mögliche , um die
Ungarn von der Nutzlosigkeit ihrer Verteidigung zu über¬
zeugen , und die zahlreichen Ueberläufer beweisen nicht einen
schlechten Erfolg . So hatten wir vor einigen Tagen auf
Stangen großgedruckte Plakate mit dem Generalpardon
für die Mannschaft vom Feldwebel abwärts in den Mais¬
feldern am Acser Walde aufgesteckt , und wir hörten den
großen Jubel und das Eljen bis herüber . Zugleich wurde
auch unseren Jägern und Vorposten aufgetragen , auf Ein¬
zelne , selbst wenn sie in Trupps bis zu 5 — 6 Mann von
drüben herüberkommen , nicht zu schießen ; >cs kam näm¬
lich im Anfänge vor , daß auf Einzelne „ geschossen"
wurde , und dadurch Manche vom Uebergehen sich abhal¬
ten ließen.

Wer sich unter unserem Lager eines jener Uebungs-
lager denkt , wie man sie in früheren guten Zeiten im
Herbste in der Nähe großer Garnisonen entstehen sah , um
Abends bei der Feldmusik oder in den Zeltgassen die schöne
Welt der Stadt zu versammeln , der irrt gewaltig . Von
Zellen ist sehr wenig zu sehen , und man ist herzlich froh,
wenn man eine Erdhütte hat , wo man vor Kälte und
Nässe etwas geschützt ist. Diese Erdhütten bestehen aus in
der Erde gegrabenen Löchern , wo einige Menschen Raum
haben , mit einem kaum ein , höchstens aber zwei Fuß über
dem Boden befindlichen schweren , dicken Strohdache . Nur
wenige find so glücklich , Hütten aus Reisig oder Schilf
geflochten zu haben , und eine Vretterhütte oder ein festes
Zelt avürde für beneidenswerth gelten . Unglücklicher oder
vielleicht auch glücklicher Weise ist man meist auf die
Erdhütten hingewiesen , und wenn nicht Nässe , Kälte und
die daraus entstehenden Fieber wären , so wäre in der
wärmeren Jahreszeit das Dasein in diesen Erdbütten noch
zu ertragen . Jetzt aber , wo man immer auf Regen gefaßt
sem muß , wo die Feuchtigkeit der Erde mit ihren Fieber¬
dünsten das innerste Mark angreift , wo oft nicht Heu
und Stroh und der Mantel im Stande sind , den Frost
aus den Gliedern zu treiben , wo man oft den ganzen
Tag auf Vorposten war , und nun Abends müde , matt

und mit Koth beschmutzt nach Hause kehrt und nichts als§

die Erdhütte findet , und da sich nur zur halben Ruhe
Hinstrecken kann , weil Alles in fortwährender Bereit¬
schaft sein muß , da lernt man es erkennen , daß der
Stand des Soldaten ein schwerer und opfervoller , und
die offene Feldschlacht weniger gefährlich , weniger mühe¬
voll , als ein Lagerleben in solcher Zeit und an solchem
Orte sei.

Der Dienst ist ein äußerst anstrengender . Eine sechs¬
fache Vorpostenkette umgibt das Lager , und aus der Seite
des Acser Waldes , den wir nun endlich ganz besetzt und
die Ungarn daraus verdrängt haben , gegen die Uj -Szönyer
Schanzen und den Sandberg zu gibt es immerwährend
Tag und Nacht vereinzelte Schüsse , und von der polni¬
schen Legion sprengen sie oft bis knapp an unsere Vorpo¬
sten heran . Von unserer äußersten Vorpostenlinie sieht man
mit einem nur mittelguten Glase jede Bewegung in den
Komorner Schanzen , erkennt genau die Zahl der Geschütze,
die sie dort aufgestellt haben , und steht die Leute dort her¬
umgehen , und erkennt gut die Uniformen . Seit einigen
Tagen hat aber die große Geschäftigkeit , die sich früher
dort zeigte , so ziemlich aufgehört , entweder sie sind mit
ihren Verschanzungen ganz fertig , oder sie finden es nutz¬
los , sie weiter zu bauen.

Von dieser Seite wird auch , wenn es zu einem An¬
griffe und Sturm kommt , der Angriff geschehen müssen.
Die befestigten Linien von Uj - Szöny , das Blockhaus
und die Verschanzungen am Saudberge müssewinit Sturm
genommen werden . Daß dieses nicht ohne Verlust von
3000 — 4000 Menschen abgeht , ist keine Frage . Sind diese
Punkte genommen , so werden nur die eigenen Verschan¬
zungen der Ungarn umgekehrt und der Brückenkopf , so wie
die Brücke nicht gestürmt , sondern durch Kugeln zerstört.
Ein Sturm auf die eigentliche Festung ist undenkbar,
man wird versuchen , sie zu zerstören , und sollte dieses auch
nicht möglich sein , so bleibt nichts übrig , als so lange da¬
vor zu liegen , bis sie sich aus Mangel an Lebensmit¬
teln , der endlich d» ch im höchsten Grade eintreten muß,
ergibt.

Man hofft aber allgemein , daß es nicht zu diesem
Acußersten kommen werde und verschiedene Anzeichen deu¬
ten auf eine nahe Kapitulation hin . Großes Aufsehen
machre gestern Abends das Erscheinen einer Deputation
aus der Festung , welche mit verbundenen Augen in drei
Wagen nach dem Hauptquartier fuhr und worauf dann
große Berathung stattfand . Im Hauptquartier wurde bis
spät in der Nacht noch geschrieben , worauf die Deputa¬
tion , die aus fünf Personen bestand , in die Festung zu¬
rückfuhr . Man will mit Gewißheit nun wissen , daß die
Festung am Sonntage übergeben wird . Es wurde dieses
aber schon so oft gesprochen , daß ich es nur als Gerücht
mittheile . Gebe Gott,  daß es wahr wäre,  denn der Ge¬
sundheitszustand bei den Truppen ist nichts weniger als
gut , wenn auch jetzt wieder etwas besser als vor einigen
Tagen . Nichtsdestoweniger beträgt der Krankenstand bei
dem Cernirungskorps über 12,000 Mann , denn Cholera,
Ruhr und vor Allem Fieber sind die herrschenden Nebel.
Bei all dem ist die Truppe von einem bewunderungswür¬
digen Geiste beseelt.

Sonntag findet im russischen Lager eine große Feier¬
lichkeit statt,  nach deren Beendigung General Grabbe ein
Bankett gibt , zu welchem auch sämmtliche österreichische
Offiziere geladen sind.



Ausland.

Deutschland . Breslau , 19. September. Die
Sammlungen für die in den Mai -Tagen hier verwunde¬
ten Krieger sind beendigt und haben euren so bedeutenden
Ertrag gegeben , daß bei der jüngst erfolgten Vertherlung
der kleinste Betrag der den leicht Verwundeten zu gewah¬
renden Unterstützung auf 30 Thaler sestgestellt werden
konnte . Die schwerer Verwundeten erhalten 50 , 100 und
150 Thaler , die Witwen der Gefallenen endlich und em
noch jetzt krank Darniederliegender 250 Thaler.

-K* Mainz , 17 . September . Heute beehrte Se . kars.
Hoheit der Reichsverweser Erzherzog Johann  unsere
Stadt mit seiner hohen Gegenwart . In seiner einfachen
Weise hatte er sich alle Empfangsfeierlichkeiten verboten,
blos angeordnet , daß die ganze Besatzung von Mainz
zur Besichtigung ihm sich vorstellen solle . Um . /2  Uhr
Morgens stand schon die k. k. österreichische so wie die
königl . preußische Garnison in vollster Parade auf dem
Schloßplatze in bester Ordnung aufgestellt . Mit dem ersten
Morqentrain war der Reichsverweser von Frankfurt abge¬
fahren und langte hier um Uhr an , stieg zu Pferde
und besah sich die aufgestellten Truppen . Zahllos war die
Menschenmenge herbeigeströmt und freute sich aufrichtig
über das leutselige Benehmen und das gesunde , kräftige
Aussehen des greisen Prinzen . Nach dem Defiliren begab
sich Se . kais . Hoheit nach Höchstheim, wo  Versuche
mit Schießbaumwolle gemacht und mit bestem Erfolge ge¬
krönt wurden . Hierauf fuhren Se . kais . Hoheit nach Bi¬
tz erich zum Herzog von Nassau  und kehrten un Laufe
des Nachmittags nach Frankfurt zurück.

Gestern marschirte die Landwehr vom achten preußi
schen Reqimente von hier ab , um vorläufig in Wetzlar
ül qarnisoniren . Am Sonntage , d. i. gestern , brachten
drei und heute ein Dampfboot 1600 Mecklenburger , welche,
von Mannheim kommend , über Köln in ihre Heimat ge¬
hen , nachdem im Großherzogthume Baden nur preußische
Truppen Zurückbleiben sollen . Der Erbgroßherzog von
Mecklenburg war schon am Abend zuvor hier angelangt;
auch er verlaßt nun nach Beendigung des Feldzuges m
Baden dieses Land , wo die überaus schönen Mecklenburg-
schen Truppen durch ihre musterhafte Haltung den vor-
Iheilhaftesten Eindruck machten . Auch hier lobte man all¬
gemein den herrlichen Menschenschlag und das solide , ar¬
tige Benehmen dieser schönen Truppen . Von ihrem tapfe-

ren Benehmen sprachen zur Zeit die öffentlichen Blätter
höchst lobend.

Eine sehr freudige Stimmung , namentlich unter der
r. k. österreichischen Garnison , erregte das Gerücht , daß
F . M . L. Fürst Karl Schwarzenberg  zum Vice -Gou-
verneur für Mainz bestimmt sei. Es wäre sehr zu wün¬
schen , daß sich dieses Gerücht zur Wahrheit gestalten
möge . *

Der hiesige P ius v er e in hat in der letzthin gehal¬
tenen General - Versammlung beschlossen , eine Vorstellung
an Se . Majestät den Kaiser von Oesterreich ergehen zu
affen und zu bitten , daß das Verbot der Piusvereine

in Oesterreich aufgehoben werde . _

Offene Briefpost der Redaktion.
Herrn Ludwig T — l inMarburg . Der ganzjährige Pränume¬

rationsbetrag beträgt 2 fl. ^
Herr P 0 st e r p e d i t 0 r in Leiben  haben den Pranumerations-

betrag für den Herrn Revierjäger in Emmersdorf für die Monate Ok¬
tober , November und Dezember doppelt eingesendet. Sollte der eine
Betrag von 30 kr. nicht für einen andern Herrn Pränumeranten gelten?

Herrn I . H . in Aussee.  Beträgt 2 fl. 8 kr. C. M.

Milde Spenden für verwundete Krieger  sind uns zuge-
kommen : ^ ,

* Die von Herrn Joseph Lindner,  Apotheker m S er teu¬
ft e tt en schon in Nr . 158 angeführten 4 fl. C. M . und Verband¬
stoffe waren für das vom Fra u en v er ein gegründete Spital in 7
Hietzing  bestimmt . Die Verbandstoffe bestehen ans 5V» Pfund,
Charpie , 44 Fatschen, 8 Pflasterflecken und 2 Verbandtüchern , wozu,
Frau Theresia Viertln:  a y er , Hausbesitzerindortselbst , 12 Fat¬
schen und 3 Derbandtücher beilegte.

* Von der Schuljugend zu B a chm annin  g bei Lambach durch
Herrn Thomas Ol z: ng  er, 'Schullehrer dort, 5^ Pfund Charpie,
wozu auch die menschenfreundlichen Eltern 11V - Ellen neue Lein¬
wand , 5 Hemden und 2 Leintücher spendeten. ^ ^

* Von Herrn Ant. Fi  g er  zu mähr . S cho nb erg lO fl. E . M.
für de» Jellachich -Jnvaliöenfond . .

* Von Herrn Franz Rammelmayer in Neu markt  ber
Kemmelbach 2 fl . C . M . zu obigem Zwecke und 1 fl . C. M . für
die durch Wasserfluth verunglückte« A g g s b a che r „ «-

* Von der Gemeinde Reikersdors  O . M . B . 8 fl . C . M .,
durch den Ortsrichter Herrn Franz Steininger  und Herrn
Leopold Burger,  Geschwornen , emgesendet . .

* Von dem Herrn Johann Czepp,  hochw . Seelsorger zu
Wetzelsdors,  das Erträgnist eines am 16 . d. M . in der dortigen
Pfarrkirche abgehaltenen OpfercsangeS zum Besten ves Welden 'schen
Jnvalidenfondes mit 7 fl. 22 k̂ .'E . M.

* Von den Mädchen der Industrieschule und eungen Frauen des
Marktes Admont  durch Herrn P . Wilfried Schmidt,  hochw.
Kapitular des Stiftes , ein Packet mit Verbandstoffen im Gewichte
von 10 Pfund . _ _ R .—

Vas vierte Ouartal beginnt mit - em 1 . Oktober . Vre I?. 1 . Abonnenten werden

höstichsi ersucht , um Störungen in - er Zusendung zu vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen . _ '

Wiener Geldmarkt vom 25. September 1849.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pEt

detto . -, 4 „
Banko -Obligationen zu 2V , pCt.
Lotterie-Aulehen vom Jahre 1834

detto „ „ 1839

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer detto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio.

Wiener Getreidemarkt vom 22. September 1849.
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Bildung - es Lehrkörpers.
IV

§ )ie Bedenken, welche in Bezug auf die Verfahrungs-
weise zur Heranbildung der Landschullehrer vorhanden
sind, lassen sich in gleichem Grade nicht auch auf Leh¬
rer an Hauptschulen anwenden, indem diese schon einen
bessern Fortgang im Präparandenkurse Nachweisen müs¬
sen, und bei ihrem Leben in größeren Orten, meistens
in bedeutenden Städten, in: Stande sind, sich weiter
auszubilden, und im Umgänge mit gebildeten Menschen
jene Haltung und Richtung des Karakters zu gewinnen,
die nöthig ist, um ans Schüler fruchtbringend einzuwir¬
ken. Wir gestehen, daß wir in diesem Stande sehr aus¬
gezeichnete und würdevolle Männer kennen gelernt haben.
Aber im Allgemeinen dürfte doch das vom Staate an¬
geordnete Verfahren für Bildung dieser Lehrer nicht
genügen, weil es sich hier vorzüglich um bürgerliche
Schüler handelt, die einen anderen Lebenslauf vor sich
haben, als die Landschüler, weil der selbst mit glän¬
zenden! Fortgange zurückgelegte Präparandenkurs doch
nicht jene Sicherheit und Weite des Blickes gibt, die ein
Lehrer nebst seinen Fächern haben muß, der auf jene
Klaffe wirken soll, die den bei weitem größten Theil

man zwar meinen, es gäbe kein besseres Mittel, die
Tauglichsten zu finden, als eine strenge schriftliche Prü¬
fung und einen mündlichen Probevortrag. Aber das ist
doch nicht so. Gerade diese Konkurse stellen bedeutende
Gebrechen heraus. Was das Jnnehaben des Lehrgegen-
siandes betrifft, so kann man aus mehreren Büchern
denselben sehr gut gelernt haben, man kann ihn im
Konkurse mit den Worten dieser Bücher sehr gut nie¬
derschreiben und kann ihn dennoch so wenig in sich ver¬
arbeitet haben, daß man ihn den Schülern nicht zu ge¬
ben vermag, daß man ihnen nur ein Auswendiggelern^
tes darreicht und sie wieder nur zum Auswendiglernen
veranlaßt. Dieser Fall ist uns in unserer Erfahrung
unzählige Male vorgekommen. Und gerade das Kon¬
kurswesen führt auf ihn. Beim Konkurse handelt cs sich
darum, die gegebenen Fragen schriftlich ans das Bün¬
digste und Nichtigste zu beantworten. Dies erreicht Einer
am sichersten, wenn er mit einem außerordentlichen
Gedächtnisse alle Hilfsquellen benützt hat und ihm das
Gedächtniß diese Hilfsquellen zu rechter Zeit zu Gebote
stellt. Die Methode, die Sachen vorzubringen, ist auch
in den meisten Büchern gut, aus denen hat er sie ge¬
lernt und Prägt sie in derselben Art in seiner schriftli¬
chen Beantwortung aus. Daher rührt die Erscheinung,

des Mittelstandes ausmacht, aus welchem Handwerker,!daß ein Professor eine ausgezeichnete Konkursschrift
Geschäftsmänner, Leiter von Körperschaften, Gemeinde- !verfaßt haben kann, und dann später ein Buch über
Ausschüsse und Vorstände hervorgehen sollen, und weil-den Gegenstand liefert, das keine Klarheit, keine Ein¬
endlich zuviel der Selbstbildnng des Lehrers überlastetst heit, keine Darstellkraft hat. Ein solcher Lehrer bildet
ist, die nicht in allen Fällen mit Sicherheit erwartest aus seinen Schülern dann Auswendiglerner— und
werden kann. Daher, obwohl die höheren sogenannten-doch kommt es bei jedem Wissen nur einzig und ledig¬
deutschen Schulen bei uns im Durchschnitte Wohl vortreff- ssich darauf an, daß man es innigst in sein eigenes
ltch genannt werden können, möchten sie doch nicht zur!Wesen verwandelt hat, daß man sich seiner jedes Angen¬
schnellen Annäherung an jenes Ziel, welches wir aufge- >!blickes bewußt ist, daß es einen Theil des Lebens aus¬
stellt haben, ohne Ausnahme hinreichen, insbesondere in m̂acht und daß man cs zu jeder Zeit zu seinen Zwecken
unserer Zeit, welche größere Anforderungen an Verstand-verwenden kann. Das kann nicht jeder Lehrer hervor-
und Herz macht, als jede andere, und eben so insbesondere!bringen, und das bildet eben das Geheimniß und den
in Bema auf unsere volitiscke Stelluna. welcke iedem Unterschied rwiscken dem Erreuaen in dem Geiste desBezug auf unsere politische Stellung, welche jedem
Bürger einer Stadt es möglich macht, in Aemtern, in
Versammlungen, im Reichstage austreten zu müssen.

Unterschied zwischen dem Erzeugen in dem Geiste
Schülers und zwischen den Einfällen in das Gedächtniß
desselben. Das blos Auswendiggelernte ist unfruchtbar,

Was die Bildung des Lehrkörpers zu Gymnasien, liegt als todter Schatz in dem Haupte und nimmt dort
Lycäen und so weiter durch Konkurse anlangt, sollte.die Stelle für etwas Nützlicheres. Was die Gabe des



mündlichen Vortrages anbelangt , die nicht immer aus
einem guten schriftlichen Vortrage folgt , so ist der
Probevortrag ebenfalls kein Beweis dafür . Man kann
sich für den Probevortrag vorbereiten , kann ihn meh¬
rere Male zu Hause halten und ihn , da man den Stoff
in der Regel selber wählen darf oder ihn wenigstens
schon vorhinein weiß , eben so gut auswendig lernen , wie
den Konkursstoff So kannte der Schreiber dieser Zeilen
einen Professor , der so stotterte , daß er, ehe man sich an
diese Eigenschaft gewöhnte , kaum zu verstehen war.
Aber selbst ein unvorbereiteter Probevortrag gibt kein
Bild eines zweckmäßigen mündlichen Vortrages , weil
man befangen sein kann , weil die Probe zu kurz dauert,
und weil man erst in einer Reihe von Vorträgen Geist
und Wesen seiner mündlichen Rede entfalten kann . Es
ist also der Probevortrag kein sicheres Mittel , sich
eines guten mündlichen Vortrages zu vergewissern . Und
doch liegt an der lebendigen Rede so viel . Wer den
Zauber eines herrlichen Vortrages schon kennt , wo die
Haltung des Körpers , der Klang und die Empfindung
der Stimme , der Ausdruck des Antlitzes und der
Schimmer des Auges mitspricht , der begreift die Worte,
die die alten Griechen von ihrem besten Redner sagten:
„Die Musen und Grazien wohnen auf seinen Lippen . "
Erst gegen die Jugend ist der mündliche Vortrag Alles.
Das warme Blut , das leichte Herz , die schnelle Ent¬
zündlichkeit der Jugend ist durch die sinnliche Gegenwart
der Rede gefesselt und folgt dem Flusse der Empfindung.
Daher kommt die Erscheinung , daß die Schüler , wenn
ein Lehrer den rechten Punkt zu treffen weiß , mit den
Augen an seinen Lippen hängen , daß das Gesagte in
ihrem Gemüthe gleichsam wie eine eigene Blume des¬
selben aufkeimt , es nie verläßt und zur Frucht wird,
die zu größeren und tüchtigeren Männern macht : wäh¬
rend ein anderer den bündigsten , richtigsten , wissen¬
schaftlich geordnetsten Vortrag halten kann , und doch
die Schüler langweilt , in ihnen nichts erzeugt , das
weiterwächst , von ihnen , wenn sie ein Schulzeugniß
haben wollen , nur eine Menge eingelernter Worte em¬
pfängt und vergeblich geredet hat . Die Gabe , sein
Inneres , sein Gcmüth , sein Wesen selbst im wissen¬
schaftlichen Vortrage äußerlich zu gestalten , daß es in
den Hörern wirkt , und sie selber Edleres und Treffli¬
cheres Hervorbringen , ist eine Kunst und kommt , wie
jede Kunst , von Gott . Adalbert Stifter.

Wien.
* Das k. k. Handelsministerium hat gestern über seine

Anträge wegen Regulirung des Postporto die allerhöchste
Genehmigung Sr . Majestät erkalten . Die darin enthal¬
tenen Bestimmungen lassen sich in folgende Hauptpunkte
zusammensaffen:

1. Die Frankirung der Briefe mittelst anzuklebender
Stämpel wird allgemein , einschließlich der Stadtpost in
Wien und an andern Orten eingefüyrt.

2 . An Porto für einen Brief ist 3 kr. bis ein¬
schließlich 10 Meilen , und 6 kr. über 10 Meilen zu zah¬
len . Der Brief muß aber das einfache Gewicht von
1 Wiener Loth haben . Jedes Mehrloth zahlt die einfache
Tare . — Das Stadtporto in Wien bleibt auf 2 kr. fest-
gestellt.

3 . Sendungen ohne Werth bis zum Gewichte von
(einschl .) 6 Loth sind bei der Briefpost aufzugeben . Alle
Werthsendungen gehören zur Fahrpost.

4 . Das Fahrpostporto wird nach Gewicht , Werth
und Entfernung berechnet . Daö niederste Porto oder so¬
genanntes Grundporto ist 10 kr. — Sendungen unter
50 fl. Werth unterliegen keinem Werthporto.

^ F . Z - M . Freiherr von Haynau schickt sich zur Ab¬
reise nach Komorn an . Es heißt , er werde den F . Z . M.
Grafen Nugent dort ablösen . Klapka 's neueste Beding-
niffe wegen Unterwerfung dieser Festung sind abgelehnt
worden.

* Erzherzog Albrecht  ist zum Kommandanten
des in Böhmen aufzustellenden Armeekorps ernannt
worden.

* Am 24 . d. M . trafen nach einander zwei Kou-
riere mit Depeschen des Erzherzogs Johann aus Frank¬
furt ein . Herr von Biegeleben , der in außerordentli¬
cher Sendung hier gewesen zu sein scheint , ging nach
Berlin ab.

* Das im Vorarlbergischen stehende Beobachtungs-
Armeekorps unter F . M . L. Fürst Karl Schwarzenberg
wird auf 22,000 Mann verstärkt ; eine weit größere An¬
zahl von Truppen wird in Böhmen zusammengezogen .^ i
Dieses Korps wird aus den italienischen Infanterie - Re¬
gimentern Haugwitz und Wimpffen , 5 Bataillonen Wohl¬
gemuth , dem Regimente Alexander , einigen Bataillons
Melden , Wocher , Palombini , Wellington und zwei Jä¬
ger -Bataillons , dann den Kavallerie - Regimentern Karl-
Uhlanen , Preußen - Husaren und Baiern -Dragoner , nebst
11 Batterien Artillerie , zusammengesetzt.

* Der Walzerkönig Johann Strauß (Vater ) k. k.
Hofball - Musikdirektor I ist am 25 . d. M . Morgens am
zurückgetretenen Scharlach gestorben.

s Vom Pesther k. k. Kriegsgerichte wurde am 21 . d . M.
Joseph von Rudnyanßky,  61 Jahre alt , Bischof
zu Neusohl , welcher , ohne besonders aufgcfordert worden
zu sein , am 22 . Dezember v . I . eine im aufreizenden
Tone geschriebene Aufforderung an die Geistlichkeit des
Landes und die Völker Ungarns zum bewaffneten Wider - ,!
stände gegen die rechtmäßige Regierung richtete ; ferner
der ihm untergeordneten Geistlichkeit zur Pflicht machte,
für die gefallenen Insurgenten Meßopfer zu feiern und
die revolutionären Proklamationen von den Kanzeln herab
zu lesen und zu erklären ; endlich am 24 . Mai d. 3 - M
Feier der ungarischen Unabhängigkeits -Erklärung zu Neu¬
sohl ein Fest veranstaltete , zu sechsjähriger  Festungs-
strafe , nebst der Entsetzung vom bischöflichen Amte , ver¬
urteilt . . ^

* Am letzten Viehmarkte fiel wegen des starken Zu¬
triebes ( 2877 Stück Rinder , worunter 913 bereits aus
Ungarn kamen ) der Zentner Fleisch um 1 fl. 58 kr. im
Preise gegen den vorigen Markt . ,



Provinzen.
Czernotvitz , 19. September. Ein Kourier aus St.

Petersburg ist heute hier angelangt , uno brachte vom
Kaiser Nikolaus an den General der Kavallerie von Da-
widoff den Befehl , daß die Abtheilung des 4 . Armeekorps
unter dem General Grottenhjelm , welche hier Morgen
aus Siebenbürgen kommend bis zum 29 . d. M . durchpas-
siren wird , nicht mehr Galizien zu berühren , sondern ge¬
raden Wegs und unverzüglich über Nowosedlice den Marsch
nach Rußland anzutreten habe . Der Generalstab und die
Quartiermacher sind schon heute in Czernowitz eingetroffen.
Es soll auch davon abkommen , die k. russischen Truppen
in Galizien überwintern zu lassen , zumal die Verpflegung
mit großen Unkosten verbunden wäre.

Innsbruck , 21. September. Gestern reisten Ihre
kaiserliche Hoheit die Frau Erzherzogin Sophie  mit dem
Prinzen Ludwig Viktor  von hier nach Tegernsee ab,
Don wo sich Höchstdieselben nach kurzem Aufenthalte über
Salzburg nach Isch ! begeben werden.

Die Abreise Ihrer kaiserlichen Majestäten von Inns¬
bruck nach Prag ist auf den 25 . d. M . festgesetzt.

Ungarn . Aus dem Lager bei Puszta Herkaly schrieb
man unterm 22 . d. M . dem „ Soldatenfreund " : Die In¬
surgenten in Komorn haben die ihnen zuletzt gestellten Be¬
dingungen nicht angenommen und wollen sich bis auf den
letztenMannvertheidigen . Sie hielten gestern großen Kriegs¬
rath in der Festung mit sämmtlichen Offizieren und die
heute in Acs gewesenen Unterhändler brachten die letzten
Erklärungen . Es werden daher alle Anstalten zur ernsten
Belagerung getroffen . Nach den eingelangten Nachrichten
herrschen zwei Parteien und der größte Theil der Mann¬
schaft ist noch in Unkenntniß über die wahre Sachlage.
Ueberläufer sagen aus , daß in der Festung großer Man¬
gel an Heu herrsche.

^ Wie man vernimmt , werden viele ausgezeichnete
Ingenieure des Auslandes der förmlichen  Belagerung
Komorns beiwohnen . F . Z . M . Nugent hat . den Angriffs¬
plan bereits entworfen . Die Oertlichkeit , die Befestigungs¬
art , die Vertheidigungskraft und auch die schwachen Sei¬
ten der Festung sind den österreichischen Offizieren des
Gcniewesens bekannt . In den Belagerung -Parks werden
die Faschinen und Schanzkörbe bereit gehalten . Es ver¬
steht sich, daß die vor der Festung gelegenen Werke erobert
werden müssen ; sodann werden gleich die Laufgräben eröff¬
net . Wenn letztere entworfen sind , rücken in der Nacht
die Arbeiterkolonnen mit Faschinen und Schanzzeug ver¬
sehen und durch Truppen gedeckt bis zur bezeichnten
Linie vor .und graben rasch einen Graben . Jeder Arbeiter
legt seine Faschine vor sich , wirft die Erde darüber und
es entsteht eine Brustwehr ( Parallele ) , ein Sammelplatz
für die gegen Komorn zu richtenden Kräfte . Es werden
Batterien angelegt , Laufgräben im Zickzack geführt , und
neue nähere Brustwehren gezogen , während das Geschütz
aus den verschiedenen Batterien gegen die Festung in Tä¬
tigkeit erhalten wird . Die Fahrzeuge , Flöße und Brücken
zum Uebergang über den Graben und Fluß liegen bereit.
Wenn das Belagerungskorps zu dem Ufer dieses Grabens
gerückt sein wird , müssen gangbare Breschen geschossen
werden ; es erfolgt sodann die Ersteigung der Wälle und
der Sturm auf die Festung.

Komorn ist zwar eine Festung , welche durch Natur

und Kunst eine solche Beschaffenheit erhalten hat , daß der
Angriff erschwert und die Vertheidigung begünstigt wird.
Komorn wird fallen . Nicht die Größe einer Festung macht
ihre Stärke aus . Gerade die Genauigkeit und Schärfe
der Berechnung so vieler künstlicher Werke machen Komorn
minder haltbar , und werden , wenn ein Vorwerk genommen
ist, dort muthmaßlich für die Besatzung geradezu verderb¬
lich werden . Eine längere Vertheidigung der Festung wird
und muß die menschlichen Kräfte lähmen.

Pefth , 20 . September . Dieser Tage wurden zur
Verstärkung der nach Waitzen vorgeschobenen Truppenab¬
theilung eine Batterie dorthin abgehend gemacht und heute
setzte sich eine Kolonne von 11 Batterien sammt Muni¬
tionskarren von hier zum CernirungSkorps nach Komorn
in Marsch . Der dortige Artilleriepark der Kaiserlichen ist
nun jetzt schon jenem der Insurgenten bedeutend überlegen,
dagegen trafen heute 45 Kanonen mit 32 Pulverkarren
der Jnsurgentenartillerie unter Begleitung des von Meha-
dia kommenden , nach Ofen bestimmten Grenadierbataillons
Müller ein . Der gewesene Bürgermeister Rottenbiller ist
auf freien Fuß gesetzt. Gestern Abends wurden der Mini¬
ster der Insurgenten , Lad . Csany , der Schwager Kossuth 's
Ruttkay , Schriftsteller Haug und noch mehrere in schwe¬
ren Eisen , zwei zu zwei zusammengefesselt , auf der Cen-
tral -Eisenbahn transportirt , hier eingebracht ; auch wurden
jene 2860 Pfund Kupferplatten , welche die Jnsurgentenre-
gierung aus dem ärarischen Bergwerksverschleiß des Herrn
Kappel , der auch zur Verantwortung gezogen , von hier
weggeschleppt , auf der Eisenbahn wieder zurück gebracht.

In den slovakischen Komitaten herrscht rege Bewegung
sowohl in politischer als militärischer Beziehung . Hurban
und Stur wirken kräftigst auf den Geist der dortigen Be¬
völkerung , während sich zahlreiche Freiwilligenkorps unter
Baron Lewartowski bilden , um den herumstreifenden ma¬
gyarischen Guerillabanden das Handwerk zu legen . Hier
werden täglich 1000 — 4000 Köpfe zählende Honved-
abtheilungen eingebracht , die aber alle binnen 24 Stun¬
den wieder weiter in Marsch gesetzt werden.

Morgen geht das erste Dampfschiff stromaufwärts
nach Almas uno es wird die Fahrt an jedem ungeraden
Tages -Datum stattfinden , vielleicht dürfte die Schifffahrt
bald ungestört bis Wien fortgesetzt werden.

Die Festung Peterwardein bat bei ihrer Uebergabe
fast die Hälfte der Garnison in Krankenstand geführt , der
Typhus wüthete furchtbar , es gab Tage , wo 50 — 60 Mann
zugleich beerdiget wurden . Neusatz hat am meisten durch
das Feuer der Festung gelitten.

Ausland.
Belgien . Brüssel, 19. September. Der hier er¬

scheinenden Zeitung „ Jndependance " zufolge hat ein Kou¬
rier aus Konstantinope ! nach Paris die Nachricht gebracht,
daß die Pforte die Auslieferung der ungarischen Insur¬
genten , die sich auf ihr Gebiet geflüchtet haben , beharr¬
lich verweigere . Der Sultan selbst hat diese Weigerung
gegen den österreichischen Gesandten Herrn v . Stürmer
ausgesprochen . Der Graf Radziwill,  Adjutant des
Kaisers von Rußland ist zu demselben Zwecke in Konstan¬
tinopel eingetroffen , dürfte aber schwerlich glücklicher sein.

>Der Divan wurde in seinem Widerstand gegen das Be¬
gehren Oesterreichs und Rußlands von dem englischen Ge-



sandten Sir Stratford Canning auf das Kräftigste unter¬
stützt , während der französische Gesandte General Miplck,
sich mit der größten Zurückhaltung benahm , obschon D em-
binSky  mit einem französischen Passe versehen sein soll.

Deutschland.  Flensburg , 18. September. Die
meisten deutschgesinnten Beamten sind im Begriffe , ihren
abgetretenen Borgängern zu folgen , sie wandern nach
Kiel und Rendsburg , Altona und Itzehoe zunächst aus
und warten ab , wie die Sache enden wird , um dann
entweder in Holstein wieder einzutreten oder dem Staats¬
dienste ganz zu entsagen , wie es schon mehrere gethan

H^ DaS Erscheinen der Schweden hat die schwedische
Armee in einem andern Lichte gezeigt , als man sich die¬
selbe vorgestellt hatte . Die ganze hier stationirte Abhei¬
lung besteht aus Männern von 40 60 Jahren , welche
sehr ernst sind . Das Feuer , welches man bei den deut¬
schen Armeen gewahrt , fehlt den Schweden ganz . Unter
ihren dicken Sohlen tragen sie noch Eisenplatten , so daß
ein paar Stiefel für die ganze Dienstzeit geliefert zu wer¬
den scheint . Branntwein trinken Alle , selbst der Offizier
trinkt weder Thee noch Kaffee ; jeder hat ein Horn , wel¬
ches er sich des Morgens mit Branntwein füllen läßt
und im Laufe des Tages austrinkt . Die schwedische Sitte,
vor Tisch Branntwein zu trinken , wird von den Schwe¬
den mit Eifer geübt . ,

Leipzig , 21. September. Eö wird nrcht m Abrede
zu stellen sein , daß die Vorbereitung der Herausgabe der
unterm 18 . September in Wien  bekannt gemachten
neuen Anleihe  mit allseitiger Umsicht und Aufmerk¬
samkeit erfolgt ist . Diese hat jedoch auch nicht unterlassen,
das Ausland mit ins Auge zu fassen , und wie wir ver¬
nehmen , hat ein besonderes Eirkular des k. k. Finanzmi¬
nisters an die österreichischen Konsulate denselben beson¬
ders aufgetragen , die größeren Wechselhäuser in ihrem
Geschäftsbezirke von dem Ausschreiben und den Bedin¬
gungen der Anleihe in besondere Kenntniß zu setzen.

Frankfurt a . M . , 20 . September . Das zur preu¬
ßischen Gesandschaft gehörende und seither noch in unserer
Stadt verbliebene Kanzleipersonale ist nunmehr auch abbe¬
rufen worden . Den Vorstand desselben , Hosrath Ke leh¬
ne r , einen geborenen Frankfurter und seit Errichtung des
Bundestags bei jener Kanzlei angestellt , führt seine neue
Bestimmung , wie ich höre , nach Erfurt . Somit verbleibt
denn zu Frankfurt für die Erledigung diplomatischer Ge¬

schäfte nur noch der Legationsrath Balan,  der als k.
preußischer Ministerresident bei der freien Stadt beglau¬
bigt ist.

Freiburg , 18. September. Etliche 60 Kanonen,
viele tausend Gewehre , Säbel , Patrontaschen , mehr als
hundert Munitions - und Gepäckwagen und eine große
Masse von Munition , meist Eigenthum des Großherzog¬
thums Baden , und von den geflüchteten Soldaten und
Freischaaren in die Schweiz verbracht , befinden sich noch
im Besitze der Eidgenossenschaft . Der Bundesrath soll nach¬
träglich die Ausfolgung dieses Materials an die Bedin¬
gungen einer Amnestie knüpfen , um mit Hilfe derselben
von der bedeutenden Last der Unterhaltung so vieler tau¬
send Flüchtiger befreit zu werden.

Rußland . Warschau , 19. September. Der
französische Gesandte General Lamorciere  ist nach Pe¬
tersburg und dessen Gemahlin nach Paris abgereist.

Türkei . Konstantinopel , 12. September. Der
k. k. Botschafter Graf von Stürmer  hatte am 4 . d. M.
eine Privataudicnz beim Sultan . — An demselben Tage
langte der Generalmajor Sr . Majestät des Kaisers von
Rußland , Fürst Leo Ra dz iw t l , aus dem Galatzer
Dampfboote hier an , und hatte zwei Tage darauf , in
Begleitung des kaiserlich russischen Gesandten , Herrn von
Titoff,  eine Audienz beim Sultan , welchem er ein eigen¬
händiges Schreiben Sr . Majestät des Kaisers zu über¬
reichen hatte . ( Siehe Belgien .)

Offene Briefpoft der Redaktion.
Milde Spenden für v erw u nd e t e K r i c g er sind uns zuge-

lommen : ^ „
* Von Zauchtel  durch den Pfarrer Herrn Joh . L>zepaisr

und Herrn P a u l C i ch p, Schullehrer der dortigen evangelischen Ge¬
meinde, 18 Stücke und 37 Ellen neue Leinwand , 19 Hemden, 4 Un¬
terhosen , 3 Betttücher , 90 Fatschen und 10 Pfund Charpie , welch'
letztere die Schuljugend zubereitete, welche Liebesgaben mit dem herz¬
lichen Wunsche : ,fGvtt möge die Wunden der muthigen Söhne des
Vaterlandes bald heilen, " sogleich an das h. k. k. KriegSnumsterium
befördert wurden.

Von Döllersheim,  O . M . B ., durch den dortigen Schul¬
lehrer Herrn Anton Prinz  12 Pfund Eharpie und 4 fl. C . M.

* Von Friedberg  in Böhmen sendete Herr M . G . 12 neue
Hemden , 8 Unterhosen und einige alte Wäsche nebst 15 fl. C . M.

^ Von einem ungenannt sein Wollenden aus Ob er st eier¬
mark für die zu Aggsbach  durch Wasserfluth hart Getroffe¬
nen 1 fl. C. M . R .—

NU ' Vas vierte Quartal beginnt mit dem 1 . Oktober . Die k . V . Abonnenten werden
höslichfl ersucht , um Störungen in der Zusendung zn vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen.

Staatsschuldverschreibungen zu 5 pEt.
detto „ 4 „

Banko -Obligationen zu 2 */ » PEt . .
Lotterie-Anlehen vom Jahre 1834 .

detto „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 26. September 1849.
86 Bank -Aktien . 1205 Nordbahn - Aktien . . . .
773/4  Windischgrätz -Loose . . . . . . 20 Gloggnitzer dctto . . . .
50 Esterhazy-Loose zu 40 fl. . . . . 60V , Gmundner detto . . . .

163 C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19 '/ « Goldagto für k. Münzdukateu
115 Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 530 Silberagio.

109 '/-
110
210
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5 ' /4

Die Redaktion befindet sich aus der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7, wo aucy täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfuß gaffe Nr . 575 , in A. Dorsm eister 'S Verlagsbuchhandlung .
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De « Witner Dole er»ch«nt
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^L 9 L. Freitag Ke« 28 . September

Wie neuen landessürstlicherr Gerichte.
_ie Instruktion für das Kronland Oesterreich ob der
Enns über die Amtsübergabe der bisher bestandenen
Gerichte an die neuen landesfürstlichen Gerichte liegt
gedruckt vor uns, jene für das Kronland Oesterreich
unter der Enns befindet sich, wie wir aus guter Quelle
wissen, bereits unter der Presse und wird m einigen
Tagen, wenn es nicht vielleicht schon in diesem Augen¬
blicke geschehen ist, hinausgegeben werden, und die der
übrigen Kronländer werden sicherlich nicht lange mehr
auf sich warten lassen. — Es wäre also wieder ein
Schritt und zwar ein wesentlicher Schritt geschehen,
um uns einem geregelten, allgemein ersehnten Rechts¬
zustande, der den Zeitverhältnissen eben so wie den
Wünschen der Völker Oefterreich's angemessen ist, ent¬
gegen zu führen.

Recht so, Ihr Männer da oben, die Ihr berufen
seid, den Neubau des großen schönen Vaterlandes zu
führen, laßt Euch durch das Gekrächze der Raben, die
da Alles so schwarz sehen, wie sie selbst sind, die all¬
überall nur Reaktion und Rückgang wittern, nicht irre
machen, schreitet vorwärts auf Eurer Bahn , unauf¬
haltsam aber besonnen, und antwortet der Verleumdung
und dem Mißtrauen mit Thaten, nicht mit Worten. —
Die Hinausgabe der Gerichts- Uebergabs- Instruktion
ist ein wichtiger Moment unserer Übergangsperiode, es
ist der Anfang zur Abtragung der letzten Brücke, über
welche noch ein Rückgang zu der alten vormärzlichen
Zeit möglich gewesen wäre; wir können nicht umhin,
diesen Moment mit einigen ernsten Worten zu begleiten.
Es werden bei dieser Uebergabe bedeutende Opfer von
unseren ehemaligen Gerichtsherren verlangt, es werden
die abtretenden Beamten mit umfassenden und mühe¬
vollen Arbeiten belastet; — nicht geringer und nicht
weniger beschwerlich sind die Anforderungen, welche an
die neu eintretenden Gerichtsbeamten gestellt sind, und
willig werden sich all diese Männer, dessen sind wir
gewiß, diesen Opfern, diesen Mühen und Arbeiten
unterziehen; — sie sind ja Söhne Oefterreich's und gewiß
werden die abtretenden mit Ehren ihre letzte Pflicht er¬

füllen, und die Uebernehmenden mit dem Bewußtsein
der Wichtigkeit ihrer Aufgabe die neue Laufbahn be¬
treten. — Aber nicht sie allein sind es, von denen in
diesen außergewöhnlichen Zeiten Außergewöhnliches
verlangt wird, nicht sie allein sind es, die ihre Kräfte
vereinen müssen, um den schweren Uebergang vom Al¬
ten zum Neuen zu bewerkstelligen, auch an uns ist es,
Alles dazu beizutragen, was diesen Uebergang ermög¬
lichet, erleichtert, — und wir können dies auch, wir
haben dazu Gelegenheit, mehr als wir meinen.

Vor Allem wird es uns obliegen, während der
kurzen Spanne Zeit, in welcher die Amtswirksamkeit
der alten Patrimonial- und Kommunal-Gerichte noch
dauert, ihnen die schuldige Achtung und denjenigen
Gehorsam nicht zu versagen, ohne welchen die Wirk¬
samkeit eines Gerichts gar nicht möglich ist, wir dür¬
fen nicht in kindischer Ungeduld, ihre Wirksamkeit in
den letzten Tagen, möchte ich sagen, vereiteln. Spricht
doch durch die Gerichte nur das Gesetz zu uns, und den
Begriff der Heiligkeit des Gesetzes müssen wir hinüber¬
bringen in den neuen konstitutionellen Organismus,
sonst geht es nicht, sonst kann es nimmer gehen. Ha¬
ben doch diese alten und ihres Alters halber ehrwürdi¬
gen herrschaftlichen und Kommunalgerichte trotz der vie¬
len Uebelstände auch manches Gute an sich getragen.

Was man von uns weiter und mit Recht verlan¬
gen kann, ist, daß wir in der Uebergangs-Periode
die ohnehin mit Arbeiten überbürdeten Beamten nicht
muthwillig und unnöthig mit überflüßigen Klagen,
Beschwerden und Ueberlaufungen belästigen; — end¬
lich wird es auch in unserer Pflicht liegen, alles das,
was das Riesenwerk der Geschäftsübergabe befördern
und erleichtern kann, willig und bereitwillig zu thun;
die Orts- und Gemeindevorstände werden mit Eiser für
die Lokalitäten zur Unterbringung der neuen Gerichte
sorgen; sie und wir Alle werden abverlangte Auskünfte
mit Zuvorkommenheit ertheilen, die Schritte, zu denen
wir etwa ausgefordert werden (zum Beispiel: Zu¬
rücknahme von Akten bei rechtskräftig beendeten Streit¬
sachen, Behebung der Waisenbüchel über uns anver¬
traute Vormundschaften oder über Kapitalien, die wir



zu den Aemtern schulden u. s. W. u. s. w.) , mit Gewis¬
senhaftigkeit thun.

Endlich, und das ist das Wichtigste, werden wir
den neuen Gerichten mit Vertrauen entgegen gehen und
bedenken, daß aller Anfang schwer ist.

So soll es , so wird es gehen, wenn wir unsere
Kräfte vereinen und Gott seinen Segen zu dem neuen
Baue gibt l — a. L. n.

Wien.

* Sr . k. Hoheit Erzherzog Franz Karl mit der Frau
Gemahlin , Erzherzogin Sophie , sind am 25 . d. M . Abends
in Schönbrunn angekommen , werden jedoch in einigen Ta¬
gen nach Ischl zurückkehren.

^ Die k. k. Universal -Staats - und Bankoschuldenkasse
macht bekannt , daß in Folge Erlasses des hohen k. k. Fi¬
nanz -Ministeriums vom 25 . September d. I ., Z . 10440/ ^ .lVl.,
in Beziehung auf die Kundmachung vom 15 . d. M . über
das neue Staatsanleihen denjenigen , die einen Betrag
von 25,000 fl. subscribiren oder Subscriptionen in einem
dieses Ausmaß erreichenden Betrage sammeln und mit der
vorgeschriebenen Caution überreichen , die mit der gedach¬
ten Kundmachung bewilligte Provision von ^ Percent
deS entfallenden Betrages zu Statten zu kommen hat.

^ Auf das neue Änlehen wurden bis zum 26 . d. M.
bei den Bank - Kassen  in Wien und den Kronländern
im Ganzen 15,784,000 fl . unterzeichnet.

^ Wahrend die Arbeiten der bereits in mehreren Kron-
ländern in Thätigkeit gesetzten Gerichts -EinführungS -Kom-
misstonen rasch und unaufgehalten vorwärts schreiten , lauft
eine Nachricht durch die Zeitungen , welche meldet , daß
die Einführung der neuen Gerichtsbehörden aufgeschoben
sei. Ein Zeitungsblatt will nicht nur wissen , daß von
dem Herrn Justiz - Minister ein Vortrag in Betreff einer
neuen Eintheilung der Bezirke und eines veränderten
Beamten - Status erstattet worden sei , sondern versichert
sogar , daß Se . Majestät den Antrag unter der Voraus¬
setzung genehmiget habe , daß die theilweise veränderte
Organisation bis 1 . November 1850 wirklich werde zu
Stande gebracht werden . Zum Ueberflusse wird noch bei-
gesügt , daß dadurch auch die Einführung der neuen po¬
litischen Behörden verzögert werde.

Indem diese viel verbreitete Nachricht ungeachtet ihrer
geringen Glaubwürdigkeit dennoch geglaubt zu werden und
theilweise auch zu beunruhigen scheint , so sind wir er¬
mächtiget zu erklären , daß sie aller Wahrheit entbehre,
indem ein , den erwähnten Antrag enthaltender Vortrag
nie gemacht , und daher auch nie genehmigt worden ist.
Demnach entfällt aucy das als eine Folgerung angeknüpfte
Gerücht von der Jnnehaltung der politischen Organisi-
rungS -Arbeiten . Wr . Ztg.

^ Um den Grundsätzen der vereinfachten und erleich¬
terten Benützung der Postanstalt Eingang in weiterem
Kreise zu verschaffen und den Werth derselben für die
Betheiligten noch mehr zu erhöhen , wurden von unserm
Handelsministerium die Postverwaltungen der deutschen
Staaten eingeladen , einen neuerdings in Dresden ab¬
zuhaltenden Postkrongeß mit ihren Abgeordneten zu be¬
schicken, und sich auf Grundlage der früheren daselbst
stattgesundenen Vereinbarung über weitere gemeinsam!

auszuführende Verbesserungen im Postwesen zu be-
rathen.

* Am 25 . d. M . Nachmittags wurden mittelst eige¬
nen Eisenbahnzuges von Preßburg her unter militärischer
Bedeckung von 213 Mann , 49 Colli mit 17,273 Mark
Silber , welche der vormalige ungarische Finanzminister
Duschek  der k. k. Regierung übergeben hatte , von Te-
meswar hieher gebracht . — Viele werthvolle Gegenstände,
als : Gold - und Silbergeräthschaften , Banknotenpressen und
Steindruckpressen u . s. w ., namentlich aber ein Koffer mit
sehr werthvollen Gegenständen , welche dem gemordeten
Grafen Zichy geraubt und von dem Rebellen - Oberst
Kiß erbeutet worden waren , sind vorläufig in Ofen zu¬
rück geblieben . Gold und Silber , so wie ein mit Kirchen¬
paramenten gefüllter Koffer wurden auf 2 großen Lastwä¬
gen in das k. k. Münzamt geschafft.

Provinzen.
Krakau , 22 . September . Seit dem 15 . d. finden

fortwährend Truppenbewegungen statt , und sollen bis zum
12 . Oktober dauern.

Am Ende der Bewegungen verbleibt hier wahrschein¬
lich eine Kolonie von Kranken und Rekonvaleszenten ; denn
jeder Truppenzug bringt eine bedeutende Anzahl von Leu¬
ten , die wegen Typhus , Cholera , Wechselfieber oder an¬
dern Krankheiten nicht fortgehracht werden können , und
sie bleiben in den hiesigen Feldspitälern zur Behandlung,
die in Betreff der Zweckmäßigkeit in Behandlung und
Einrichtung allen Anforderungen entsprechen . Im Aufträge
des Kaisers Nikolaus  besuchen Stabsoffiziere öfter die
Spitäler , sich nach den Kranken zu erkundigen und ihnen
Trost zuzusprechen . Die Wirkung solcher Besuche äußert
sich oft bei den Patienten in höchst rührender Weise , und
macht sie gewissermaßen stolz , für ihren Kaiser zu leiden
— wie sie sich ausdrücken.

Triest , 23 . September . Aus Fiume trifft so eben die
Nachricht ein , daß das Postschiff von den Quarnerischen
Inseln nach Fiume auf der Fahrt zwischen Silo und Cir-
quenizza verunglückt ist . Von zwölf Personen , die sich an
Bord befanden , konnten nur zwei gerettet werden.

In der Stadt und im Gebiete kamen am 22 . d. M.
98 , und am 23 . d. M . 86 neue Cholerafälle vor . — Am 22.
starben 51 , und Tags darauf 38 Personen . Seitdem
Ausbruch der Seuche sind 1283 Personen erkrankt und
484 gestorben.

Ungarn.  Pesth , 24 . September . Der Großhänd¬
ler Karl Rosenfeld  wurde unlängst in seiner Wohnung
durch Einbruch bestohlen . Die Diebe packten Kleider und
Wäsche und 620 Stück Dukaten zusammen ; auf ihrem
Rückzuge verloren sie jedoch zum Glück einen Sack mit
300 Dukaten auf der Stiege.

Gegenwärtig sind hier sehr viele falsche Viertelzettel
im Umläufe . Man nimmt auch keine Achteln mehr an , da
pfiffige Gauner aus den vier Ecken vier Viertelzettel und
noch obendrein zwei passable Achteln Herausschnitten und
zusammenpappren.

^ Die wegen ihrer Schönheit berühmte Baronin Cze-
konich wurde am 22 . d. M . ihrer Haft entlassen . Minder
glücklich ist die alte Frau v. Kossuth ; sie wird in einem
Privathause zu Ofen bewacht . In ihrer Gefillschaft befin-

!den  sich ihre drei verheiratheten Töchter und noch eilf



Kinder , über welche ich nichts Näheres erfahren konnte.
Unter den vorgestern hier eingezogenen Husaren war auch
ein Neffe des Grafen Casimir Batthiany und ein Graf
Eszterhäzy , beide als Gemeine.

Ausland.
Deutschland . Breslau , 22. September. Im

Laufe des gestrigen Tages traf , von Wien kommend , der
aus dem ungarischen Jnsurrektionskriege bekannte General
Knicanin hier ein , und reiste diesen Morgen mit der Ei¬
senbahn nach Berlin weiter.

Trier , 21. September. Aus zuverlässiger Quelle
theile ich die Nachricht mit , daß das sogenannte Reichs-
Ministerium in Frankfurt dem Admiral Brommy den Be¬
fehl crtheilt hat , die deutsche Flotte nach Triest zu führen.

Frankfurt , 22. September. Die Karlsruher Zei¬
tung von gestern schreibt : Denen , welche über die von
dem großherzogl . Kriegsministerium ausgesprochene Straf¬
verwandlung  des Todesurtheils gegen Corv inin  zehn¬
jährige Zuchthausstrafe erstaunt zu sein scheinen , mag zur
Nachricht dienen , daß nach Aussage der Zeugen und nach
Vollständig beweisenden Urkunden Corvin es war , welcher
hauptsächlich und gegen eine nicht unbedeutende Opposition
die Uebergabe der Festung durchgesetzt hat . Diese Tätig¬
keit Corvin 's , wodurch große Verluste an Leben und Ei¬
genthum abgewendet wurden , war wohl geeignet , die Be¬
gnadigung zu veranlassen . Es hätten sogar die Richter
hierin einen Milderungsgrmnd finden dürfen und sollen.

^ 23 . September . Der Prinz von Preußen ist aus
Karlsruhe wieder hier angelangt , aber nur , um alsbald,
vielleicht schon morgen , nach Berlin weiter zu gehen . Man
bringt diese Reise mit einem entscheidenden Beschluß der
preußischen Regierung in der deutschen Frage um so mehr
in Verbindung , als der Prinz fortwährend für den
kräftigsten Verfechter der deutschen Sache in Ber¬
lin  gilt.

Nastatt , 20. September. Heute standen Student
Wenger  und Kanonier Hehl  vor dem Standgerichte.
Das Urtheil gegen Beide ging wie gewöhnlich aufzehnjäh¬
rige Zuchthausstrafe.

Mtürrchen, 22. September. Gestern wurden die Ab¬
geordneten bald nach Schluß der Kammer bei Hof em¬
pfangen . Die baierische Regierung hat vor der Kammer
über die deutsche Sache gesprochen . Wir glauben , daß
nun wohl Niemand in Deutschland mehr in Zweifel über
die wahren Bestrebungen Baierns sich befinden kann . Die
vollste Rechtfertigung der preußischen Regierung liegt in
der nächsten Zukunft . Die deutschen Stämme werden nun
bald sehen , wer es mit Deutschland aufrichtig und ehrlich
gemeint hat , sagt die „deutsche Reform ."

Hamburg , 21 . September . Während daö Preßge-
zetz erst im Anznge ist, gibt eS doch bereits Verurtheilun-
gen in Preßangelegenheiten . So ist z. B . gegen den Was¬
serarzt Dr . Krüger,  welcher in einem Schimpfblatte,
genannt „ der Grobian, " allerdings das Äeußerste in der
Preßfreiheit geleistet hatte , und der sich seit 6 Wochen in
Haft befindet , ein förmlicher Hochvcrrathsprozeß eingeleitet
worden.

Berlin , 22. September. Von nach Amerika unlängst!
ansgewanderten Berlinern langen seit Kurzem sehr vieles
Klagebriese an , die eine höchst unerfreuliche Schilderung ^

von den Verhältnissen , in die ein Fremder ohne bedeu¬
tende Geldmittel dort geräth , enthalten und dringend ab-
rathen , sein Heil in dem neuen Welttheile zu suchen.

* 24 . September . General Knicanin ist aus Wien
über Breslau gestern hier angekommen . Er hat in Mein-
hardt 's Hotel Quartier genommen , woselbst sein in ein
seltsames Gemisch von morgenländischer und abendländi¬
scher Tracht gekleideter Diener , der bis an die Zähne
bewaffnet vor seiner Thüre Wache hält , das lebhafte In¬
teresse der Hotelbewohner erregte.

* 25 . September . Herr Paul Grimblot , der Gesand-
schaft in Paris zugetheilt , ist , mit einer diplomatischen
Sendung beauftragt , hier eingetroffen.

Frankreich.  Paris , 20. September. Die Ange¬
legenheiten mit Rom sind ihrem Ende nahe und die Po¬
litik , welche Oesterreich in dieser Frage befolgt , ist die
Ursache , daß keine Verwicklung daraus erwuchs , die für
den Weltfrieden bedenklich gewesen wäre.

Die hiesige Regierung ist hinsichtlich der Aufnahme,
welche der Brief des Präsidenten in Wien finden würde,
nicht ohne Besorgniß gewesen . Vorzüglich soll es Lord
Palmerston gewesen sein , der durch seine Aeußerung an
den französischen Gesandten in London : „ Warum wendet
Ihr Euch nicht nach Wien ; das dortige Kabinet will
eine konstitutionelle Regierung in Rom, " die ganze Ange¬
legenheit einer Vermittlung zugeführt hat . Die Regierung
hat diesen Rath befolgt und ist nun außer aller Sorge,
mit Oesterreich wegen der Verfassung Roms in einen
Streit zu gerathen . — Dessen ungeachtet ist die Nachricht
vieler Zeitungen , Oesterreich habe den Brief des Präsi¬
denten angenommen , nicht genau . Das Wiener Kabinet
hat blos die Rolle eines Vermittlers angenommen . Es
hat sich erboten , vom Papste das zu erwirken , was ihm
zulässig erscheinen sollte.

Die vermittelnde Rolle , die Oesterreich übernommen,
kann seinen Einfluß in Italien ungemein steigern , und
Frankreich , das jedenfalls daselbst in eine schiefe, schwan¬
kende Stellung gerathen , gänzlich in Italien die politische
und kommerzielle Bedeutung verlieren . —

Frankreich unterhandelt nun nicht mehr unmittelbar
mit dem Papste , sondern Oesterreich ist es , das die Un¬
terhandlungen in die Hand genommen . Welche Rolle wird
nun , nachdem nun Oesterreich Herr in den Unterhand¬
lungen mit dem Papste geworden , Frankreich in Rom
spielen ? Oesterreich hat keinen einzigen Soldaten nach
Rom geschifft , und ohne einen Streich zu führen , ohne
Ausgaben zu machen , hat es sich mehr als die ewige
Stadt mit ihren Denkmälern erobert , es hat die Geschicke
Roms in die Hand bekommen . Frankreich schickte seine
Armee nach Italien , um seinen Einfluß daselbst zu ver¬
größern , und hat sich daselbst um allen Einfluß gebracht,
und im Innern des Landes selbst bei jenen Parteien , die
ihren Unwillen verschweigen , Mißstimmung erregt.

^ 22 . September . Heute ist ein Adjutant Bem 's hier
angckommen , und ein wahrscheinliches Gerücht will sogar
Bem selbst in Paris wissen . Der Wiener Flüchtling
Ernst Hank , der in Nom mikgekämpft , ist jetzt in Neapel
und wird nächstens ebenfalls hier erwartet.

Die Nachrichten in Bezug ans die römischen Angele¬
genheiten sind heute weniger befriedigend , als gestern.
Man versicherte in dem Konferenzsaale der National -Ver-
sammlung , wo sich schon jetzt täglich eine bedeutende An - -



zahl Abgeordneter versammelt , die Regierung habe Nach¬
richten aus Rom erhalten , denen zufolge der Bruch zwi¬
schen den Kardinalen und dem General Rostolan immer
unvermeidlicher wird . Die Schwierigkeiten in der römischen
Frage sind demnach noch nicht gehoben ; man darf aber
nichtsdestoweniger an einer gütlichen Ausgleichung noch
nicht verzweifeln . An dem Tage , von welchem die letzten
römischen Depeschen datirt sind , waren in Rom die letzten
Weisungen des französischen Kabinets noch nicht bekannt,
die geeignet waren , eine bessere Wendung der Dinge her-
beizuführen.

Straßburg , 22. September. Ein eigenthumücher
Vorfall bildet seit einigen Tagen das Stadtgespräch . Dok¬
tor Küchling aus Kehl , wegen Mitschuld an dem Morde,
der in Rastatt an dem Gesandten Weil verübt wurde,
verhaftet , ist am Abend des 17 . aus dem Gefängnisse
entkommen . Am Morgen desselben Tages hatte er sich den
Bart abnehmen lassen und Nachmittags Besuch von eini¬
gen Damen empfangen . Eine derselben mag ihm Frauen¬
kleider verschafft und ihn dadurch in den Stand gesetzt
haben , die Wachsamkeit seiner Wächter zu täuschen . Es
ist bisher noch nicht gelungen , seiner wieder habhaft zu
werden.

S ch rve i z. 'Bern , 17. September. Viele von den
hiesigen Flüchtlingen , welche den italienischen Wanderstab
ergriffen , um in neapolitanische Kriegsdienste zu treten,
sind wieder zurückgekehrt , oder besser , mußten wieder zu¬
rückkehren . Dieses Loos traf diejenigen , welche sich für
den König von Neapel erst in der Lombardei ( Como)
wollten anwerben lassen , da aber ihre Lauspässe von der
österreichischen Gesandtschaft in der Schweiz nicht visirt
waren , so wurden sie zur Überschreitung der Gränze nicht
zugelaffen.

* 20 . September . Die Erekutionen gegen die Flücht¬
lingschefs haben begonnen . Struve  ist in diesen Tagen
von Genf  aus mit Landjägern aus der Schweiz gebracht

worden . Der Umstand , daß er sich an dem neutralen
Schweizerboden mit einer seltenen Zähigkeit anklammerte,
dürfte zeigen , daß er vielleicht noch so einen neuen Putsch
im Schilde führte . Himmel und Hölle rief er zu Hülfe,
um sich in der Schweiz zu halten.

Als sein und seiner Kollegen Ausweisungsbeschluß ihm
bekannt gemacht wurde , meinte er , er werde sich dem
Beschlüsse nicht fügen , nur Gewalt werde im Stande
sein , ihn zu entfernen . Neben diesem Wege der Drohung
schlug der schlaue Mann auch den verfänglichen Weg der
Schmeichelei und der Umstrickung ein . Ueber Genua
begibt sich Struve nach Edinburg,  um , wie es heißt,
von da aus sich nach Amerika überzuschiffen . ( Wohl ge¬
rade nicht der nächste Weg .)

Offene Briefpost der Redaktion.
Milde Spenden für verwundete Krieger  sind uns zugc-

kommen:
* Von der aufgelösten National - Garde zu Obergra¬

se ndorf  20 fl. C. M . für zehn Verwundete vom Inf . Neg . Heß
bei ihrem Austritte aus dem Spital.

* Für das von dem F r a u e n - W o h l th ä ti g k e i ts - V er-
eine  gegründete Militärsvital zu Hietzing  von der Schuljugend
zu Psaffensch lag,  O . M . B . , auf Aufmunterung des Herrn
Schullehrers Anton Reif  5V , Pfund Charpie und 4 Vcrband-
stücke, welcher Sendung Frau Juliana Anne  r l 1 Pfund 8 Loth
Charpie , 6 Fatschen , 1 Sacktuch nebst 1 fl. C . M ., Frau M . Stö¬
germayer  1 Bettüberzüg , 1 Nachtleibel , 2 Paar Fußsocken nebst
Verbandstoffen , Frau M . Litschauer  4 /̂ « Ellen Strohsacklein¬
wand , Frau Magdalena Wagner  1 Pfund 4 Loth Charpie,
5 Ellen Leinwand und 40 kr. C. M ., die Herren Michael Weis¬
gram und Moriz Koller  aus Cberharts 1 fl. C. M . und der
hochw . Pfarrer zu Pfaffen sch lag,  Herr Karl Kropf,  5 Ellen
Leinwand , 2 Handtücher , 2 Fatschen und 6 Verbandstücke nebst 1 fl.
40 kr. C. M . beifügten.

* Von der Pfarre Japons,  O . M . B ., 5 fl. C . M . durch den.
hochw. Kooperator Herrn Hermann  R e c i c k y übersendet. Dieser
Betrag besteht aus dem Ertragnis ; eines Opserganges mit 2 fl. 30 kr>
welche Herr Gottlieb Schneider,  Wirthschastsbesitzer in U.
Thumriz , mit 2 fl. 30 kr. auf obige Summe ergänzte ._ R ^--

Anzeige der Redaktion.
Mit Ende d. M . schließt das III . Quartal . Wir ersuchen die k . r . Herren Pränumeranten,

deren Pränumeration zu Ende geht , dieselbe sobald als möglich gütigst zu erneuern , damit i» der
Zusendung für auswärtige Bestellungen keine Unterbrechung eintrete , und die Größe der Austage
bestimmt werden könne. Der Pränumerations - Betrag kann an jedem Tage durch die k. k. Post
unter der Aufschrift „Zeitungsgelder " portofrei  an die Redaktion eingesendet werden.

Zugleich werden jene I > I *. Herren Pränumeranten , deren Abonnement bis 15 . November
oder überhaupt auf halbmonatliche Termine dauert , ersucht , durch Einsendung der Ergänzungs¬
beträge dasselbe bis zu Ende eines Quartals zu erstrecken, um allen bis jetzt häufig vorkommenden
Irrungen hinsichtlich der Bezugszeit , so wie der Ungleichförmigkeit in der Versendung und dem
Adressendrucke, vorzubeugen . _ —

Wiener Geldmarkt vom 27. September 1819.
Staatsschuldverschreibungen zu 5 pEt . 95 V»

detto „ 4 „ 78 '/«
Banko -Obligationen zu 2 ^ pEt . . 50
Lotterie-Aulehen vom Jahre 1834 . 162 V,

detto „ 1839 . 114 V«

Bank -Aktien . 1203
Windischgrätz-Loose . . . . . . 20
Esterhazy-Loose zu 40 fl. 60V,
C. Esterhazy-Loose zu 20 fl. . . . 19V»
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien . 530

Nordbahn - Aktien . . . . .
Gloggnitzer dctto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio . . . . . -

11WZ
109 l
207

9-/»
5'/»

Dte Redaktion befindet sich aus der Fretung , tm Gras Hardegg 'schen Hause Sir . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür Nr . 7 , wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 576 , in A. Dorfmeister 's Verlagsbuchhandlung.

Berantwonlicher Redakteur: Dr . Salfinger . — Mtredakteur: Adalbert Stifter.
Druck au» Ä . Dorfmeister's Offieiu.



Der Wiener Bote er,chcmt
täglich , mit Ausnahme der
Montage , um 7 Uhr Morgens.

Redaktion u. Abonnement:
Freiung Nr . 238, S. Stock.

Verschleiß U. Ausgabe a«
die Wiener Pranumeranten:
am Peter , KühfußgasseNr . 575,
in A . Dorfmeistev 'S Verlags¬
buchhandlung.

PrünumerationSpreis für
Wien : Ganzjährig t fl. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

PränumerationLpreis mit
Postvcrsendung : Ganzjährig
2 fl., halbjährig t fl., viertel¬
jährig 30 kr. C. M.

18.'i . Samstag den 29. September 1849.

Entgegnung
snrf- ie gegen Landschulen und die heutigen Volks¬

schullehrer laut gewordenen Klagen,
vorgetragen bei der General -Versammlung der Schullehrer des Dekanates
Spital im Monate Juni 1849 zu Klaus von Leopold Wester¬

mayr,  Musterlehrer zu Windischgarsten.

Eeit Jahren wird die Frage angeregt : Wie soll
der Volksuntcrricht gehoben werden?

Es scheint dieMeinung Platz gegriffen zu haben , daß
von Seite der Volkslehrer im Allgemeinen nur Weni¬
ges und Unvollkommenes geleistet werde , zu welcher
Meinung sich auch unser letzter Provinzial - Landtag öf¬
fentlich bekannte.

Unsere gegenwärtige erste General - Versammlung
hat nebst Anderen auch den Zweck, obiger Meinung nach
Gebühr eben so offen beizupflichten , als ihr zu wider¬
sprechen , je nachdem unsere bessere Ueberzeugung uns
bestimmt , — und im ersteren Falle auch an uns die
Frage zu stellen : „ Wie soll der Volksunterricht gehoben
werden , d. h . in wie weit und durch welche
Mittel soll er gehoben werden ? ?"

Der allgemeine Zustand der Volksschulen in Öber-
österreich wird mit Bezug auf ihre Lehrer  im Ver¬
gleiche zu den Schulen in auswärtigen Provinzen und
Staaten gewiß kein schlechter , ja selbst kaum mittelmä¬
ßiger genannt werden können , obgleich hie und da so¬
wohl in sittlicher als auch geistiger Beziehung gerechte
Wünsche nicht unterdrückt werden können.

Hat doch jeder Stand seine kranken Glieder , wie
soll der Lehrstand allein diesem Schicksale entgehen?

Was aber die Leistungen der Volksschu¬
len  betrifft ; so halten wir mit Recht dafür , daß jene,
welche behaupten , cs seien dieselben „beklagens-
werth"  zu nennen , weder von dem , was in den deut¬
schen Volksschulen gelehret wird , noch von dem , was
selbst der fleißigste und tüchtigste Lehrer unmöglich lei¬
sten kann , einen rechten Begriff haben , indem sie das
Unterrichten der Kleinen für etwas Leichtes und wenig
Anstrengendes halten , dem entweder keine oder nur
leicht zu bewältigende Hindernisse im Wege stehen.

Was wird in unsern Schulen gelehrt ? Sechs oder
eigentlich sieben Gegenstände hat der Lehrer außer der
Wiederholung der Religionslehre den Kindern in jener
Ausdehnung vorzutragen , welche den für ihr künftiges
bürgerliches Leben beabsichtigten Nutzen verbürgt . Wie
viele Mühe und Anstrengung kostet es ihn aber , bis er
den Anfängern die ersten und leichtesten Begriffe bei-
bringt — bis sie ihm nur einmal recht verstehen lernen.
(Ich rede hier von den Landschulen im engsten Sinne
des Wortes .)

Es geht deshalb auf dem Lande ungleich schwerer,
die Kinder in der vorgeschriebenen Zeit zum richtigen
und verständigen Sprechen und Lesen «nzuleiten , als in
Städten , weil durch die verderbte Umgangssprache dem
Bemühen des Lehrers und dem Fortschrciten der Kinder
tagtäglich entgegen gewirkt wird . Eben so ist es bei den
übrigen Lehrgegenständen , als : Schönschreiben , Rech¬
nen mit und ohne Ziffern , Sprachlehre , Recht - und
Diktandoschreiben und schriftliche Aufsätze.

Die Kinder in Städten durch so viele und mannig¬
faltige Gegenstände von Außen angeregt , werden ge¬
schickter in ihren Anschauungen , schneller im Anffaffen
und Denken , und auch schärfer im Urtheilen , weil sie
der Mehrzahl nach von gebildeten Aeltern , oder auch
Lehrern , Vorbildung und Nachhilfe erhalten ; anders
ist es auf dem Flachlande und in Gebirgsgegenden.
Jedoch haben auch wir in unseren Landschulen nicht
wenige Schüler , die nach 5 - und 6jährigem ununter¬
brochenen Schulbesuche in vorerwähnten . Gegenständen
denen der 3 . Klasse an Haupt - und Normalschulen
füglich an die Seite gestellt werden können . Wir haben
auch der wissenschaftlichen und gebildeten Männer eine
Masse aufzuweisen , die sich aus den niedrigsten und
ärmsten Ständen emporgeschwungen , deren Talente
aber zuerst von geistlichen oder weltlichen Lehrern auf
dem Lande erkannt , geweckt und kultivirt wurden ; die
somit die Grundlagen ihrer höheren Ausbildung den so
sehr verunglimpften Landschulen verdanken . — Wir
halten es keineswegs für überflüssig , sondern für sehr
zeitgemäß , wenn auch in unseren Schulen über Natur¬
geschichte , Naturlehrc , Erdbeschreibung , Welt - und



Staatengeschichte , Statistik , Technik , Mechanik , Land-
wirthschaft und Gymnastik Vorträge gehalten werden;
aber ein Jeder , der die Ausgabe des Lehrers begreift,
muß einsehen , daß hierin ohne Nachtheil für die übri¬
gen Gegenstände nur das Allernothwendigste geschehen
kann , r-md neue , sehr praktisch gehaltene , mit guten
und zahlreichen Erläuterungen versehene Lehr - und Le¬
sebücher hiebei das Meiste leisten müßten . Ist dann
bei einigen Kindern eine weitere gründlichere Ausbil¬
dung angezeigt , oder wünschen vermöglichere Aeltern
dieselbe für ihre Kinder besonders , so findet entweder
der betreffende Lehrer selbst Zeit in einer Nach - oder
außerordentlichen Lehrstunde weiter zu gehen , oder man
wende sich an eine Real - oder Bürgerschule.

Wenn Katecheten und Lehrer beim Unterrichte Hand
in Hand gehen , was durchaus nothwendig ist, so kann
es an einem guten Erfolge nicht fehlen , denn unsere
mehrjährige Erfahrung hat uns , so wie gewiß den
meisten unserer Herren Kollegen in andern Provinzen
und Ländern bisher gezeigt , daß jene Schüler , welche
den Anforderungen ihrer Lehrer entsprachen , wenn
auch keine raisonnirende , doch hinlängliche Bildung für
die gewöhnlichen bürgerlichen Verhältnisse in unseren
Schulen erhielten ; wer aber glaubt , der Volks -Unter¬
richt sei , ohne der Hindernisse zu erwähnen , die dem
Wirken des pflichtgetreuen Lehrers überall im Wege
stehen , kein anstrengender , und es ließen sich unter
den bisher bestehenden Bestimmungen und Verhältnis¬
sen auch noch mehrere ganz neue Gegenstände in großer
Ausdehnung lehren , der erweise uns und der Mensch¬
heit die unschätzbare Wohlthat , zu uns zu kommen,
uns die Sache mindestens 6 Jahre hindurch praktisch
vorzuzeigen , mit unserer Stellung sich dabei zu begnü¬
gen , und aus selber alle die Mittel zu schöpfen , welche
ihm zum Studium der Wissenschaft sowohl als zum
phisischen Wohlbefinden nöthig sind.

Möchten doch immer auch erfahrene Schulmänner
über das Unterrichtswesen gehört werden ! Schöne Re¬
densarten sind bald gemacht , sogenannte fromme Wün¬
sche bald ausgesprochen , Nachschläge leicht gegeben,
aber sie verwirklichen , ist eine ganz andere Aufgabe.
Leicht ist es einen Bau zu entwerfen , schwer aber ihn
auszuführen.

So lange die politischen Behörden , welche durch
die Auszüge aus den Fleiß -Verzeichnissen bei den öf¬
fentlichen Prüfungen und durch zahlreiche besondere
Eingaben von dem oft über alle Begriffe nachlässigen
Schulbesuche hinlänglich unterrichtet werden , nicht in
der Lage sind , energischer aufzutreten ; so lange wird von
Hebung des Volksunterrichtes keine Rede sein können.

Die Unwissenheit und darum auch Unbrauchbarkeit
Jener , welche die Schule entweder nie , oder nur sehr

lässig besuchten , kann doch unmöglich auf Rechnung
der Schule geschrieben werden , und leider ist ihre Zahl
weit größer , als man zu glauben berechtigt sein sollte.
Wer den Zweck will , muß auch die Mittel wollen!

Man gebe dem Lehrer zuerst einen vollkommen !
gesicherten und anständigen Lebensunterhalt , verschaffe
ihm Gelegenheit und Mittel , sich die nöthige Ausbil¬
dung aneignen zu können , sorge für zweckmäßige Lehr - ^
mittel und für fleißigen Schulbesuch , — dann wird
auch der obderennsische Landschullehrer in den Augen
erfahrner Beurtheilcr nur Wenig mehr zu wünschen
übrig lassen.

Wien.

^ Der Minister des Kultus und Unterrichtes hat am
12 . September 1849 folgenden allerunterthänigsten Vor¬
trag an Seine Majestät den Kaiser erstattet:

Allergnädigster Herr - !
Von dem Wunsche erfüllt , die Reform des Unterrichtswe¬

sens zwar schleunig und gründlich , aber mit Beachtung aller
Vorsicht durchzuführen , welche ein so schwieriger nnd wichtiger
Gegenstand mir zur Pflicht macht , und bei dem Gewichte , wel¬
ches ich auf die öffentliche Besprechung von Regierungsmaßrc-
geln vor ihrer Realisirung lege, habe ich den Entwurf des neuen
Unterrichtsplanes der Gymnasien und Realschulen nach vor¬
läufiger Besprechung seiner Grundzüge in Euer Majestät treu
gehorsamstem Ministerrache dem Drucke übergeben , und lege
Euer Majestät ein Eremplar desselben in tiefster Ehrfurcht vor.

Ich befinde mich noch nicht in der Lage , ihn der Allerhöch¬
sten Genehmigung Euer Majestät zu empfehlen , theils weil die
bevorstehende allseitige Beleuchtung desselben noch zu mancher
Verbesserung führen dürfte , theils auch aus dem Grunde , weil
er in einem wesentlichen Punkte unvollständig ist.

Es fehlen in demselben nämlich noch alle Bestimmungen , die ^
sich auf die Einrichtung des Religionsunterrichtes beziehen, weil
deren Festsetzung bedingt ist durch die Verhandlung über die
Anträge , welche von den in Wien versammelten Bischöfen aus¬
gegangen sind.

Gleichwohl erlaube ich mir doch schon gegenwärtig Euere
Majestät um die Ermächtigung zu bitten , bis zur Allerhöchsten
Genehmigung einer definitiven Organisation bei der Leitung der
gegenwärtig bestehenden Gymnasien und Realschulen und bei
Einführung der -dringendsten einzelnen Verbesserungen jener
Richtung folgen zu dürfen , welche in dem beiliegenden gedruck¬
ten Entwürfe ^) bezeichnet ist.

Der- bis jetzt auch an eine provisorische Reform der Real¬
schulen noch nicht Hand angelegt wurde , so gilt diese Bitte ins¬
besondere von jenen Verbesserungen in den Realschulen , deren
provisorische Einführung schon im nächsten Schuljahre als un¬
umgänglich nothwendig erachtet werden dürfte und zunächst von
den in zwei Jahrgängen gecheckten, sogenannten vierten Klassen
der Hauptschulen , welche zur Ausbildung jener Gewerbsleute,
die keiner höheren technischen Bildung bedürfen , dienen sollen,
und welchen durch eine geringe Veränderung ihres Lehrplanes
ohne Vermehrung des Lehrpersonales eine zweckmäßigere Ein¬
richtung gegeben werden kann . Thun rn . x.

* ) Der gedruckte Entwurf , welcher einen mäßigen Quartband füllt,
ist bereits an alle Gymnasien versendet worden und im Ver¬
schleiße der k. k. Staatsdruckerei zu haben.



Hierüber ist die Allerhöchste Entschließung erflossen:
Ich nehme den Mir vorgelegten Entwurf der Organisation

der Gymnasien und Realschulen zur Kenntniß und ermächtige
Meinen Minister des Kultus und des Unterrichtes bei der Leitung
und den dringenden Verbesserungen der Gymnasien und Real¬
schulen, die in demselben vorgezeichnete Richtung einstweilen,
bis die definitive Organistrung dieser Schulen Meine Genehmi¬
gung erhalten haben wird , zu verfolgen.

Schönbrunn , am 16 . September 1849.
Franz Joseph in . x.

* Nach dem Soldatenfreunde dürfte die Eintheilung
des Heeres in 14 Armeekorps , welche in der kürzesten
Zeit auch marschfertig gemacht werden können , demnächst
kundgemacht werden ; auch ist beschlossen , die Artillerie
auf 6 Regimenter , jedes zu 24 Batterien und 24 Kom¬
pagnien zu erhöhen und derselben das Militär - Fuhrwe-
fenkorps einzuverleiben . Dasselbe Blatt gibt die Stärke
des Veobachtungskorps in Böhmen auf 50,000 Mann
an und sagt , daß die Aufstellung desselben dem Kom¬
mandanten Erzherzog Albrecht und dem kommandirenden
Generalen in Böhmen , F . M . L. Grafen Khevenhütter,
einverständlich überlassen sei. Es ist gewiß , daß diese
Truppen in Böhmen keine festen Standquartiere beziehen
und daß die Stadt Eger zum Hauptquartiere bestimmt ist.

^ Mit dem am 24 . d. M . auö Ungarn hier einge¬
troffenen Dampfschiffe ist der bei der Schlacht von Wai-
zen schwer verwundete Oberst Baron Langenau hieher ge¬
bracht worden . Früher Flügel -Adjutant des Kaisers , wurde
dieser in jeder Beziehung ausgezeichnete Offizier , wie der
„Soldatenfreund " erzählt , von Sr . HWestnt zu verschie¬
denen Sendungen in das russische Hauptquartier verwen¬
det ; auf einer solchen Sendung befand er sich bell dem
General Grafen Rüdiger , als ihm , dem einzigen anwe¬
senden österreichischen Offiziere , am 15 . Juli das linke
Bein von einer Kanonenkugel zerschmettert wurde . Noch
auf dem Schlachtfelde mußte der Fuß abgenommen werden.

* Auf das neue Anlehen wurden bei den Bank -Kas¬
sen in Wien und den Kronländern bis zum 27 . d. M.
im Ganzen 17,423,400 fl . unterzeichnet.

^ Rach einen über Triest in 9 Tagen angekommenen
Handelsdrief aus Konstantinopel verlangt der auß .rordent-
liche russische Abgesandte , Fürst Radczioil , von Seite der
Pforte die Auslieferung der polnischen und ungarischen
Flüchtlinge , die Bestrafung der Paschas von Orsova , Bel¬
grad und Widdin , welche während des Krieges dem Bem
Vorschub leisteten und ebenso die alsogleiche Auslieferung
aller entwaffneten Honveds und polnischen Legionärs , wi¬
drigenfalls Fürst Radczivil den Auftrag hat , seine Pässe
zu verlangen . Der Sultan machte einen kleinen Ausflug
nach den Prinzen -Jnseln , um sich den Audienzen der Mi¬
nister von Rußland und Oesterreich zu entziehen.

^ Hiesige Bürger beabsichtigen , am 6 . Oktober im
StephanSdome ein feierliches Requiem zum Andenken an
den ermordeten Kriegsminister Grafen Latour  zu veran¬
stalten . Die betreffenden Herren haben sich sohin an Se.
Ercellenz den Herrn Civil - und Militärgouverneur der
Stadt Wien , F . Z . M . Baron Melden,  gewendet mit
der Bitte , diesen Trauergottesdienst abhalten lassen zu
dürfen . Se . Ercellenz gab ihnen nachstehende Antwort , bei
dessen voller Würdigung gewiß das Herz eines jeden Wie¬
ners lautauf jubeln wird : „ Nachdem Se . Majestät sich
geäußert haben : „daß es an der Zeit sei , alle;

noch so gut gemeinten Demonstrationen , wel¬
cher Art sie auch wären , zu unterlassen , um
nicht durch dieselben alte Wunden aufzurei¬
ßen , und damit ein Schleier über die Vergan¬
genheit endlich gezogen werde,"  glaube ich Ihnen
abrathen zu sollen , die Feierlichkeit zu veranstalten ." ( Fr . Bl .)

Provinzen.
Lemberg , 21 . September. ( C. Bl . a. St .) Ich

kann Sie mit Bestimmtheit benachrichtigen , daß Galizien
für jetzt keine russische Besatzung bekommt . Auf Befehl des
russischen Kaisers sollen alle russischen Truppen in Un¬
garn , mit Ausnahme eines Beobachtungskorps bei Ko-
morn , die Gränzen Oesterreichs bis zum Letzten des lau¬
fenden Monats verlassen . In verschiedenen Richtungen
strömen schon jetzt russische Truppen durch Galizien nach
ihrer Heimat . Das ganze Korps des Generals Tscheoda-
jeff, beiläufig 60,000 Mann , hat den Weg über Lemberg
zu nehmen . Zwanzigtausend Mann sind bereits über Lem¬
berg durchmarschirt , und General Tscheodajeff hat für die
Dauer des Durchmarsches seines Korps die eigens für
denselben hergerichtete Wohnung in Lemberg bezogen . Die
heimkehrenden russischen Truppen scheinen in diesem kur¬
zen Feldzuge viel Feldstrapatzen erfahren zu haben . Die
bis jetzt durchgezogenen Bataillone sind bedeutend gelich¬
tet , da aber in diesem Feldzuge die russischen Truppen
keine bedeutenden Schlachten geliefert haben , so muß ge¬
folgert werden , daß Krankheiten bei den russischen Trup¬
pen sehr viel Menschenleben hinrafften . Besonders sieht
man die Strapatzen an den Artilleriepferden und Muni-
tionSkarren - Man spricht : Rußland habe während des un¬
garischen Feldzuges bis 60,000 Mann theils im Feuer,
theils durch Seuchen in Ungarn verloren . Es ist dies
ein großes Opfer , welches man der Ueberzeugung , gesiegt
zu haben , gebracht bat . So viel Menschenleben , ohne eine
große entscheidende Schlacht geliefert zu haben — zu ver¬
lieren , ist beinahe unglaublich . Mit jedem Tage , an wel¬
chem russische Truppen -Abtheilungen Lemberg passiren , fol¬
gen denselben auch ungarische Beutestücke . — Eine große
Anzahl ungarischer , vollgepackter , mit Ochsenhäuten be¬
deckter Baueruwägen , von ungarischen Ochsen gezogen,
mitunter auch junge ungarische Pferde , sah man gestern
auf unserem Holzmarkte versammelt ; es sind Andenken an
den ungarischen Feldzug , welche die russischen Truppen
mit nach Hause führen.

Pcsth , 24 . September. Man sieht hier täglich nam¬
hafte Transporte von Munition , Mundvorräthen und
Branntwein zum Belagerungskorps nach Komorn über
Almas befördern . Dieser Tage desertirte ein Husar auS
der Festung , der aussagte , daß die Besatzung nur alle
zweite Tage eine geringe Portion Fleisch erhalte.

Ein hier aus Widdin angelangter Reisender erzählt,
daß die Ungarn daselbst von den Türken auf 's Freund¬
schaftlichste ' und sehr zuvorkommend behandelt werden,
Kossuth jedoch sehr niedergeschlagen sei und zurückgezogen
lebe . Dem gewesenen ungarischen Polizeidirektor Hajnik
ist es gelungen , mit einem englischen Passe zu entkommen;
von einer Auslieferung der Jnsurgentenhäupter sei dort
gar keine Rede.

Der zu sechsjährigem Festungsarreste verurtheilte Bi-
j schof Nudnyanszky hat sich bei der Kundmachung seines



Urtheils , wie mir ein Anwesender mittheilte , vcrzweiflungs-
voll die Hände ringend geberdet.

Da der Oberingenieur Clark von seiner Reise zurück-
gekehrt ist , werden die Arbeiten an der Kettenbrücke mit
doppelter Emsigkeit betrieben und die Benützung wahr¬
scheinlich schon bis Ende künftigen Monats , längstens bis
halben November sreigegeben werden können.

Von der Centraleisenbahn erfährt man , daß der Staat
den Ausbau übernehmen und auch die fahrbaren Strecken
in StaatSeigenthum übergehen werden.

Ein großes Schleppdampfschiff mit 8 angehängten
Schiffen ist unbefrachtet diesen Nachmittag in die untern
Gegenden abgefahren . Bei seiner Wendung ist es am
Ofner User aufgefahren , wurde jedoch gleich wieder flott
und setzte seine Reise fort.

Der Jnsurgentengeneral Guyon soll eben mit dem
Szolnoker Eisenbahnzug hieher gebracht worden sein.

Ausland.
Deutschland . Manchen, 21. September. Auf

königl . Befehl hat daS Staatsministerium des Aeußern
sämmtliche auswärtige Gesandschastsposten beauftragt , den
Regierungen anzuzetgen , daß Baiern mit Preußen jede
Unterhandlung in der deutschen Verfassungsangelegenheit
auf so lange abgebrochen hat , bis von Seite Oesterreichs
ein bestimmter Entscheid erfolgt sei. Der am Berliner Hofe
bevollmächtigte Gesandte , Graf Lerchcnfeld -Köfering , erhielr
außerdem noch eine besondere Weisung über sein sofortiges
Verhalten der Preußischen Regierung gegenüber.

Frankreich . Paris , 23. September. Herr von
Fallour , der Minister , ist so weit hergestellt , daß er heute
bereits ausfahren konnte.

Man erfährt , daß Herr Mercicr zugleich mit den Wei¬
sungen für General Rostolan auch einen Brief des Prä¬
sidenten an den -Papst überbrachte , in welchem der Prä¬
sident sich dagegen verwahrt , als habe er sich durch den
bekannten Brief irgend welche Eingriffe in die Souverä¬
nität des Papstes erlauben wollen ; er habe nur für seine
Pflicht gehalten , einige Rathschläge zu ertheilen , werde
sich aber stets achtungsvoll vor dem Willen des heiligen
Vaters beugen.

Kundmachung.
Von der Pfarre Hämmern,  Prachiner Kreises , Diözese

Budweis , wurde der Betrag von 5 fl. C. M . als ein Sammlungs¬
betrag für die verwundeten Krieger sammt einer Kiste mit 12 Pfund
Charpie , 8 Hemden , 65 Stück Verbandstreifen , 2 Handtüchern,

1 Leintuch , etlichen Ellen Leinwand und 2 Palleten Pflasterflecken
an das k. k. n. ö. Generalkommando mit dem Motto : „ Gott
segne unsere tapfere Armee und heile ihre verwundeten Krieger,"
übermittelt , welches auf Veranlassung des Herrn Pfarrers Anton
Kellner,  des Herrn Kooperators Johann Klaus  und des
Herrn Lehrers Wenzl Lö flmann,  so wie unter deren Mitwir¬
kung zu Stande kam.

Das k. k. n . ö. Generalkommando bringt diese hochherzige
Spende mit dem Ausdrucke des wärmsten Dankes dafür hiemit
zur öffentlichen Kenntniß.

Wien , am 18 . September 1849.

Dem Hospital des Frauen - Wohlthätigkeits-
Vereines  in Wien , errichtet für verwundete Krieger , sind fol¬
gende milde Spenden zugekommen.

DurchHerrn JgnazKainz,Dechant in Hausleuthen:
Von der Pfarre Großwatzdorf . . . . 5 fl. — C. M.
Von der Schuljugend in Hausleuthen , die

aus ihre Prämien Verzicht geleistet hat . 15 fl. 44 kr. „
Zusammen : 20 fl. 44 kr. C . M.

Durch Herrn Wenzel Skuhra,
Pfarrer in St . Leonhard am Forst,
V . O . W . W . :
In Folge eines von der Gemeinde abgehal¬

tenen Opferganges gelegenheitlich eines
Dankfestes für die glückliche Bewältigung
des ungarischen und italienischen Auf¬
standes . . 10 fl. 3 kr. „

Zusammen : 30 fl. 47 kr. C. M.
Wofür im Namen der Verwundeten herzlich gedanket wird.
Wien am 27 . September 1849.

M a r i e T h e y er m . p . 'WM
Vorsteherin des Spitals in Hietzing und des Ver¬

eines für den Bezirk der innern Stadt.

Offene Briefpost - er Redaktion.
Milde Spenden für v erw und e t e K ri e g er sind uns zuge¬

kommen :
* Von der Pach erneg  g ' schen Sichelgewerkschaft zuFcistritz

bei Peggau 8 fl. C . M.
* Von der Pfarre St . Peter  in der Gall 34 Pfund Charpie

und mehrere Ellen Leinwand.
* Von der Gemeinde St . Michael  in Lungau 100 Pfund

Leinwand und Verbandstücke.
* Ans Zwittau  2 Pfund 16 Loth , und eine zweite Sendung

mit 18 Pfund 16 Loth Verbandstoffe.
* Aus Lambach  73 Pfund Wäsche , aus Hvru -1  Pfund

16 Loth , aus Pulkau  13 '/z Pfund Charpie , aus Völkermarkt
4 */ , Pfund Charpie , und aus L echW itz 2 Pfund 9 Loth Verband¬
stoffe nebst 1 fl. C . M . (ohne nähere Bezeichnung ) . R .—

_ Jas vierte Ouartat beginnt mit dem 1. Oktober . Die k . UV Abonnenten werden
höflichst ersncht , nm Störungen in der Zusendung zn vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zu wollen.

Gtaatsschuldverschretbungen zu 5 pCt.
drtto „ 4 ,

Banko -Obligationen zu 2^ 'pEt . " .
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 .

detto , „ „ 1839 .

Wiener Geldmarkt vom 28. September 1819.
95 -Vg Bank -Aktien . 1200
78 Windischgrätz -Loose . 20
50 Esterhazy -Loose zu 40 fl. 60V,

162 C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . . . 19V»
113 Vs Donau - Dampfschtfffahrts - Aktien . 630

Wiener Getreidemarkt vom 25. September 1849.
Der Metzen Weitzen 11 fl. 24ckr. ; Korn 6 fl. ; Gerste 5 fl. 15 kr. ; Hafer 4 fl . 30 kr.

Nordbahn - Aktien . . . .
Gloggnitzer dctto . . . .
Gmundner detto . . . .
Goldagio für k. Münzdukateu
Silberagio.

110V«
109 V-
208

10
5V.

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salflnger . — Mitredakteur : Adalbert Stifter.

Druck aus Ä . Vorsmeiflcr 's Vssicin.



Der Wiener Bote erichemt
täglich , mit Ausnahme der
Montage, um 7 Uhr Morgens.

Redaktion u. Abonnement:
Freiung Nr . 238, 2. Stock.

N . rschleitz U. Ausgabe an
die Wiener Pränumerante « :
am Peter, KühfußgasseNr. 575,
in A . Dorfmrifter 'S Verlags¬
buchhandlung.

Motto:  p Einheit macht stark/

Pränumerationspreis für
Wien : Ganzjährig 1 ff. 36 kr.,
halbjährig 48 kr., vierteljährig
24 kr. C. M.

PränumerationkpreiS mit
Postversendung : Ganzjährig
2 fl., halbjährig 1 ff., viertel-
jährig 30 kr. C. M.

^§ 194 . Sonntag - en 30 . September 1849 .

Der Hausterhan- eL und dessen Mängel.
^ie in den Blättern Nr. 113 und 114 aufgestellte
Ansicht, als ob die Abstellung der Mängel des Hausier¬
handels nicht dringend nothwendig wäre, zwingt mir
eine Entgegnung ab, zu der ich mich um so mehr beru¬
fen fühle, als ich die Mängel des Hausierhandels vom
ämtlichen Standpunkte aus sattsam habe kennen ge¬
lernt, und deßhalb sage ich ohne Rückhalt: „Der Hau¬
sierhandel hat wirkliche Mängel, deren Abstellung ohne
Verschub eingeleitet, und durch ein Blatt , welches im
leitenden Theile eine so nützliche Richtung verfolgt, wie
der Wienerbote, durch Voraugenlegung dieser Mängel
offen begehrt werden soll.

Diese Mängel des Hausierhandels bestehen vornehm¬
lich in Folgendem:

Niemand würde gegen das Bestehen und die Aus¬
übung des Hausierhandels mit Recht Einwendungen
Vorbringen, wenn er so betrieben würde, wie ihn das
Patent von 5. Mai 1811 geregelt hat. Allein von
jenem Gesetze wird abgewichen:

„1. Das Gesetz vom 5. Mai verbietet, Männern
(konskriptionspsiichtigen) vor Erreichung ihres 30.,
Frauenzimmer vor Erreichung ihres 20. Lebensjahres
Haufierbefugniffe zu ertheilen."

Von Seite der Behörden werden Jünglinge mit
18 Jahren, Männer von 21 bis 24 Jahren, stark und rü¬
stig,Mädchen von 18 Jahren mitHausierpäffen versehen.

„2. Das Gesetz fordert,daß bei Ertheilung von Hau-
fierpäffen auf Billigkeit bezüglich des Nothsiandes und
anderer Erwerbsunthunlichkeit der Bewerber Rücksicht
genommen werde."

Bauernhofsbefitzer(besonders aus Krain) ; ansäßige
Krämer von Stadt und Land; Tiroler von großem Ver¬
mögen, deren Ansäßigmachung nichts anderes im Wege
steht, als die Scheu von Tragung der Gemeindelasten!

kommen als Hausierer vor: und die erstgenannten̂
nicht etwa (was das Gesetz ausdrücklich gestattet) mit
selbsigezogenen Südfrüchten, sondern als Hausierer mit
Galanterie- und Schnittwaaren und ordnungsmäßigen
Pässen auf diesen Handel.

„3. Unterm5. Juni 1846, Zahl 12418, hat die
n. ö. Kameral- Gefällenverwaltung den politischen
Obrigkeiten durch die betreffenden Behörden ein For¬
mular zugestellt, welches als Interims-Paß den Hau¬
sierern für jene Zeitabschnitte einzuhändigen wäre, in¬
nerhalb welcher der Original-Hausierpaß behufs der
Erneuerung dem Kreisamte übergeben wird. Dieses
Formular drückt die Personsbeschreibung des Hausierers,
den Umfang des Hausierrechtes nebst Bestimmung der
Zeitdauer genau aus, was zur Ueberwachung des Hau¬
sierhandels unumgänglich nothwendig ist."

Die politischen Obrigkeiten machen von diesem
Formulare nur selten Gebrauch. Sie geben dem Hau¬
sierer ein Beglaubigungsschreiben in die Hand, welches
die Personsbeschreibung, den Umfang der Befugniß
und die Zendauer entweder höchst mangelhaft oder gar
nicht ausdrückt. Ueberdies wird dem Hausierer dieses
Certifikat bei Einlangen des erneuerten Hausterpaffes
gar oft nicht abgenommen, und es muß dem an aller
Erfahrung im Fache mangeln, der da glaubt, jeder Hau¬
sierer ist so ehrlich, daß er das Certifikat vernichtet und
damit kein weiteres Geschäft treibt.

„4. Unterm 12. Mai 1843, Z. 9576, hat die Ka¬
meral- Gefällenverwaltung veröffentlicht, daß es den
politischen Obrigkeiten anheimgestellt sei, einem preß-
haften Hausierer, falls sie es für nothwendig erachten,
ausnahmsweise  einen Warenträger zu gestatten.
Diese Gestattung soll nebst der Personsbeschreibung des
Trägers im Hausierpaffe enthalten sein und zur Zeit
des Aufhörens der Ausnahmsursachesogleich znrückge-
nommen werden."

Die Benützung dieser Gestattung ist gewöhnlich
folgende: Zwei Hausierer, von denen der Eine eine
kranke Hand, der Andere einen kranken Fuß und eine
Frau in gesegneten Umständen, gehen hin, holen sich
d̂ie Ausnahmspassirung ein, und wenn sie gesund ge-
ŵorden sind — finden sie es vortheilhafter, die Träger
beizubehalten. Auf diese Art können aus drei Hausie-
r̂ern sechs entstehen.

Indem ich die Unbestimmtheit des Gesetzes in der
Ausstellung des Unterschiedes zwischen Waren- Nieder-



läge und Waren - Einsatz ; zwischen Hausierhandel mit
bespannten Wägen und Transport der dem Hausierer
gehörenden Waren an den Ort , in welchem er hausie¬
ren will ; ferners die Umwandlung des deutlichen Hau¬
siergesetzes vom Jahre 1811 und insbesonders der die
Bestätigung deS Gesetzes enthaltenden Paragraphe durch
nachträgliche Verordnungen in ein beispielloses Chaos
übergehe , will ich nur noch auf die israelitischen Hau¬
sierer aufmerksam machen.

In Oberösterreich z. B . ist den Israeliten der Hau¬
sierhandel nicht gestattet . Aber sie treiben ihn dessen
ungeachtet sehr stark . Warum?

Die Finanzwache soll den Hausierer überwachen,
aber der K. 66 der Finanzwach - Verfassung untersagt
es den Angestellten bei schwerer Ahndung : „Reisende
ohne auf wichtige Gründe gestützten Verdacht zu durch¬
suchen." Das weiß der Jsraelite ; er erscheint als Rei¬
sender und ist mit gutem Reisepaß versehen ; ein auf
wichtige Gründe gestützter Verdacht ist im Sinne der
Finanzwach - Verfassung „ eine in vorhinein entweder
durch Zeugen oder handgreiflich erwiesene Lhatsache ;"
diesem Verdachte entgeht der Jsraelite durch die ihm
angeborne Aufmerksamkeit auf seine Umgebung , und so
ist es das hinter der Zeit zurückgebliebene Gesetz selbst,
welches diesen Uebertreter von der Handhabung des
Gesetzes ausnimmt . , ,,

Wäre der Jsraelite den : Christen in Handel und
Wandel gleich gestellt , so würde er mit Haufierpaß rei¬
sen und dem Gesetze unterstehen.

Mit dem Gesagten wollte ich nur darthun , daß der
Hausierhandel Gebrechen hat , deren Abstellung dringend
nothwendig ist , und daß der in Nr . 113 und 114 ge¬
nannte Sachverständige für die Hausierer zu menschen¬
liebend spricht . Denn wie hätte der dort genannte Herr
W . aus S . seine Klage an sich halten können , wenn er
sah , daß vor seinem Hause , welches alljährlich 40 — 80 fl.
Erwerbsteuer zahlt , Quartierlasten trägt und gemeinsam
mit den Nachbarn noch anderweitig besteuert ist — ein
jährlich nur im Ganzen mit 6 — 8 fl . belasteter Hau¬
sierer , überdieß v i e l l e ich t mit erschlichenem Paß ver¬
sehen, aus einem 1000 fl. im Merth haltenden Packe in
Einem halben Tage 500 fl . Geld einnahm , während er
als Familienvater 3 Tücheln zu 1 fl . 30 kr. verkaufte.

Ich glaube daher keineswegs , daß eine Verbesserung
des Hausierwesens , und die Abstellung der bei dem Hau¬
sierhandel sich etngeschlichenen Mängel nicht dringend
wäre.

Wie «.
* Am 28 . d. M . waren bei den Bankkassen  in

Wien und den Kronländern auf das neue freiwillige An¬
lehen 18,615,400 fl . unterzeichnet.

* Graf Nu g en t ist am 28 . d. M . hier angekommen
und soll mit dem Titel eines Feldmarschalls in Ruhestand
versetzt werden.

Der Serben -General Knicanin  ist am 28 . d. M.
in Begleitung seines Sohnes aus Berlin wieder hier an¬
gelangt.

* Wie wir hören , ist zur Regulirung der Offiziers¬
gagen folgender Antrag der kaiserlichen Genehmigung un¬
terbreitet worden : Lieutenant monatlich 40 fl ., Oberlieute¬
nant 60 fl ., Hauptmann 80 fl. rc. Für die Pensionirten:
Lieutenant jährlich 400 fl. ( statt 200 ) , Oberlieutenant
600 fl ., Hauptmann 800 fl. rc. Wir glauben auch , daß
die kaiserliche Sanktion über diesen Antrag erfolgen wird,
da eS außer allem Zweifel ist , daß Offiziere der unteren
Klassen , um anständig,  namentlich in größeren Städ¬
ten , zu leben , unverhältnißmässtg schlecht besoldet sind.

* Die hier anwesenden „ Vertrauensmänner " aus Pro¬
vinzialkroatien und Slavonien haben den ersten Gegen¬
stand ihrer Berathungen zum Theil bereits erledigt . Es
ist dies die Frage der Robotentschädigung . Die Ver¬
trauensmänner haben als Entschädigung für die reinen
Urbarial - ( Robot -) Leistungen von einer ganzen Urbarial-
Session den Betrag von 381 fl. 20 kr. C . M . festgesetzt.
Die Eichelung , Benützung der Gemeindeweiden , dann die
sogenannten jura i-eZalia und die Leistungen von Berg¬
huben sollen nach Maßgabe der verschiedenen Verhältnisse
erst bestimmt werden . Dies sind jedoch nur Verlangen der
Vertrauensmänner , die nach Beiziehung von Regierungs¬
männern nochmals in Berathung gezogen werden.

Provinzen.
Birdweis . In Baiern herrscht ein so großer Mangel

an katholischen Priestern , daß der Bischof von Regenöburg
sich gezwungen sah , den Bischof von BudweiS um die
Ueberlassung von 17 Geistlichen zu ersuchen . Dem Gesuche
wurde mit Freuden willfahrt , um so mehr , als sich in
unserer Diözese eine große Anzahl junger Priester ohne
Anstellung befindet.

Czernotvitz , 20. September. Tie „Bukowina" theilt
ihren Lesern den über Aufforderung des Ministeriums von
einem zahlreichen Komite von Vertrauensmännern unter
dem Vorsitze des GubernialratheS und provisorischen Lan¬
deschefs , Herr Eduard Bach , verfaßten Entwurf der Lan¬
desverfassung und der Wahlordnung für dieses Kronland
mit , und sagt hierüber : „Dieses Verfassungsprojekt ent¬
spricht allen Anforderungen , welche man im gegenwärti¬
gen Augenblicke billigerweise an dasselbe zu stellen berech¬
tiget ist . Es sichert der Bukowina eine Vertretung , bei
welcher ' die Eigenthümlichkeit ihrer Lage , in so weit eS
thunlich war , ohne sich von den vorgezeichneten Grund - -
zögen des Ministeriums allzusehr zu entfernen , berücksich¬
tiget , den großen Interessen des Landes nach Möglichkeit
Rechnung getragen wird und der numerische Maßstab der
Repräsentation mit den Bedürfnissen und den wohlbegrün¬
deten Ansprüchen der einzelnen Gesellschaftsklassen in Ein¬
klang gebracht ist , ohne endlich eine Vervollkommnung
des Statutes im Wege der Gesetzgebung , wie dieselbe so¬
gar der Reichsverfassung Vorbehalten ist, auszuschließen.
Der Entwurf bietet alle Garantien einer gedeihlichen Ent¬
wicklung unserer Zustände dar und würde einmal , ins Le¬
ben getreten , die Realisirung jener Wohlfahrt ermöglichen,



in deren endlosen Erwartung wir allmählig — zu Grunde
gehen . Wenn diese Verfassung redlich gehandhabt , wenn
die ersten Vertreter von der folgenschweren Wichtigkeit
und der Heiligkeit ihres Berufes erfüllt , dieselbe mit Ein¬
sicht und Klugheit anwenden würden , so könnten sie noch
zu rechter Zeit dem sonst unvermeidlichen materiellen und
geistigen Bankerotte , dem unser Herzogthum mit Riesen¬
schritten entgegengeht , Vorbeugen und ihm dieselbe zu einer
Quelle unerschöpflichen Segens für Gegenwart und Zu¬
kunft werden lassen . Der Entwurf erfreut sich daher im
Ganzen auch der herzlichen Beiftimmnng aller Billigden¬
kenden , und wir leihen nur dem einmüthigen Wunsche des
Publikums das Wort , wenn wir die Hoffnung ausdrü-
cken, daß derselbe ohne wesentliche , mindestens ohne restrin-
girende Veränderungen von dem hohen Ministerium bestä¬
tiget und zur allerhöchsten Sanktion befürwortet werden
möchte.

* 21 . September . Ein Theil des kais . russischen Re¬
serve - Truppenkorps , das unter General - Lieutenant Gro-
tenhelm an dem Feldzuge in Siebenbürgen theilgenom-
men , ist auf dem Rückmärsche nach Rußland bereits hier
eingerroffen . Der übrige Theil folgt dieser Tage nach . - -
Die vielfach verbreitete Nachricht , daß ein 40,000 Mann
starkes kais. russisches Truppenkorps daö Königreich Ga¬
lizien besetzen werde , wird durch die letzten offiziellen
Nachrichten , welche den baldigen Abzug aller  russischen
Truppen in ihre Heimat melden , widerlegt.

Innsbruck . Der Vorstand der Tiroler Grundentla-
stungs -Kommission , Dr . Haselwanter , hat eine populäre
Ansprache „ an seine lieben Landsleute " erlassen , worin er
sie in schlichten und volksverständlichen Worten über den
Zweck der Aufstellung und Zusammensetzung der Grund-
entlastungS -Kommission ausspricht . Dieser Weg , sich un¬
mittelbar an das Volk zu wenden , verdient Nachahmung.

Pesth , 26. September. Gegen Mitternacht fuhr ein
Kahn stromabwärts unter der Schiffsbrücke durch . Die
am Blocköbade stehende Wache rief ihr „ Wer da !" ohne
daß eine Antwort erfolgte ; sie feuerte hierauf siebenzehn
Schüsse ab , allein der Kahn setzte ungestört seine Fahrt
fort . — Man vermuthet , daß es Flüchtlinge aus der Ko-
morner Festung sind , die selbst bet den günstigsten Zuge¬
ständnissen für ihr Leben zu fürchten hätten.

So eben höre ich , daß die Insurgenten - Häuptlinge
Aulich und Kiß zu Arad erschossen worden seien . (Lloyd .)

Presiburg , 23. September. Nach Berichten, die
hier einliefen , hatte F . Z . M . Baron Haynau am 27.
das Kommando der Belagerungsarmee an statt des Gra¬
sen Nugent übernommen und eine Aufforderung an die
Besatzung der Festung erlassen . Da keine genügende Ant¬
wort erfolgte , so wurde gestern daö Bombardement des
Sandberges eröffnet . Der Kanonendonner wurde weit um¬
her gehört , doch nur schwach von der Festung erwidert.

Raab , 26. September, Abends. Eben geht die Nach¬
richt ein , daß General Grabbe den Befehl erhalten hat,
mit seinem russischen Armeekorps nach Polen abzumarschi-
ren . Die Belagerung vor Komorn bleibt sonach den öster¬
reichischen Truppen allein Vorbehalten . (Ostd . Post .)

Von - er bosnischen Gränze meldet die „Agra-
mer Zeitung " : Am 14 . Sept . Die gestern mit den Insur¬
genten eingeleitete Verhandlung führte zu keinem Erfolge.
Die Sterblichkeit unter den türkischen Truppen nimmt ab,
hingegen in Bihac unter den Stadtbewohnern , so wie in

dem Christendorfe Zegar , zu. — Vom 15 . — 20 . Im
Stande der Dinge nichts Wesentliches geändert . Die
Cholera stetig in der Abnahme . Die Insurgenten sollen
die Absicht haben , den Vezir im Lager anzugreifen . Letz¬
terer erwartet bedeutende Verstärkungen an regulären
Truppen , bis zu deren Ankunft gegen die Insurgenten
nur vertheidigungSweise im Falle eines Angriffes verfah¬
ren wird . Die Cholera soll im Lager der Insurgenten
ausgebrochen sein und heftig wüthen.

Ausland.
Deutschland.  Berlin , 26. September. Die

„deutsche Reform " läßt sich aus München  vom 23 . d.
schreiben : Der entschiedene Bruch Baiernö mit Preußen
befremdet jetzt Viele , und doch ist keine neue Gesinnung
eingetreten ; dieselbe Gesinnung war stets vorhanden , man
war früher nur zu ohnmächtig und glaubt sich jetzt hinter
das wieder erstarkte Oesterreich verstecken zu können.

* Nach den ämtlichen Ausweisen belief sich die Ein¬
wohnerzahl Berlins  mit Ende Juni d. I . auf 402,226
Seelen , mit Ende Juli auf 400,570 , daher eine Vermin¬
derung um 1656 Seelen.

* Unsere Kammer -Verhandlungen sind jetzt sehr inter¬
essant , denn während die erste preußische Kammer durch
die Aufhebung der Lehen und Fidei - Kommisse eine Revo¬
lution des Grundbesitzes auf friedlichem Wege angebahnt
hat , erkämpfte ein anderes konstitutionelles Recht , man
kann sagen der erste Lehrsatz des KonstitutionalismuS,
das Steuerbewilligungs -Recht , am 26 . d. M . in der zwei¬
ten Kammer einen wichtigen Sieg . Die Verhandlung
drehte sich um den Punkt , ob, im Falle eine der beiden
Kammern die Forterhebung der Steuern verweigern sollte,
der Staat das Recht habe , auf Eintreibung der bis da¬
hin bewilligten Steuern zu bestehen . Die Parteien standen
sich in diesem Kampfe schroff entgegen ; nach Verwerfung
einer Unzahl von Anträgen , wovon die einen das Staats-
Einkommen durch Steuern auf drei Jahre , die andern
Klos auf ein Jahr festgesetzt haben wollten , wird der An¬
trag des Herrn Möcke : „ Tritt die Verzögerung dadurch
ein , daß sich beide Kammern über die Finanz - Beschaffen¬
heit nicht vereinigen können , so werden die bisher bewil¬
ligten Steuern so lange fort erhoben , bis die Einigung
erfolgt ist, " angenommen.

Breslau , 20. September. Heute bekamen alle Flei¬
scher unserer Stadt einen unerwarteten Besuch , indem
von der Polizei Plötzlich und unvermuthet Wage und Ge¬
wichte derselben untersucht wurden . Es ergaben sich
21 Fälle , wo theils durch Gebrauch zu leichter Gewichte,
theils durch Ankleben von Fett unter die Wagschale , die
Fleischkäufer betrogen worden waren.

Frankfurt a . M ., 24. September. Gestern um die
neunte Abendstunde wurden wir in nicht geringen Schre¬
cken durch den Abmarsch zahlreicher Patrouillen versetzt,
welche über die Mainbrücke zogen und ihre Richtung nach
der zum Frankfurter Gebiet gehörenden Ortschaft Oberrad
nahmen , wo , wie man bald erfuhr , eine blutige Schläge¬
rei zwischen Mannschaften der hier in Besatzung stehenden
preußischen , österreichischen und baierischen Truppenkörper
ihre Dazwischenkunft erfordert hatten . Heute Früh nun
erfuhren wir , daß Streithändel auf einem Tanzboden,
welche sich zwischen preußischen Infanteristen und österrci-



chischen Dragonern erhoben , und wozu die Weigerung
der Letztem , ihre Sporen abzulegen , Anlaß gegeben hatte,
den betrübenden Austritt hervorriefen , woran denn auch
baierische Jäger , den Letztem Beistand leistend , Theü nay-
men . Da die Militärs gegenseitig von ihren Waffen Ge¬
brauch machten , so sind mehr oder minder gefährliche
Verwundungen vorgekommen , und namentlich soll em
Baier im Verlaufe des Gefechts die Hand verloren ha¬
ben . Jedoch scheint die Patrouille noch rechtzeitig ange-
lanat zu sein , um größeres Unglück zu verhüten , zumal
ihrem Friedensgebote auf der Stelle Folge geleistet wurde
und es ihr demnach gelang , die benöthigten Verhaftun¬
gen auf der Stelle auszusühren . Dem Militär nicht ange¬
hörende Gäste verhielten sich vollkommen theilnamslos bei
dem Kampfe , ja , sie eilten bei dem Ausbruche desselben
nach der Stadt zurück, wohin sie denn auch die erste Nach¬
richt von dem betrübenden Vorfälle brachten.

Frankreich . Paris , 24. September. Der Ge¬
neralrath der Rhonemündungen hat nach dem Beispiel
einiger andern Generalräthe ebenfalls beschlossen , sich in
dem Fall , daß ein Ausstand zu Paris die gegenwärtige
Regierung in Gefahr setzen sollte , sofort zu versammeln,
um die Leitung der Departements - Angelegenheiten m die
Hände zu nehmen.

Großbrittanieu . London , 23. September. Der
gut unterrichtete Wiener Korrespondent der „Times " erzählt
die Zusammenkunft Sr . Majestät des Kaisers von Oester¬
reich mit dem Marschall Radetzky in folgender Weise:
Nachdem der Monarch dem ehrwürdigen Krieger seinen
tiefgefühlten Dank ausgedrückt hatte , bat er ihn um fei¬
nen ferneren Rath und Beistand . — Der Helvengreis ent-
gegnete darauf , daß er als Mann der Vergangenheit den
Anforderungen der Gegenwart und der Zukunft nicht ganz
gewachsen wäre , doch sei er jetzt wie immer seinem Mo¬
narchen ergeben , und glaube demselben den Mann empfeh¬
len zu dürfen , dem er zu jeder Zeit sein ganzes Vertrauen
schenken dürfe . — Es war Ban Jellachich , von dem er
so eben mit solcher Begeisterung sprach , als derselbe in
den Saal trat , und in seiner eigenthümlich schönen Rede¬
weise seine hochherzige Gesinnung an den Tag legte . Mtt
Begeisterung sprach er von der konstitutionellen Freihert,
und suchte das Gemüth des Kaisers durch seine männli¬
che Beredsamkeit in der Idee zu bestärken , daß wahres
Heil für Oesterreich nur in der buchstäblichen Erfüllung
der kaiserlichen Versprechungen liege . Alle Anwesenden soll

len von dieser Rede ergriffen worden sein . Der Kaiser
sprach einige Worte , die bezeichnend genug waren , um
anzüdeuten , welchen Eindruck die Rathschläge dieser beiden
Männer auf ihn gemacht haben.

Italien.  Rom , 19 . September . Der Pabst hat
eine öffentliche Ansprache (Proklamation ) an seine gelieb-
testen Unterthancn erlassen , worin über die Regterungsform
für sein Gebiet nähere Bestimmungen ansgedrückt sind und
zum Schluffe eine theilweise Begnadigung verheißt . Dem¬
gemäß hat die Regierungskommission bereits ein Amne-
sticdekret für die bei der Revolution betheiligten Personen
veröffentlich . Demzufolge bleiben von der Amnestie aus¬
geschlossen : - '

1) Die Mitglieder der provisorischen Regierung.
2 ) Die Mitglieder der Nationalversammlung , welche

an den Berathungen Theil genommen.
3 ) Die Mitglieder des Triumvirats und der Regie¬

rung der Republik.
4 ) Die Anführer der Militärkorps.
5 ) Alle Jene , welche die Wohlthat einer Amnestie Sr.

Heiligkeit bereits genossen , ihr Ehrenwort gebrochen und
zum Umsturz der päpstlichen Regierung beigetragen haben.

6) Alle Jene , welche sich außer den politischen Verbre¬
chen auch gemeiner Vergehen schuldig gemacht haben.

Durch diese Amnestie sollen jene Beamte , welche sich
durch ihr Betragen während der Revolution ihres Amtes
unwürdig gemacht , keinen Anspruch erhalten , darin belas¬
sen zu werden . Diese Klausel erstreckt sich auch auf die
Militärs und Militärbeamten jeder Waffengattung.

Offene Briefpost der Redaktion.
* Herr Posterpeditor in Leib  en . Sollte die vorgestern eingegan¬

gene Pränumerationsgebühr wirklich für den hochw . Herrn Pfarrer zu
Heil . Blut  gelten?

Milde Spenden für v e r W u n d e t e K r i e g e r sind uns zuge¬
kommen :

* Aus Neinbach  im Jnnkreise durch den hochw . Pfarrer Herrn
W . Putschög  l 4^ .Pfund Charxie und 2 Handtücher , größtentheils
von der Bauerstochter Maria Eder.

* Von d er Schuljugend zu K a m m e r s dorf  über Anregung
des Schullehrers Herrn Leo p. Knoll  15 Pfund Chärpie , 60 Fat¬
schen, 6 alte Hemden , 2V « Ellen neue Leinwand nebst Pflasterflecken.
Der dortige Wirthschaftsbesitzer Herr Joseph Leicht  besorgte un¬
entgeltlich den Transport . _

* Für die durch Wasserfluth verunglückten zwei Bewohner von
Aaasbach  von Herrn I . W . H . Nr . 328 zu Wien 1 fl. C . M.

" R .—

Vas vierte Ouartal beginnt mit - em 1 . Oktober . Die k . V . Abonnenten werden
höflichft ersucht , nm Störungen in der Zusendung zn vermeiden , das Abonnement recht bald
erneuern zn wollen.

Ltaatsschuldverschreibungen zu 5 pEt . 95^
detto „ 4 „ 78

Banko -Obligationen zu st*/z pCt . . 50
Lotterie -Anlehen vom Jahre 1834 . 162

detto „ „ 1839 . 114

Wiener Geldmarkt vom 29. September 1849.
Bank -Aktien.
Windischgrätz -Loose . . . . .
Esterhazy -Loose zu 40 fl. . . .
C . Esterhazy -Loose zu 20 fl. . .
Donau - Dampfschifffahrts - Aktien

1205
20
60V,

540

Nordbahn - Aktien . 111V»
Gloggncher detto . 109
Gmundner detto . 208
Goldagio für k. Münzdukateu . . 10 '/»
Silberagio . 6V§

Die Redaktion befindet sich auf der Freiung , im Graf Hardegg 'schen Hause Nr . 238 , zweite Stiege , zweiten Stock , Thür M . 7, wo auch täglich
Abonnement  angenommen wird . Der Haupt - Verschleiß ist am Peter , Kühfußgasse Nr . 575 , in A. Dorfmeister  S Verlagsbuchhandlung.

— Mitredakteur : Adalbert Stifter.Verantwortlicher Redakteur : Dr . Salfinger.

Druck au « A . Dorfmeister '« Officiu.
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